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Wiıe anderen theologischen Einzeldisziplinen ıST uch der tirlert Auffallend ist für die Liturgiewissenschaft VOT allem die

Liturgiewissenschaft derzeit 1Ne erstaunliche Zunahme Lehr- Zunahme der Publikationen evangelischen Kaum Stand das
und Handbüchern vermerken Dies INa e1N inweis auf 11le berühmte, jedoch unvollständig gebliebene Werk „Lelturgla AQUus
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und Umfang ‚Wäal unterschiedliche, 1n ihrer Zielsetzung jedoch methodische Ansatz erscheint folgerichtig AQUSs der Perspektive eines
Studienbuchs, das dem Dilemma e1INeT defizitären Gottesdienstpra-durchaus vergleichbare Publikationen vorgelegt. Diese sollen

IN mıiıt einem eNrDuC AQUs der katholischen 1{UT- X1S und einer fehlenden Einbettung der Liturgiewissenschaft 1n das
giewissenschaft 1mM folgenden besprochen werden. Curriculum der evangelischen Theologie Rechnung Tag! Die mıit-

In einem ersten Durchgang werden die Publikationen 1n der Kel- unter e{iwas unübersichtliche Einordnung der zahlreichen Exkurse,
hen{folge ihres Erscheinens vorgestellt. In einem zweıten Schritt die 1m Inhaltsverzeichnis Te1lc ausgewlesen sind, erklärt sich Q Uus

dem didaktischen Leıtıinteresse. Hilfreich sind die zahl-wird e1n ergle1iCc der onzepte und ein1ger zentraler Kategorien
versucht. SC  1eDli1ic werden einige stichprobenartige Einzelver- reichen kommentierten Literaturhinweise. TeNzen sind TE11C
Jeiche VOrgeENOININEN, dort testzustellen, 1008028  - 1mMm TI der Liturgik e1n einigermaßen

Struktur und Inhalt der VIier NEeUECIMN Werke erschöpfend Auskunft gebendes andDuc sucht I )hes liegt erklär-
termaßen ber uch nicht 1ın der Absicht des Vfs

Das erste, 1989 erschienene und 1991 aktualisierte einbändige Eın 1n Umfang und Zielsetzung weıltaus ehrgeizigeres Werk stellt
Werk VO  b HRISTIAN (SRETHLEIN, „A k“, versteht die zweibändige nL kn VO  - KAINER VOLP dar.2 Im Unterschied
sich als „eE1In udienbuch D Gottesdienstgestal- AA ben angezeigten Publikation ist hier der Versuch unternom-
L11 g 1  .. Im Vorwort konstatiert der V{. 1i1ne „vielfältige liturgische INEI, das J Spektrum der lturgle behandeln, wobei Aies
Not 1n der heutigen evangelischen Kirche“ in der alten Bundesre- bewußt ın ökumenischem Kontext geschieht. Laut Vorwort sollte
publik und 1n Westberlin Das Buch soll das Wissensdefizit behe- zunächst LLUTC e1n kleineres „Hilfsbuch“ werden, das sich aber dann
ben, die Urteilsfähi  eit gegenüber den gegenwärtigen Gottes- dem umfangreichen Hand- und eNrDuC VOo  - über 1300 ent-
diensten Öördern Darüberhinaus coll nregungen für iıne wickelt hat
aAaNSEINESSENE Gottesdienstgestaltung geben. Die Liturgik gliedert sich 1n VIıe Ha uptteile, VO  b denen je wel auf

Die AQUus der onkreten Erfahrung des praktischen Theologen mit Studie- die beiden Bde verteilt S1IN!  d. Teil A „Einführung 1n Methoden und
renden evangelischer eologie kommende Maotivatıon bestimmt den Inneren a!  q9| C jefert 1n einem Kap e1N liturgisches Propädeutikum. Teil
Au nSs s gliedert sich 1n TEl Hauptabschnitte: Was ıst „Die eschichte des christlichen S 0%  sdienstes  ar behandelt

1n TEl Kap.n die Ite Kirche, die Ostkirche SOWI1Ee den esten. Der zweiıtechristlicher Gottesdienst normatıven Sınn)” Wie stellt sich eute E Vall-

gelischer Gottesdienst 1n der BRD dar (historisch, empirisch UunNn! kritisch B65C- enthält im Teil C „Theorien und Jiturgische Bildung“ ein Kap. mit
hen)? Wie soll evangelischer Gottesdienst gestaltet werden (1im handlungs- Geschichte un! Theorie der Liturgik. In Teil „DIie Gestaltung des
orientierenden inne)? Die 1n den TEL Hauptabschnitten gekennzeichneten 6 p} e1n Kap über die emente des Gottesdienstes SOWI1e 1n

C S entsprechen dem dieser Liturgik zugrundelie- einem abschließenden etzten Kap. „Die vollständigen liturgischen Handlun-
6genden Verständnis VO:  D Pra  Ischer Theologie. Demnach werden die biblisch- BEN

systematischen Reflexionen un! die erfahrungswissenschaftlichen Einsichten Der Ansatz dieser Liturgik ist dezidiert anthropologisch. Dabei
Handlungsorientierungen gebündelt. Diese straffe methodische Durchfüh-

rung Tklärt sich der Vt. auf den evangelischen Gottesdienst geht ber nicht ine rein immanente Sicht, sondern Vis10-
e  ; 2211) Nicht klar wird jedoch, inwieifern 1m Begriff „Gottes-(bezogen auf Agende [} beschränkt. Die Notwendigkeit ökumenischer Aus- dienst“ zunächst Gottes heilshaftes Handeln, das jedem menschli-richtung wird grundsätzlich bejaht (161) un! zumindest 1n den zahlreichen

Literaturangaben AUS der katholischen Liturgiewissenschaft betegt. chen Antworten vorrangig ist, einbezogen ist Hel den Begriffsbe-
Der eTrsie auptabschnitt gliedert sich 1n TEl Kap ach B3B l3- stimmungen VO.  z „Gottesdienst“ und „Liturgle” tfällt auf, W1e sehr

Ö Perspektiven tolgen e}  e} S  S Reflexionen des biblischen protestantische Traditionen die scheinbar gemeinsame Terminolo-
Befunds nach den TEL Kriıterien Christusbezogenheit, Verständlichkeit/ g1e determinieren. Hat sich 1n weıten Teilen der Liturgiewlssen-
Gemeinschaftsdienlichkeit un! Lebensbezug. Das dritte Kap behandelt TEl schaft längst durchgesetzt, daß Deilde Begriffe mehr Oder weni1gerStationen der Liturgik des %* und J] h.s. Neben der nicht auf
eiNnen Kepräsentanten fixierenden Aufklärung werden Schleiermacher als SYMNOILYIMN verwenden selen und e1Nn dialogisches Geschehen

kennzeichnen, scheint dies für den allgemeinen SprachgebrauchBeispiel der Romantik des un eier Brunner als xponen des Jh.s der Theologie noch nicht der Fall SEe1N: „Von ‚Liturgle' redenbehandelt. Charakteristisch für die Arbeitsweise des Vf£s ıst die lgenart,
wichtige Einzelaspekte, Symbolverständnis, Luthers liturgischen Ansatz heißt emnach Vo  5 dem Versuch der Christen reden, (Gottes Verhei-
der die Agendenreform Friedrich Wilhelms IE: 1n Exkursen behandeln. Bungen zugleich gemeinsam und ın individueller Prägung darzu-
Dies erklärt sich aQaus der atsache, daß der FOCuUusSs des gesamten Buches die tellen und gestalten, e1n die eologie begründender Vorgan  66
agendarische Gestalt des evangelischen Gottesdienstes eute ist. (39)

Der zweiıte auptabschnitt stellt eine Art Bestandsauf{-
nahme evangelischen Gottesdienstes 1n historischer, emMPpN- Auf 130 entwickelt e1n liturgisches Propädeutikum unter anthro-
scher 5881 kritischer Perspektive dar. In ler Kap.n wird der Gottesdienst nach pologischen un theologischen Aspekten, wobei der VO  - ihm 1n Iirüheren

Publikationen entwickelte kommunikationstheoretische Ansatz„äußerem Rahmen!'  “ SOI1I1- un! feiertäglichen Gottesdiensten, auf die Lebens- 1ler Z Entfaltung kommt. Manches davon erscheint uch 1mM zweıten Bd,geschichte bezogenen Gottesdiensten SOWI1e „besonderen Gottesdiensten“ auf- noch einmal se1ine eigene Gottesdiensttheorie vorlegt.gegliedert. Den Hauptbestandteil des ersien Bdes bilden die TEl Kap ZUTr Geschichte
Die Einteilung erscheint mıtuntier recht willkürlich. So werden des christlichen Gottesdienstes. Bemerkenswerrt, für den Hg. der Zeitschrift

unter „äußerem Rahmen“ neben Gottesdienstorten, Gottesdienst- „KUns un! Kirche freilich nicht verwunderlich, ist die Tatsache, daß
zahl und Paramenten uch die gottesdienstliche Musik auifgeführt. jeweils VO.  - der Raumkategorie un! den Bildern ausgeht. Es folgt die
Der Taufgottesdienst, obwohl vorher als fundamentaler (Gottes- Kategorie der Zeıt, Devor die einzelnen Dimensionen der Feler un! die Einzel-
dienst ausgewlesen, erscheint unter „Desondere Gottesdienste“ feiern als solche behandelt werden. Besonders wertvoll erscheinen die zahl-

reichen Grundrisse, Bilder un! Schemata, die den Ansatz VO Anschaulichenneben dem Schulgottesdienst. Hier wird die Problematik eines reıin her überzeugend 11s Bild sSetzen. Dabei beschränkt sich nNn1C. auf die 1sto-Ist-Zustand der agendarischen Vorlage orlientierten Ansatzes rle, sondern zieht den ogen bis 1n die Gegenwartskunst hinein.eutlich, der leicht einer falschen Systematik verleiten kann. Der zweite behandelt zunächst auf ber 200 eiıne Geschichte und
Freilich erscheint die Behandlung des Schulgottesdienstes auf Theorie der Liturgik S1e konzentriert sich WäarTr autf den evangelischen
immerhin nahezu bemerkenswert, da diesem Sujet bisher Bereich, bezieht ber die ökumenische Perspektive ausdrücklich mıiıt e1n. Am
kaum einmal 1ın einem Handbuch Aufmerksamkeit gewidmet WOTLI- Ende legt der VE wWwW1e bereits erwähnt, einen eigenen Ansatz VO.  S Das echste
den ist Kap. behandelt die emente des Gottesdienstes. Wieder geht der V{. VO den

Der dritte Hauptabschnitt behandelt auf etiwa die H:a Yı gegenständlichen DZw. symbolischen Dimensionen Q Us, danach Musik,
freie Rede un! geprägtes Gebet behandeln. Das letzte Kap befaßt sich mıitlungsorientierende Quintessenz des 1n den beiden ersten Teilen den liturgischen Feierformen, w1e s1e 1n der evangelischen Tradition des Vfi.sdargelegten Materials Im ersten der TEL dort zusammengefaßten Kap WeT- vorkommen: der Oonntags- un! Tagesgottesdienst, Taufe, Abendmahl,den Notwendigkeit und Grenzen liturgischer Innovationen behandelt Ein

weiteres Kap führt Perspektiven für zukünftiges liturgisches Handeln auf, Beichte, Konfirmation, Ordination, Irauung, Sterbe- und Trauerbegleitung.
während das letzte Kap. e1ine ekklesiologische Einordnung der Liturgiereform Der bietet 1ne ungeheure VO  } Material, nicht zuletzt
versucht. uch 1n den zahlreichen Literaturangaben, die den jeweiligen

Der „Abri. der Liturgik“ ist, w1e der Untertitel sagl, e1n Studien- Abschnitten vorangestellt sind usammen mıit dem ausführlichen
kegister wird damit dem Charakter des andbuchs entsprochen.buch Z Gottesdienstgestaltung aQus evangelischer Perspektive.

amı sind die Möglichkeiten und TeNzen zugleich ausgesagl. Der

Grethlein, Christian: Abriß der Liturgik. Ein Studienbuc. ZUTLI (‚ottes- Volp, Rainer: iturgik. Die unst, ott feiern. Einführung un!
dienstgestaltung. Gütersloh Gütersloher Verlagshaus Mohn Geschichte. Theorien un! Gestaltung. Gütersloh: Gütersloher Ver-

überarb. Auf{fl. 1991 278 S.; kart 58,00 ISBN 3-579-00223-6 Vgl lagshaus Mohn 1992/1994. 682/IX, 86-1325 , geb. Je 98,00
uch ThRv 86, 1990, 5Sp. 394—395 ISBN. A Z UCE22342 357900229275
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Dezidiert als A ksr hrt sich der über mMac deutlich, daß Theologie un! Liturgle erst 1ın der Kontextualisierung
1000 starke amme e1N, der 1995 VO  D HANS-CHRISTOPH SCHMIDT- einen Lebensbezug erhalten. Christlicher Gottesdiens steht immer 1n dem
LAUBER und KARL-HEINRICH BIERITZ hg worden ist.3 i )eses Werk unter- Spannungsfeld zwischen der personalen Struktur VO  - Evangelium Uun!
scheidet sich allein schon Urc die unterschiedlicher Glaube und den rituellen Weisen ihrer Darstellung un Vermittlung. Nur

diese pannung durchgehalten wirTd, ann christliches Ritual das EvangeliumVf.innen und VT VO  5 den bisher besprochenen. Dies ist einerseıts mitteilen.
e1n Nachteil, Was die Einheitlichkeit anbetri{fft, andererseits aber Der zweıte Abschnitt des ersten Teils behandelt den e  e ST 1n
auch e1n Vorteil, da hier die Wahrscheinlichkeit größer 1st, daß die ökumenischer Perspektive. Verschiedene V+t. schreiben ber die
verschiedenen Bereiche 177e kompetente Fachleute abgedeckt konfessionelle Kontextualisierung christlichen Gottesdienstes, wobei e1N öku-
sind. menisches Kap. den Durchgang UrCcC die unterschiedlichen ekklesialen Aus-

prägungen abschließt.Im Vorwort erläutern die beiden Hg. Konzept, Entstehungsge- Im zweıten Teil werden zunächst 1erTr Grundformen des (40O 1 6L85>chichte und Zielgruppen des Handbuchs. Entstanden ist 1M
Umififfeld der Vorarbeiten der Erneuerten Agende. Es steht 1n der Tradition di ®  O behandelt Eucharistie, Predigtgottesdienst, Stundengebet und

Taufe nNnier dem Sammelbegri{ff gottesdienstliche Handlungen stehen 1m tol-des „Lehrbuchs der Liturgik“ VO Rietschel/P. Gra{if (Göttingen genden die Kasualgottesdienste Schließlich werden unier der KategorieUun! nımmt sich das VO  - Jones, Wainwright un! Yarnold hg, Studien-
buch „The udYy of Liturg'  e (London 1978)* A Vorbild (SEOFFREY W AIN- „raum-zeitliche Sprachformen'  b Kirchenjahr, Kirchenbau UunN! Kirchenraum,
WRIGHT übernahm mi1t der systematisch-theologischen Grundlegung uch gottesdienstliche Musik un! das „Caeremoniale“ aufgeführt.
eines der zentralen Kap. Von Se1INeT Zielbestimmung her soll das Handbuch Im dritten Hauptteil geht zunächst die .

Einordnung des Gottesdienstes, die in einer Reihe VO  - Unterkap.nsowohl Nachschlagewerk als uch Studienbuch un! Werkbuch sSe1IN. Der „Gottesdienst und Öffentlichkeit“, „Gottesdienst un! Kultur“, USW., behandeltAdressatenkreis ist weıt Pfarrerinnen un! Pfarrer, Lehrende ın der
Aus- Uun! Fortbildung, Studierende der Theologie, der Religionspädagogik un! wird. Stärker 1n die der Gestaltung führt das folgende
anderer Fachrichtungen sowle jedes interesslerte Gemeindemitglied, selbst Kap., ın dem VO  - der Vorbereitung des Gottesdienstes die ede ist. Schließlich

werden Zielgruppen, Sonderformen uUun! Cie Praxi1ıs der KasualgottesdiensteNichtchristen, die S1C.  h Ü!  ber das gottesdienstliche Handeln der christlichen behandelt Als eine Art Schlußkap. fungiert e1n Beitrag über dieKirchen informieren wollen. „Sein Vorzug ist C:  F daß den Leser nicht auftf
die Meinung e1INes einzelnen Autors festlegt, sondern ihm die Möglichkeit des Gottesdienstes: Gottesdienst als Gestaltungsaufgabe.
eröffnet, sich einem theologischen Diskurs beteiligen, 1n dem uch e1Nn- Wiıe bereits angedeutet, kann INa  - dieses VO  a über Vfi.innen

und Vin erstellte andDucC kaum mıit den VO. eiINerTr Person verfaß-ander widerstreitende Posiıtionen AA Sprache kommen“ (13).
SCHMIDT-LAUBER befaßt sich auf den ersten rund mi1t Begri({{l, ten Werken vergleichen. In jedem Fall rlaubt die Zuwelsung der

Geschichte und Stand der Forschung der Liturgie. uch dieses einzelnen Stoffe entsprechende Fachleute 1ne größere Detail-Handbuch konstatiert den Mange!l grundlegender Kenntnis der Geschichte
und der Formgesetze der Jturgle un! begründet damit die eingehende Befas- genauigkeit, W äas mitunter sicherlich auf Kosten der Schlüssigkeit

des Gesamtwerks geht Zünftige liturgiehistorische AbhandlungenSUNg miıt den Begriffen und der Geschichte der Disziplin. Bemerkenswert ist
die parallele Behandlung evangelischer un römisch-katholischer Liturglewis- (Z über die aufe) stehen neben rein praktisch orientierten Kap.n
senschaft, die UrCcC die „Wiederentdeckung“ des für die Reformation Zentira- (z über die Konfirmation). och wird INnäa.  ; den Hg.n bescheinigen
len katabatischen Aspekts den anabatisch-kultischen auf den zweiten Kang müssen, daß das VO.  - ihnen gewählte systematische Konzept über-
VeTSEeTIZ „Gottesdienst ist prımär Gottes Handeln uUunNns uUun:! TST 1n Zzweiıter und der eindeutigen Zuweisung 1n die evangelische
Linle Handeln der Gemeinde“ (1 7) Auf weniıgen Seiten wird e1n umfassender Liturgik ıne erireuliche Ökumenizität besitzt. Dies kommt
Überblick über die Geschichte des Fachs VO.  - den Anfängen bis ZUTLXC egen- darin 7ASE USdTUC. daß INa  ; katholischen Vin und eiINer f.in
wart geboten.® Bedauerlich ist daß der V{. die 1991 publizierte „Standort-
bestimmung der Liturgiewissenschaft“, e1n Konvergenzpapier katholischer nicht 8538 das Kap „Gottesdienst 1m römisch-katholischen Kontext“

(B FISCHER)]), sondern auch konfessionsübergreifende AbschnitteLiturgiewissenschaftlerinnen un! -wissenschaftler, ignoriert.® Für das emü-
hen e1N: zeitgemäße Theorie des Gottesdienstes stehen TEL Namen: zugewlesen hat Die Tauf{fe JILEK), Gottesdienstliche Rollen (M.
Cornehl, Kn Bileritz un! Häußling. Die beiden herkömmlichen westli- MERZ]), Die Sprache der iturgle [T BERGER)], Gottesdienstübertragun-
hen Ansätze einer „dogmatischen“ Liturgiekonzeption und e1INer „liberalen“ geEN 1mM uUundIun. (W. SANDERS).
nähern sich aufgrund der anstehenden Aufgaben einander Zu den beiden Das vierte Werk geht VO  - einem SalıZ anderen Ansatz dUus
westlichen egen, die 1n der gemeinsamen abendländischen Wort-Theologie Gerade eshalb erscheint der IC darauf als „Gegenprobe“ re1Z-
wurzeln, T1 als grundsätzliche Anfrage der östliche hinzu, der die Orthodo- voll Es handelt sich die ebenfalls 1995 erschienene PublikationX1e weniger 1n einem Lehrgebäude als 1mMm gottesdienstlichen eschehen selbst
verankert sieht VO  - MICHAEL KUNZLER, „Die Liturgie der Kirche‘“.7 Sie ist 1n

einer Lehrbuchreihe Z katholischen Theologie erschienen.Die Strukturierung des ersien Teils „ G b  b

entspricht den 1n der Einleitung CZOßENEN Der Vf. erläutert Adressatenkreis und Zielsetzung des Werks
Grundlinien. Zunächst behandelt JÜRGEN ROLOFF den Gottesdienst 1m „Studierende der Theologie sollen eingeführt werden iın die Geschichte, die

dp) IIl, angefangen VO. jüdischen Gottesdienst 1n ntl Zie1t über gegenwärtige Gestalt un! die theologische Systematik des Gottesdienstes. S1e
sollen bekanntgemacht werden mıiıt den gewachsenen Strukturen, mıt demdie ntl. Schriften bis hin den patristischen Zeugnissen der ersten Jh.e

amı kommt der normatıve Charakter der Schriften des 1n ihrem Kon- geistlichen NSPTUC. liturgischer Vollzüge und uch mıit der rage nach der
text ZUTC Sprache Christlicher Gottesdienst lebt Q us einem dreitfachen eZUug: Gestalt der iturgie VO  - morgen.“ (15) BHereıiıts 1mM Vorwort wird der Ansatz
dem christologischen, dem Welt- un:! dem ezug ZU hymnischen (Gottes- dieser Liturgik deutlich, der die Systematik bestimmt: Oorrangig ist 1n jeder
lob Hinsicht (‚ottes Handeln Menschen, demgegenüber die Liturgie der Kirche

Die folgende systematisch-theologische Grundlegung VO:  - immer 19808 Antwort se1ın ann. Es handelt sich, ganz 1m Sinne ostkirchlichen
WAINWRIGHT bezieht sich auf die vorrangıg katabatische Struktur des ler Denkens, iıne Teilhabe der „himmlischen Liturgle  . die gegenwärT-
zugrundeliegenden Liturgiebegriffs. Der dreieine ott ıst zugleich rsprung tigzusetzen gilt
un! Ziel des christlichen Gottesdienstes. Wainwright warn VOTLT e1inNner Redu- Diese Prämisse bestimmt den Aufbau der 1n sechs Teile gegliederten

Publikation. Der ®  e il behandelt unter der Überschrift K S  Szierung der Theologie auf Anthropologie: „T’heologische Reflexion über den
christlichen Gottesdienst hat dementsprechend die Au{fgabe wahrzunehmen, der erabstieg (zO7TTes AAul Menschen“ die „theologische Wende“
daß der Mensch immer 1n Beziehung ott gesehen wird, dem Gott, des- 1n der Liturgiewissenschaft. In Anspielung arl Rahners „anthropologische
Se  - Herrlichkeit wächst, WE se1ine menschlichen Geschöpfe, erlöst un! Wende“ der Theologie wird hier die Abkehr VO. einseitig kultisch-anabati-
ernNeUuUeTT, ihr Glück finden 1n Ihm“ (94  Au schen Denken 1n bezug auf die katholische Liturgie behandelt Aus der Per-

Der systematisch-theologische Ansatz schließt freilich einen anthropologi- spektive östlicher Theologie können Theologie un! Anthropologie nicht
schen nicht ‚UusS, wWwI1e BIERITZ 1n selNerTr anthropologischen GT Nale: gegeneinander ausgespielt werden, da 1mMm heilsökonomischen Denken der

betont. Richtig verstandene theologische un! liturgische Anthropologie Mensch 1m Mittelpunkt steht, freilich als Adressat des immer vorrangl-
steht ımmer ın einer theologischen Perspektive. Der anthropologische Ansatz genNn göttlichen Engagements „propter NOsStram salutem“. Aus dieser Perspek-

t1ve heraus sich 1U  - mıt den e wI1e ult Liturgle,
Handbuch der ıturgik. iturgiewissenschaft 1n Theologie un: Praxiıs der Fest, Sakralität uUun! Profanität auseinander. Daran schließen sich Ausführun-
Kirche Hg. Hans-Christoph e Karl-Heinrich gen über atl Katabasis, Jesus Christus un! den e15s5 SOWI1e ber die Kirche

1n katabatischer Perspektive. Mit Überlegungen VARAL Anamnesı1ıs un! TheosisBlerıtz Göttingen/Leipzig: Vandenhoeck uprecht Evangelische schließt der erste Teil ab.Verlagsanstalt 1995 1023 S Ln SBN 3525571917
Der zweite T.211 behandelt unter der Überschrift: „Anabasis: der33/4-01524—7

Dieses Werk ist mittlerweile 1n revidierter Fassung erschienen: Jones Aufstieg des Menschen B7 ar die anthropologische e1te der
Wainwright Yarnold Bradshaw (Hg.) The Study of Liturgy Liturgie. TSie Überlegungen betreffen das Symbolverständnis, den Kulturbe-

Revised Edition, New ork griff SOWl1e die Geschichte der iturgiewissenschaft. In einzelnen Unterkap.n
In bezug auf die katholische Liturgiewissenschaft ist freilich anzumerken, werden 19808 dieGrunddimensionen der liturgischen Anthro-
daß uch 1n Augsburg inzwischen e1n eigener Lehrstuhl für Liturgiewissen-
schaft eingerichtet ist (26) Kunzler, Michael: Die ıturglie der Kirche. Paderborn: Bonifatius 19955
Vgl Rez. Osterholt-Kootz: Kommentar A Ül „Standortbestimmung der 672 AMATECGA, Lehrbücher ZUT katholischen Theologie, 10), kart
Liturgiewissenschaft“, 1: 42, 1992, TEn 38,00 ISBN: 3-87088-8349-0
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behandelt der LeiDb, die Sprache, Gesang und Musik, das liturgische tarisch entfaltet und der anthropologischen Grundlegung VO  z}

Kleid, materielle Gegenstände, der liturgische Kaum. [)as Kap schließt mıiıt Bierıitz anthropologisch weitergeführt Theologie und Anthropologie
zweiten ekklesiologischen Abschnitt, 1U VO  - der menschlichen sich el nicht als Gegensätze sondern als unterschiedli-

Gemeinschaft als anabatische Wirklichkeit ausgehend. Am Schluß dieses che Zugänge und derselben Wirklichkei amı iSst das Dia-
Kap. stehen Überlegungen Liturgle un! ()kumene.

ach diesen beiden grundlegenden Kap.n „Fundamentalliturgik“ ogische unier dem Vorrang des Katabatisch Heilshaften uch
werden den folgenden die einzelnen liturgischen Felern bzw. methodisch eingeholt
die Felerorganisationen abgehandelt Der dritte Teil befaDt sich m1L der Auch für Kunzler 1st ıturgle eTSIEeT Linie Dialog und

-  e C zwischen ott und Mensch Lıturgle 1stEucharistie, der vierte m1T den sakramentlichen Felern, der fünfte unter der
Überschrift „Heiligung der Zeıt ia mıiıt dem Stundengebet und der sechste, analog dem Sprachgebrauch der Kirche des (Ostens für ih VOTL

„Heiligung der Ze1t Al mi1t der Feler des Kirchenjahres Kın durchgehender allem die Eucharistiefeier, die das Zentrum der übrigen Sakramente
LenorT 1st die parallele Behandlung der byzantinischen Lıturgle, ber auch und der anderen Liturgiefeiern bildet In ihrem Festcharakter ist
freilich WENISETI ausgepräagt der Liturgie den Kirchen der Reformation irdische ılturgle Abbild der „himmlischen“, e1N OpOS christlicher

Liıturgle, der ber die Ecole francaise die Theologie Vorield
Vergleichende Betrachtung des Zweiten Vatikanischen Konzils gelangt ist. )as Bild der „himm-

lischen Liturgie“ verdeutlicht ‚WarTr das Geschenkhafte christlichenDer Durchgang IC die VIiEeIL NeueIell Hand- und Lehrbücher
der Liturgiewissenschaft ze1igte, WI1Ie erwarten Wäl E1 kaum Gottesdienstes, hrt ber leicht Spiritualisierung WAar
vergleichendes Spektrum Intention Ansatz und Urc  rung warnt wiederholt VOT dieser Gefahr kann dieser ber aufgrund
Bel er Unterschiedlichkei scheint doch 881 Blick auf G11115C Ver- des methodischen Nsatzes die deutliche rennung der katabati-
gleichspunkte sinnvoll schen und anabatischen Seite selbst nicht ganz entgehen
2 kın unterschiedlicher Liturgiebegriff 2 Kine unterschiedliche

Hıer 1sSt ZU. die Reflexion über J. Vielfältig WIe der jeweils zugrundeliegende Liturgiebegri{ff sind
Stellenwert des Faches Faturgik bzw Liıturglewlssen- uch die Methoden der einzelnen Lehr und andbücher Grethlein

versteht sich als Studienbuch ZUTL[C Gottesdienstgestaltung Dement-SC VO  } Interesse BHel Grethlein und Volp nehmen diese Kap
breiten Kaum e11 Vor allem der katholische Leser riährt hier viel echend ordnet das Material die drei Hauptabschnitte (S 0.)
Neues, kann sich ber des Eindrucks nicht erwehren daß sich Ahnlich gliedert Volp das Material SE111E61I VIETI Hauptteilen E1n-

führung, Geschichte, Theorien und Gestaltung I e Konzeption V{  -1116 Rechtfertigung des Unterfangens handeit E1 GISECILES Lehr-
buch vorzulegen Dies kann Anbetracht der mangelnden Veran- Liturglie Sinn Gestaltungsaufgabe ergibt sich AUS dem offe-
kerung der Liturgiewissenschaft Curriculum evangelischer Liturgiebegri{ff der beiden Fällen zugrundeliegt und der
Theologie nicht verwundern Demgegenüber sind die Ausführungen das Schwergewicht mehr auf das Handeln der Menschen legt Dabei

andDucC der Liturgik vergleichsweise knapp, WE uch pra- sich Grethlein Unterschied Volp ‚Wäafl VO kulti-
155e und der ökumenischen Ausrichtung überaus erfreulich | D schen Verständnis a doch mu jedem Fall gefragt werden, WerTr

ze1ıgt sich {fenbar daß die Hg unter SETINSECIEN Rechttierti- oder Was denn das jel dieses Handelns darstellt
Das andDucC hat SCE11lET Dreiteilung Grundlagen Geschichtegungsdruck stehen 1es kann aufgrund ihrer starken Einbindung

die interkonfessionelle Liturgiewissenschaft auch nicht eIwWUull- und Gestalt Gestaltung ebenzfalls 1Ne auf Prax1s hin zielende
dern Die einschlägigen Ausführungen über die Liturgiewilssen- Konzeption Es geht praktischen eil materialiter den (sottes-
SC bei Kunzler Sind demgegenüber her versteckt zweılten dienst der evangelischen Kirche all SE111eI1 aCcetiten Wer ber
Kap über die Anabasis untergebracht Der nähere Kontext ist das meınt mehr pragmatische Hinweise nden, wird angenehm ent-
Spannungsverhältnis VO ıturgıe und Kultur Hier täuscht uch den einzelnen Unterkap VO.  — Berger DIie
zeigt sich der GCISEILE Ansatz der AQUuSs her kulturpessimisti- Sprache der ıturgle (761 770) geht theologische Reflexion
schen Perspektive heraus VOTL Tfalscher Inkulturation warnt emge- auf hohem Nıveau, freilich durchaus Richtung gottesdienstlicher
genüber Veritr Volp geradezu optimistischen Ansatz 1es Praxis
ze1g sich der positıven Einschätzung der Gegenwartskunst Kunzler bietet WI1e bereits vermerkt den ersten beiden Teilen

1Ne Fundamentalliturgik während die folgenden VIiEeEI Teile dasdie nicht als Bedrohung, sondern als Herausforderung verstanden
wird (500) Thementfeld katholischer ıturgle bearbeiten Stärker als den

Die fundamentale rage ist selbstverständlich die ach dem anderen Publikationen hat Ial den Eindruck Liturgieerklä-
jeweils zugrundeliegenden Verständnis VO 1LUTIN- rung, W as e1INeEeTsSEITS m1L dem unterschiedlichen Liturgieverständnis
S16 Dieses bleibt sowohl bei Grethlein WI1e bei Volp seltsam der katholischen Kirche begründen Se1I INaßs, andererseits
di aber doch auf 111 besonderes Vorverständnis des Vf D hinsichtlich

Grethlein bietet 110e Zusammenfassung dessen, W as untier christlichem der Methodik des Fachs hinweist Da VOoO  o SC1NEII Ansatz her 1LUr-
BIE WENLSECI Gestaltungsraum als schon VO  a ott gestaltete FelerGottesdienst NOTMaAalLiVvVe Hinsicht versteht .das grundsätzlich für alle Men-

schen gleicher Weise offene kritisch uUun! konstruktiv auf alle Lebensberei- Kaum und eit ist reduziert sich der praktisch theologische Anteil
che bezogene, alle Sinne Uun:! verschiedenste Ausdrucksformen umfassende Vergleich den anderen Publikationen auf her marginale Hın-
ritualisierte Kommunikationsgeschehen zwischen mehreren, gemeinschaft-
ich verbundenen Menschen un! dem atier Jesu Christi Medium bibli-
scher Überlieferung, WOZUu wesentlich als Voraussetzung die Taufe UnNn:! als
wichtiger Einzelfall ohl nicht notwendiger) Bestandteil das Herrenmahl z Einzelvergleich
gehören (47) Volp entzle sich bewußt dem NSPTUC. Definition un! Im folgenden sollen die Publikationen nach SC1IN1SEI Einzelaspek-
1äDt SECE11H Gottesdienstverständnis offen „Jas Motivationspotential der (sottes- ten verglichen werden, die jeweilige kKigenar profilierendienste liegt Kräften, die S5inne biblischer Visionen uch heute zwischen
der Ulumination VO.  o Gottes üte un! der Inszenatıon SeCe1116S gelungenen
Werkes irksam werden“ (26) Gottesdienst hat für ihn viele Bedeutungshori- Das jüdische Erbe 11  - christlichen Gottesdienst
ZONie die sich eweils Nne  r definieren Demgegenüber TrTeservlert den Begri{ff Eın eıt Relevanz zunehmendes Thema 1st die
lturgie für den rituellen Charakter des Gottesdienstes Frage nach der Verhältnisbestimmung der Beziehungsgrößen

Es gelingt weder ihm noch Grethlein überzeugend den Zusam- bzw jüdische Liturgle einerselits bzw christliche lturgle
menhang zwischen dem Gnadenhaftften un dem Kultischen Qaufizu- andererseits
WEe1IseN Grethlein behandelt das jüdische Erbe christlichen Gottes-

Demgegenüber betonen das andDucC der Liturgik und Kunzler dienst innerhalb Exkurses 22{) Dieser esteht AUus (nic
gleichermaßben den Zusammenhang des atabatisch: SdI1Z zutreffenden) Aufzählung VO Einzelelementen NSCHIL
anabatisechen Geschehens Bemerkenswert ist and- Klauser und Schulz Gegenüber den Gemeinsamkeiten

betont das VOT allem der Stiftung VO.  —buch die Feststellung weitgehender Konvergenz zwischen NeUeEeTeET
katholischer und evangelischer Liturglie und Theologie dieser esteht Daneben wird der missionarische und
Hinsicht (30) In der Einforderung der „Wiedergewinnung der kultu-
rellen Relevanz des christlichen Gottesdienstes (A chilson)
nähert sich das andDucC der 0sSs1U110N VO  } Volp d jedoch unter Dies INaß damit zusammenhängen, daß der ath Theol Fak Pader-
euuic systematisch theologischer Akzentuierung Diese wird orn das Fach Liturgiewissenschaft nicht WI1e üblich Bereich der Prakti-
der systematisch theologischen Grundlegung VO  D Wainwright {C1N1- schen, sondern der Historischen Theologie angesiedelt 1st
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eschatologische Charakter des christlichen Gottesdienstes hervorge- jüdisch-christlichen Thematik TST 1n Jüngster Zeıit, bDer bereits mıit
en I)as Verhältnis atl und nt! Perikopen wird dagegen, uch 1n respektablem Erkenntnisgewinn.!°
dem einschlägigen Exkurs nicht thematisiert. EucharistiefeierVolp behandelt die Thematik 1ın unterschiedlichen usammen-
hängen, 1n dem Kap über die eıt 214{f) Wichtige Neuerkenntnisse 1n bezug auf die atl.-jüdischen Wur-

eln der ıturgle liegen schon länger für den Bereich der Eucha-Im Zusammenhang mıit dem Tagzeitengebet heiDßt 65 „ES VOT em
die A US dem Judentum stammenden ages- un! Wochenrhythmen, die den ristlie, insbesondere für das Eucharistische Hochgebet VorT.!! Eine
christlichen Kalender der Wurzel prägten. Strukturierende Modelle oOtfen Stichprobe soll überprüfen, 1eweıt diese Erkenntnisse, sofern
sich mit der Beraka un! dem Achtzehn-Gebet“ (219) ach eiINner (TeC. bereits zugänglich, 1n den andDucnern reziplert wurden.
ungenauen) Beschreibung el „VWıe das Achtzehngebet ZU Gerüst für Grethlein behandelt die Eucharistie 1M Rahmen einer Erklärungdie eucharistischen Fürbitten wurde, blieb uch die Beraka N1C hne Fol- des Hauptgottesdienstes nach Agende (114{f; bes 33-138) Dabeigen.  - Offenbar wird die Beraka AI Synonym für das jüdische Tagzeitenge- geht 1n der verwendeten Literatur kaum über das VOTLT Jahrenbet „Stellen WwWIT uls einen Juden VUü; der 1n der Beracha, dem Morgengebet
s1Cc!), die Hände 1n die Ööhe wirtt un! singend ausrTuft: ‚Gott ist der Höchste erschienene andDucC „Leiturgla”“ hinaus. Mitunter kommt
un! ott ist der Nächste‘, ann wird diese Einsicht als Christusanhänger überraschenden Schlüssen. S0 sSe1 die Präfation samt Dialog)

nicht erst 215 (Traditio Apostolica) nachweisbar: „Mine musik-nicht ändern, sondern lediglich 1n einem 37 sehen, das ihn uch
eigene rsprünge zurückführt. Die Aui{igipfelung der Gebete eTrstien historische Analyse erwelıst 394 e1in och höheres Alter“ (134)
Arbeitstag, dem ‚Herrentag’, macht bewußt, daß jede Zeeit geheiligt wird, e1nNn ler werden wel nicht vergleichbare Kategorien USaIMNINEINSEC-
Anliegen, das viele Juden aQUuUs den ugen verloren hatten“ 228) bracht. Richtig ist die Erkenntnis, daß Präfationston und das rhetori-

Woher weiß der V{. dies? Sc  1eDlıic. entstammen wichtige Ele- sche (Jjenus „Präfation“ äalter sind als das Christentum. Die urzeln
mente des christlichen Tagzeitengebets, etwa die Psalmenauswahl sind ber zunächst 1n der ynagoge orten und nicht 1n prähistori-
der Laudes, großenteils jüdischer Gebetspraxis und nicht erstT, WI1Ie scher Mythologie. Die Ambivalenz des Lutherischen Abendmahls-
behauptet, „dem nächtlichen (frühmorgendlichen Psalmodieren verständnisses, das sich VO „maledeiten (Canon“ (135) absetzen
der Mönche“ (220 Unbelegt ist uch die Aussage, die Leseordnun- will, kommt 1n den Ausführungen über das ei
SEIL 1n Kom und Jerusalem hätten 1n eiINeT Absetzungstendenz VO /A3B Vorschein: Ziwar wird darauf hingewiesen, daß bereits Agende
der Synagoge die at| extie beiseite geschoben (263) Dies trifft für I) mehr ber noch die Erneuerte Agende, die Einsetzungsworte wIe-
die Leseordnung der Eucharistiefeier sicherlich /Ä nicht aber für der 1n den Gebetszusammenhang einfügen, doch wird betont, daß
die des Stundengebets. Zudem ist der reiche Schatz atl Texte 1mM die Agenden hier VO.  - dem Grundanliegen Luthers, die Einsetzungs-
Bereich der MeDBantiphonie berücksichtigen. worte nicht 1n einen GeDbetsteil integrieren, abweichen. Wiıie 1mMm

Im andDucC der Liturgik wird der jüdische Gottesdienst 1n nt! Mittelalter werden die kinsetzungsworte neben dem Verkündi-
e1t eingehend behandelt (43-48 Darıin konstatiert Roloftff nicht LLUTr gungsanliegen „auch als Konsekrationsworte verstanden“ 136)
dieGleichzeitigkeit VO KOoni1iınıuı3ııa4 und Diskon43: Daß diese Isolierung liturgiewissenschaftlich nicht haltbar und die

t! sondern stellt 61e 1M einzelnen auch dar. Einbettung 1n den Gebetszusammenhang theologisch begründet
50 spielen bei Jesu Kritik jüdischen Gottesdienst die otıve der Radiıi- ist,12 wird nicht ausgeführt. „Anamnese“ fungiert hier als frühere

kalisierung des Gesetzesverständnisses SOWl1le der Verkündigung der unmittel- Bezeichnung des „groben Dankgebets“: „LS erinnert nämlich 1n
bar 1m Anbruch befindlichen Gottesherrschaft 1ne Rolle Insgesamt gilt. „Jesu seinen verschiedenen Fassungen daran, daß die '  I1 SchöpfungBotschaft Vo  - der ähe Gottes un! VO.  - der Durchsetzung sSe1Ner Herrschaft
Der se1ın olk konnte freilich 1m Synagogengottesdienst nicht den aNngEMES-

1n die Feier miteinbezogen ist  06 (136) Es ist unverständlich,
die einschlägigen Artikel 1n der IRE nicht hinzugezogen WUÜUul-Kaum für ihre Entfaltung finden“ (46) Zu Recht weist Roloftf auf die den.festlichen Mahlzeiten als Kontext der Entstehung e1Ner genu1in christlichen

iturgle hin Die Traditionen dieser Mähler urzeln 1mM Judentum, erfahren I ies ist bei Volp hingegen der Fall ET befaßt sich 1n einem Kap
ber e1m etzten Mahl Jesu einen Sinnhorizont. Jüdische Metaphorik „DIie Mahl{tfeie mıiıt der frühchristlichen Eucharristie. Darın kom-

der on1g bei der Taufeucharistie 1n der „Traditio Apostolica“ spielt INne  } die ekannten Zeugnisse ıdache, Justin, Hippolyt, Apostoli-
ın der christlichen Liturgle weiterhin 1ıne Rolle, freilich 1n einem Kon-
textl.

sche Konstitutionen, Cyrill VoO  - Jerusalem) /A8G Sprache. In bezug auf
die Bewertung der Zeugnisse verwundern aber die Ausführungen

Manches VOoO dem, Was Roloff als genu1ln christlich ansieht, über den t! die veraltete Klischees weitertradieren
das zweigliedrige anamnetisch-epikletische Schema und der Embo- (SO A E 261), als selen die kontroverstheologischen Fragen der
lismus 1mMm Eucharistischen Hochgebet, ist vielleicht doch auch Erbe Reformationszeit nicht längst geklärt.!? Was bedeuten Aussagen 1n
des Judentums und se1nNer Gebetsspiritualität (s u.) Überhaupt wird bezug auf Hippolyt w1ı1e „Und SC  ießlich die Spannung zwischen
die Bedeutung des jüdischen Hauses als Urt der Liturgie nicht genü- dem Brotbrechen und der Schlußdoxologie Denn nichts 1n Ana-
gend deutlich. Hier iegt Ja uch ıne ontinultät, denn: „B1s 1n die und Epiklese WäfTr rTeiINe Heilsgeschichte, sondern 1e
konstantinische eit spielte sich das gottesdienstliche Leben der beschattet He die Fürbitten des Volkes, die uch die Konnota-
Christen schwerpunktmäßig 1n Privathäusern ab, da eigene Kir- tionen des grobßen eucharistischen Gebets mitprägten“ (257)” Eine
chengebäude ehlten“ (56) Textanalyse der Anaphora der „Traditio Apostolica“ würde uch

Kunzler widmet der Thematik unter der Überschrift A} ohne außertextliche Konnotationen zeıgen, daß hier nicht bei
testamentliche Katabasis“ e1Nn e1genes Kap eiINner reinen Aufzählung heilsgeschichtlicher Ereignisse bleibt, SOI1-

Es befaßt sich ausführlich mıt dem „Kult“ 1mMm un! 1m Judentum, lehnt dern daß das DTIO noDbis, letztlich die Hinordnung auf die 1n der Kom-
aber 1n Anschluß Jean Corbon die Bezeichnung „Liturgle” dafür ab, da munlon dargestellte und bewirkte Einheit, eigentliche Sinnspitze
Himmel Uun! Erde bei der Queduscha noch N1C. vereint selen: „Der Mensch dieses Gebets ist Auch andere Details setizen in Erstaunen: ILhe
ist 1n die Begegnung zwischen ott Uun! geschaffener Welt noch nicht inte- inhaltliche Nähe VO  - Taufbekenntnis und Eucharistiegebet ist ‚WäaflTr
griert, die eigentliche Begegnung VO  b abe Uun! Empfang bleibt der Zukunft durchaus ekannt un:! erforscht, doch iıst dem Kez NEU, daß denvorbehalten Erst 1n der Menschennatur kam die himmlische Liturgle des
Dreifaltigen auf Erden und machte die irdische Liturgie möglich“ (72) Daher Taufbewerbern nicht twa das Symbolum, sondern das eucharisti-
se1 jüdischer ult „vorliturgisch“,. In bewußter Absetzung VO  . NeEUeETEN, die sche Gebet abgefragt worden sel F332; vgl 552)

Eine gründliche und 1n der Argumentation STEeIis nachvollzieh-Kontinuitä VOIl atl. un:! ntl Heilsökonomie etonenden Konzepten (E Zen- bare Studie über die Eucharistie bietet Schmidt-Lauber 1mM and-gerT) betont „Auf das Kommen Christi zielt die esamte Heilsökonomie des
Alten Bundes. Nur 1n Christus kommen die Verheißungen Gottes ihrer buch der Liturgik. uch Seiz beim Eucharistieverständnis der
Erfüllung“ (74) Vgl Richter Kranemann (Hg.) Christologie der Liturgie. Der (sottes-Ein Grund für die heute kaum mehr aufrecht erhaltende dienst der Kirche Christusbekenntnis Uun! Sinaibund, 1959, FreiburgAnwendung es Verhei  ungs-Erfüllungs-Schemas lie 1995; ferner das Themenheft „Leseordnung: es un: Neues Testament 1n
1n der AD unkritischen Übernahme VO  } Positionen ostkirchlicher der Liturgi  66 1N: BiL1 68, 1995, 3/4
Theologen wI1e Lossky und Corbon.?° Die dort selbstverständlich 1 eyer Eucharistie. Geschichte, Theologie, Pastoral. Mıt einem Bel-
gelebte Heilswirklichkeit kann 1n ihrer präsentischen Direktheit rag VO Pahl, GaK 4, Regensburg 1989; Rez. Art. Eucharistisches och-
VO  } uNs kaum mehr nachvollzogen werden. IUzusehr ist uns das gebet, 1n LThKSBd S 1995, 972—-975

12 Vgl Neunheuser: Das Eucharistische Hochgebet als Konsekrationsgebet,historische Versagen uch der Kirchen 1n uUNseIeIINll VOL Augen. 1n Heıinz Kennings (Hg.) (‚ratias dSdINUS. Studien ZU. eucharisti-Zwar geschieht die liturgiewissenschaftliche Aufarbeitung der schen Hochgebet, Freiburg 1992, 315326 Vgl uch Sp. 205-206.
13 Vgl Lehmann Schlink (Hg.) Das Opfer Jesu CHhristi un! se1Ne egen-Vgl meıline Rez. selines Buchs „Liturgie d U dem Urquell“ 1N: ThRv 78, 1982, wart 1n der Kirche. Klärungen ZU. Opfercharakter des Herrenmahles, ])a-

Sp 482—-484 log der Kirchen G5 Freiburg/Göttingen 1983
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Reformation . kommt ber aufgrund des liturgiegeschichtlichen los verbreitet hat, sSe1l dahingestellt Unbestritten ist die Tatsache,
daß sich dessen Verbreitung 1 evangelischen wWI1e katholischenBefunds, e{i{wa 1n bezug auf die Bedeutung des Einsetzungsberichts,

anderen Ergebnissen: aum auf Kirchen- und Katholikentagen parallel vollzogen hat, e1n
„Die westliche eologie des ortes mu ß hinsichtlich ihres Anspruchs höchst erfreuliches ökumenisches Ereignis. Mit dem „UNadUSSCHOICG-

auf die liturgische Formgebung eINeT Überprüfung unterzogen werden die Ne  ; Verbot“ ist ohl die Erklärung der Gottesdienstkongregation
Konkurrenz VO Einsetzungsbericht und Eucharistiegebet WäarTr eine Fehlent- über „Konzerte 1n Kirchen“ V4):  - 1987 gemeint (VAS 81) LDiese 1n der
wicklung Es geht natürlich nicht darum, die Jetz ZU. festen Bestand des lat wenig hilfreiche Verlautbarung versuchte, real existierende
Eucharistiegebets gehörenden verba testamenti daraus entiernen, ohl Mißstände beseitigen, 1e aber zumindest 1n uNseTIfelll Kultur-
ber den ın ihnen gegebenen Auftrag ZUT danksagenden Christusanamnese
über den Gaben AdNSEMESSENET ZUT Geltung bringen, als die verengte TauUuIl letztlich wirkungslos. DIie undifferenzierte Erwähnung die-
abendländische Konsekrationstheologie zuließ Br FA Daher sS1e SS Dokuments 1n einem olchen Kontext ist ber weni1g sachdien-

ich Unbeschadet olcher Ausstellungen findet 188038  b viel Nachden-Schmidt-Lauber „das Eucharistiegebet als eCUue Au{fgabe“ (239) kenswertes. Hervorzuheben ist WI1Ie 1mM Bereich der bildendenKunzler widmet der Eucharistiefeier auf 110 breiten KRaum.
Sie ist Tür ihn „Das Sakrament der Sakramente“ und wird uns die positıve Einschätzung der Musik der

„DIie Stimmigkeit e1ines (Ciottesdienstes kann SEzunächst unter systematischen Gesichtspunkten behandelt Darauf Kontraste ihr TO gewinnen In jedem Fall hat sich Musik 1nolg e1Nn Kap „AUus der Geschichte der MeBfeier“, das knapp über
die Anfänge der Eucharistie handelt, dann einen kurzen P} der Kirche VOL Anbiederung hüten, denn immer steht die Dar-
VOT em der (Geschichte der Öömischen Messe bieten. Nnier stellung der wichtigsten Beziehungen den TeNzen uULNSeI65 inne-

Ie  - und äauberen Kosmos auftf der, Tagesordnung: ‚Musik soll nichtezug auf ungmann sieht die Anfänge der lateinischen Messe 1n schmücken, sondern wahr sSe1nN' Arnold Schönberg) Nur gegenüberRom 1n „tiefem Dunkel“ (280) was Licht hat die euele FOr-
schung 1U  > doch 1n die Sache gebracht.!* Innerhalb se1ner MebwDer- der göttlichen Wahrheit selbst ist S1€e deren strukturierende Aus-

zeichnung rnamentum)“” 1056).klärung geht sorgfältig der Struktur der jetzigen katholischen Mit HRISTOPH ÄLBRECHT kommt 1mM andDuc der Liturgik e1nHochgebete entlang. Die liturgiegeschichtlichen Hinweise sind
jedoch nicht alle auf dem neuesten Stand SO wird 188158  » Einfügung Altmeister der Zunft Wort 510-536). Entsprechend gediegen ist

der geschichtliche Überblick, auch in bezug auf den katholischenund Texterweliterung des Sanctus diftferenzierter ehandeln mMUS- Gottesdienst. Unter „Aspekte gottesdienstlicher Musik“ wird der
SE Das Benedictus ist nicht „Sgalız und garl christlichen Ursprungs”,
insofern die Texterweiterung synagogale Parallelen hat, ohl ber Versuch einer Abgrenzung VO nicht-gottesdienstli-
die Deutung auf Christus als den ommenden.!® S unternommen SOWI1Ee 1ne theologische Verortung 1mM

Spannungsfeld VoO  5 lturgla, artyrıa un! Diakonia. Posıtiv Vel-Wichtigste und sicherlich zuverlässige Quelle für eueIe merken ist die Vermeidung kasuistischer Klassifizierung, w1e S1€eErkenntnisse und Entwicklungen 1m Bereich des Eucharistischen
Hochgebets ist der Teilbd des andbuchs „Gottesdienst der KI1r- Dn durch Fellerer und Söhngen VOTISECHNOININ: wurde.

och fällt 1ne Kategorisierung nach 8 und E-Musik auf, wl1le s1eche“ VOIl ever, dessen Desiderate ın Dezug auf 1ne weiterge- heute kaum mehr durchzuhalten ist. Abgrenzungen, die 1n derhende Erneuerung sich e1ıgen macht (353 katholischen Kirchenmusik se1t Liturgiekonstitution und Kirchen-
Gottesdienstliche Musik musikinstruktion grundsätzlich aufgehoben sind, mussen bei er

Notwendigkeit 1 Einzelfall STe 1m jeweiligen Kontext bedachtEinen etzten Vergleichspunkt soll die gottesdienstliche Musik werden. Über eUeTe Entwicklungen, wWI1e S1e inzwischen auch 1Mdarstellen.
Für Grethlein bildet 1m Anschluß den Komponisten olf- Evangelischen Kirchengesangbuch manifestiert sind, ist

nichts lesen. ESs bleibt vermerken, daß katholischer Hand-galıg Fortner das Kirchenlied den Mittelpunkt evangelischer KI1r-
buchliteratur ‚Wäal neben Fellerer das alte andDucC VO  - Marti-chenmusik, Wäas die Verbindung mıit Tonalıität beinhaltet (105)

ach einem knappen geschichtlichen Überblick wird auf aktuelle MOoOTT, nicht ber der 1n diesem Bereich maßgebliche Bd des and-
Probleme der Kirchenmusikpraxis eingegangen. Diese bestehen VOTLr Hc „Gottesdienst der Kirche“ (mit wichtigen Beiträgen VO  -

Harnoncourt, Fischer und ucke) angeführt ist.em 1 Auseinanderdriften VO 5o ra und Hs
Musik, iın der wachsenden Distanz zwischen kulturellen Eliten, Kunzler behandelt Gesang und Musik innerhalb des Kap.s über
die die Kirchenmusik als eil des gesellschaftlichen Musikbetriebs die anabatische DÜıiıimens108 188-203). Auch bietet nach

knappen grundsätzlichen rwägungen einen geschichtlichen Über-ansehen., und dem allgemeinen Musikgeschmack. Zurecht beklagt 1G der sich hauptsächlich des andbuchs „Gottesdienstdie Verdrängung der motorischen Dimension Urc die Gewohn-
heit, 1MmM Sitzen sıngen. Der kann die Lösung allein 1n der Ein- der Kirche“ orlentiert. Der qualitative Schritt einer liturgischen
führung der Taize-Gesänge und ahnlichen Liedgutes liegen, Bestimmung der „MUusicCa sacTrTa“ auf und nach dem Vatikanum

wird euilic herausgestellt. Nnier den Desideraten die Klassi-das der Rez gewiß nichts einzuwenden Hat: WeNnNn nicht gerade
als Allheilmittel dienen so|ll? (110) fzierung des Gregorianischen Chorals als „museale Exotik“ (198)

Volp behandelt musikalische Elemente unterschiedlichen auf, 1iıne Einschätzung, die der Rez ebenso wenig teilen kann wI1e
Stellen: die rein negatıve Konnotierung der mehrstimmigen MeDBordinarien.

Bei ihrer Aufführung mMu. nicht notgedrungen einer Entmün-1mM Kap. ber die Ostkirchen 301-305 Uun! über den esten, unterteilt 1n
Musikinstrumente (  8-454), Gesänge, Lieder un Instrumentalmusi digung der Gemeinde kommen. Dıie Chance heutiger Liturgiegestal-
549-576) SOWI1e „Die uns SINgenN: Musikalische Einheiten des Gottesdien- tung liegt 1n der großen 1e VO.  — der Gregorianik über die Poly-
stes'  e (  7-1  ) Im sten w1e 1mM esten ist Musik „keine Zugabe, sondern phonie bis ZAEn geistlichen Lied und A Avantgarde. Daß 1n
e1Nn den Gottesdienst strukturierendes Uun! begründendes Element“ (449 S0 jedem Fall e1in Bemühen Qualität gefordert ist, darin ist dem V{.
handelt uch nicht abstrakt über die Kirchenmusik sich, sondern inner- zuzustimmen. Ein eigener Abschnitt behandelt die liturgischehalb der Brüche und pannungen, die die abendländische Situation enn- Musik inder byzantinischen Kirche. Zu Recht wird heraus-
zeichnen. Hier erhält INa  - viele Anregungen, wird Der uch mıit unverständ- gestellt, daß die Musik der russischen Kirche, die für viele der Inbe-lichen Uun! ökumenisch hinderlichen Aussagen konfrontiert: „Während sich
1mM Protestantismus dieses Liedgut (gemeint ist das „NEUE geistliche Lied“, gri byzantinischer Musik ıst, sich untier starkem westlichen E1n-

G.) ‚wanglos durch Kirchentage verbreitet hat, mußte die römische Tadl- filuß VO. den Ursprüngen byzantinischer Musik weiltesten ent-
fernt hat Nicht gesagt wird, daß uch die russische Kunstmusik wWI1etion ihre Schleuse 1mM Vatikanum öffnen durch die Erlaubnis für ‚alle FOT-

INen wahrer unst, welche die erforderlichen Eigenschaften besitzen‘, 1mM Westen einer „Entmündigung“ der Gemeinde geführt hat, 1n
volkssprachliche Lieder: neuerdings existiert wieder e1n NauUsSgEBOTENES atı- sprachlicher wWI1e 1n musikalischer Hinsicht.
kanisches Verbot für ‚weltliche Musik‘ 1 Kirchenraum“ (574) ä7Z3ıt: Alle Vvler Publikationen weilsen der Musik einen en

Zum einen ist vermerken, daß der Rez VOTL dem Vatikanum Stellenwert Ihre ellung 1n der lturgle wird ber LLULI weni1g
bereits mit dem Kirchenlied 1mMm Gottesdienst aufgewachsen ist. Ob reflektiert. Ansätze eliner Theologie der Musik 1mM Gottesdienst
sich das NeUue geistliche Lied 1mMm Protestantismus WITKIIC NS- finden sich VOT allem 1 „Handbuch“

Vgl das sicherlich nicht unproblematische, ber 1n vielem erhellende Kap
ber den Canon Romanus 1: Mazza: L’anafora eucarıstica. Studi sulle Vorzüge un Mängel

Die vergleichende Betrachtung der Vvier NeUeEeTEN Studien- bzwOT1g1N1, BEL.S 62, Koma 1992, 261-307; vgl uch Rez Entstehung un:! Ent- Handbuchpublikationen hinterläßt einen zwiespältigen Eindruck.wicklung des Eucharistischen Hochgebets 1M Spiegel der NeUuUeTeN For-
schung. Der Beitrag der Liturgiewissenschaft ZUT liturgischen Erneuerung, Alle en ihre Vorzüge, ber uch mehr oder weni1ger gravlie-
1 Gratias dBallıUusS (S. Anm. 12) 75—-96 rende Mängel. Der „‚Abri. der Liturgik“ (Grethlein ist 1n selner

19 Vgl eb 83f. Überschaubarkeit und klaren praktisch-theologischen eın
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wirkliches Studienbuch, aber 1n vielen, nicht LUr marginalen Punk- angelegten Werke brauchen, werden die Hg. besten wW1sSsen. S0
ten, lückenhaft und korrekturbedüriftig Die zweibändige „Liturgik” gesehen ist das einbändige, Der immerhin 1000 starke andDuc.
Volp bietet 1ne VO  > Material und wertvolle Ansätze 1n ich- 1M Lexikonformat e1Nn durchaus gelungener Kompromiß.
LUunNng eliner interdisziplinär ausgerichteten Liturgiewissenschaft, ist Das eNrDucC „Dıie ılturgle der Kirche“ Kunzler steht umfang-
aber in der Präsentation des Materials und auch 1n manchem Urteil mäßig ti{wa zwischen Grethlein und Volp, ist ber 1n der Präsenta-
nicht immer VO  z} der Zuverlässigkeit, die INa  ; S1C für 1ne derartige tiıon des Materials zuverlässiger und methodisch klarer. DIie Nähe
Publikation wünscht. Dieses Werk zeigt, daß e1n einzelner Wissen- Z} Vorlesungsskript kann kaum verleugnen, Der das muß
schaitler die gewaltige Fülle Material und Methoden heutiger nicht unbedingt e1n Nachteil se1nN. uch WEeNnNn INa  ; dem V{. 1n IN1all-

Liturgiewissenschaft kaum mehr 1n den T1 bekommen kann chen Posiıtionen nicht folgen möchte, T1N!| doch A USs se1iner
Dennoch ist dem danken, daß seinen bedeutenden metho- Perspektive wichtige Themen 1n die katholische un ökumenische
ischen Zugang einmal auf den es.  e Bereich evangelischer Liturgiewissenschaft e1in

ede der Publikationen hat 1Iso ihre Meriten, daß {a  — S1e aufLiturgik angewandt hat In der S  IC  rung ist das Werk mehr
Projekt als andDucC ihre Art alle empfehlen kann. Der jeweilige Anspruch wird freilich

Diesem Anspruch kommt das „Handbuch‘ (Schmidt-Lauber/ 1n unterschiedlichem Tad eingeholt, wobei der firagmentarische
Bieritz) wesentlich näher. Konzept und Durc  rung sind urch- Charakter jedem der Werke eignet. Dies ist ber weni1ger den Vin
schaubar und sorgfrältig eTrarbeitet. kinige Kap sind meisterhafit, DZwWw. Hg.n anzulasten als der zunehmenden Komplexität un u-
andere fallen demgegenüber ab e1in Manko fast er ammelbde S1182 des Gegenstands. S0 ist das Unterfangen, e1n and- und Lehr-
uch wünscht I1a  — sich miıitunter Detailinformationen, buch der Liturgiewissenschaft erstellen, 1n en vorliegenden

Fällen anerkennenswert.aber dann käme INa  - bald wieder auf das Kormat VO.  n „Leiturgla”
oder „Gottesdienst der Kirche“. kinen w1e langen tem solche breit

Salzmann, Jorg Christian Lehren un! Ermahnen. Zur Geschichte des christ- Uun! schließlich Tertullian, bei dem bereits dezidierte Außerungen liturgi-
lichen Wortgottesdienstes 1n den erstien TEl Jahrhunderten Tübingen: schen Sachverhalten tinden sind. Obwohl gründlich un! Tel angelegt

Mohr 1993 V, 536 (Wissenschaftliche Untersuchungen AB untersucht, bietet dieser Abschnitt für Interessierte eine aufschlußreiche un
Neuen Testament kart ISBEN 3-16-145971—-7 gut zusammengefaßte Lektüre; die umfassende Kenntnis der Schriften ben

genannter Schriftsteller ist dabei nicht übersehen. Die 1n den etzten JahDie vorliegende Untersuchung ist die überarbeitete Fassung der Tren erschienenen Quelleneditionen diverser irühchristlicher Schriften WOeI-
Diss., die Jorg Christian Salzmann 1990 der Univ. Tübingen VOTßBE- den auf diese Weise unier systematischem Gesichtspunkt sinnvoll ergänzt. An
legt hat einigen Stellen wünschte 190838  - sich allerdings ecuere un! ausführlichere

In einem e1n:  renden eil I Einführung: 3-23) stellt der VF Informationen den einzelnen Quellen hinsichtlich ihres ursprünglichen
das Thema VOTLT und definiert Aufgabenstellung Kontextes uUun:! der dortigen Aussageabsicht.
und Der erstie eil des christlichen Sonntagsgottes- ach einigen Ausblicken autf Urigenes, Gyprian un der, aller-dienstes, der Wortgottesdienst, ist das Objekt, auft das konzentrie-
e  - sich ohnt, zumal zahlreiche Studien vielen anderen wich- dings sehr knapp geschilderten, weilıteren Entwicklung 1m vlierten

folgt e1n äaußerst reduziertes Kap („Skizze“ 1450|) ber den früh-tiıgen Themen der Alten Kirche, w1e Taufe, Eucharistie, eic bereits christlichen Synagogengottesdienst 450-459). DIie liturgiegeschicht-vorliegen. Wie der kurze Überblick über die Forschungsgeschichte
zeigt, ist sich die wissenschaftliche Forschung, entsprechend dem lich fundamentalen Schriften beispielsweise Cyrills VO Jerusalem
Bewußtsein weiter Teile VO  - Theologie und kirchlicher Praxis, der Oder das Ittinerariıum Egerlae werden leider L1UFTFr Rande erwähnt,

WE auch begründet, da sich eutlic späatere Entwicklun-Bedeutung und der damit zusammenhängenden Wertschätzung der
Wortliturgie als einem eigenständigen liturgischen eil TIST 1n der SE handelt, die nicht in das dritte gehören.
zweiıten Hälfte uUuNseTeES Jh.s wieder bewußt geworden; die aufge- Die Zusammenfassung 460-479), ihrem Wesen nach natürlich

überblickend un ,  I der Bruchstückhaftigkeit der Quellen 18255istete Literatur hrt euuıic VOFT ugen, daß alle Studien des fragmentarisch“ (460) zieht wesentliche Liniıen und versucht eınden Wortgottesdienst „entweder gal nicht der bDber TST
unter dem Stichwort Katechumenenmesse und damit als eil der p}  N des christlichen Wortgottesdienstes entwerten.

Als wichtiges Merkmal des frühchristlichen Gottesdienstes äDt sichMesse“ (3) behandeln, daß 1ine „eingehende Behandlung der die rennung VO  z Wortliturgie und Eucharistiefeier nach demQuellen AB Thema Wortgottesdienst wenigstens se1ıt dem
etzten Jahrhundert e1n Desiderat“ ist (23) Es kann nicht die Gemeindegebet benennen, die für 1ıne deutliche Eigenständigkeit

Reanımation einer Gottesdienstform der irühen Christenheit des Wortgottesdienstes spricht. Alle Aussagen LA Tag un! 1f-
punkt der Feler, /Rn SCILAUGIL Struktur, den Teilnehmenden, ALgehen, sondern der V{T. strebt die Erforschung VO.  5 liturgischen und INn und Zweck der Elemente, den AÄmtern SOWI1e den Aus-lebensgeschichtlichen Zusammenhängen d. 1i1ne konfessionell

motivierte Konzentration auf den Wortgottesdienst verbietet sich wirkungen der Gemeindeentwicklung auf ihre konkreten Gottes-
dienstiformen stellt der f einleuchtend un! vielfach plausibel darnach Meinung des Vfs VO  . selbst. Mit 1C. auf die heutige liturgi- Ein zweiter und dritter eil dieses etzten, zusammenfassendensche und pastorale Situation 1n vielen DIiözesen Deutschlands ist das Abschnanitts S1N!  d derwissenschaftliche Interesse Gottesdiensten, die nicht Euchari- Gemeindepredigt und Schriftauslegung

stiefeier sind, 1ne nicht unterschätzende Au{fgabe für die FOor- 473-476) und der Predigt 1mM Gottesdienst 7-4 gewidmet. Als
wesentlichste Form wird die Paränese genann(t, doch kamen ohlschung miıt nicht unerheblicher Praxisrelevanz. auch „theologischere“ Themen (473) ZUTLFC Sprache, wI1e Christologie

ach der ausführlichen Beschreibung der methodischen Vorüberlegun- und Eschatologie. Die Theologie, die 1n der Verkündigung 1Ns Wort
SIl beginnt der V{. mıiıt der Chronotögisch geordneten un! sSystema- kommt, hat ihren Urgrund 1n ebendiesem, und der Inhalt der Ver-tischen Durchsicht der Quellen un! ihrer Aussagen (32-449) Dieser kündigung ist immer auch VO  D Strukturen und Formen gepräagt undumfangreichste Teil der Studie ZU Thema Wortgottesdienst ist zunächst den
Aussagen der Schriften des &; paulinische Briefe, e  ge Diese Anstöße edurien e1iner weiteren und umfassende-
Pastoralbriefe, Petr, Hebr, O{fb, Bemerkungen den Evangelien gewid- e  z Beschäftigung un machen eEuUlch, daß über diese Arbeit hin-
meLl. Der V{. ewinnt hier, TOTZ „der eher spärlichen Auskünfte, die das Neue AQUus Desiderata TÜr zukünftige, mehr Inhalten orientierte Studien
Testament den Gottesdiensten der T1isten gibt“ 131) einen ber- AA frühchristlichen Liturgle, näherhin ZU Wortgottesdienst,
Dlick Der Formen uUun! otıve, neben eiINer Mahltfeier 1n der Regel uch bestehen leiben
einen ortgottesdienst feiern, der ‚WäarTr nicht 1n direktem Zusammenhang, Der umfangreiche Anhang 480-536) beinhaltet neben einem gutber ebensowenig 1mM Widerspruch ABE synagogalen Gottesdienst steht. Daß gegliederten Literaturverzeichnis (1 Quellen, 68 Hilfsmittel, 1908 Jünder „mMerrentag” S1IC.  h dabei früh als bevorzugter Tag des Versammlung heraus-
bildete, rundet neben der Darstellung der Elemente Verlesung und uslegen BEIEC Quellen un Sekundärliteratur bis 1850, Sekundärliteratur)
der heiligen Schriften, Wahl eines Vorstehers und Ausbildung VOIL Predigern mehrere Register (1 Stellen [Bibel, Patristische Liıteratur, udische

Schriften, Heidnische Schriftsteller], Griechische Wörter, atel-das Bild VO:  w einNnem sich bereits ZUT Zeıt der ersten Christengemeinden vere1in-
heitlichenden Gottesdienst ab nische Wörter, Personen un achen), die gerade mıt 1 auf

In ähnlich ausführlicher Art behandelt der V{. verschiedene früh- weitere Forschungen das Werk uch 1n Auszügen einem sehr
christliche Autoren, Märtyrerakten un! apokryphe Apostelakten SOWI1e wichtigen Hiltsmitte machen können.
die für die Liturgiewissenschaft bedeutungsvollen un! grundlegenden Schrif-

Münster Dietmar Thönnesten Von Clemens VoONLn Alexandrien, der Didaskalie, Hippolyt von Kom, eic.



195 1996 Jahrgang THEOLOGISCHE Nr 196

Lengeling, Emil Joseph: Missale Monasteriense 0-1 Katalog, exie Untersuchung über „Die gedruckten eßbücher Süddeutschlands
un vergleichende Studien. Hg und bearbeitet VO  - Benedikt Krane- bis VACSE UÜbernahme des Missale omanum Pıus 4570} (Frank-Klemens Münster: AschendorTff 1995 AAXXVII, 044 iurt/M 1995 ıe handschriftliche Tradition, der viel Aufmerk-

(Liturgiegeschichtliche Quellen und Forschungen, 76); kart. samkeit widmet, bleibt hier Iso unberücksichtigt S0 wird TST 1MmMISBN. 3-402-04055—7 Vergleich mıit anderen Studien der immense el und der weite
Es ist e1Nn seltenes Unterfangen, daß bildlich gesprochen e1n Ansatz L.S euillc Auch die Ergebnisse se1lNer Studie reichen

Sohn und e1n Enkel e1nes angesehenen Wissenschaftlers sich daran I1 der gründlichen Vergleiche miıt anderen Missalien und alten
machen, die Habil.schrift ihres verstorbenen Vorfahren 1 Druck Quellen weıt über die Diözesangrenzen VO  w} ünster hinaus. Sie
herauszubringen und S1e der wissenschaftlichen Forschung stellt einen der Sallz wichtigen Beiträge YASäh Erforschung der
wesentlich leichter zugänglich machen. Es handelt sich die Geschichte des Missale 1n Mitteleuropa dar Die Verarbeitung der
bereits 1958 VOoO  b der kath.-theol. Fak der Univ. üunchen als Llıteratur und der Scharfisinn der Argumentatıon suchen Dis heute
Habil.schri AaNSECNOIMNINEN Untersuchung des späateren lJangjähri- ihresgleichen. S0 deckt auft: daß manche vorausgehenden FOTr-
SCIL Ordinarius für Liturgiewissenschaft der N1V. 1n Münster scher nicht selten vorschnell exie und ıten als Ekigengut etrach-
Hg und bearbeitet en sS1e der Nachfolger Lengelings auf dem tel en, weil S1e nicht in genügendem MabDe die anderen Quellen
dortigen liturgiewissenschaftlichen Lehrstuhl Klemens Richter und ZU Vergleich herangezogen en L.S Studie wird auch 1n
dessen (Irüherer) Assıstent Benedikt Kranemann, inzwischen Pri-
vatdozent.

Zukunft einen hervorragenden Platz 1n der Erforschung des Missale
behaupten.

Was S1e diesem Unterfangen bewogen hat und 1eweıt s1e Die Liturgiewissenschaft schuldet eshalb den beiden Hg.n Kra-
das UÜpus bearbeitet aDen, darüber geben s1e 1M Vorwort eINnann und Richter ank für ihre Mühe, dieses akribische Werk
(XXXV-XXXVII) Rechenschaft bearbeitet un:! adurch für die Forschung wesentlich besser

zugänglich und damit uswertbar gemacht haben S1ie en mı1ıtS1e sind überzeugt, daß die Arbeit 1..s TÜr die weiltere Erforschung der
MeßDßbücher der deutschen Diözesen NeUe Impulse geben ann. 51e sehen 1n der späten Edition dieses Werkes nicht LLUTI einem großen Wissen-
der Herausgabe zugleich e1N: Ehrung des 1.8, dessen ehnter Todestag Schaitler Ehre gemacht, sondern uch der weıteren Erforschung der
begangen wurde 18 Juniı 1996 Wichtigste Richtlinie der Bearbeiter: ESs Missalien einen wichtigen Dienst erwlesen. Es wÄäre wünschen,
csoll e1n Buch S bleiben, S1e haben 1Ur notwendige Anderungen BE- daß die Arbeit F Missale Monasteriense ndlich nde
OmMMMeN. wurde der einleitende Forschungsbericht (1-13) weitgehend gebracht und die Aufhellung dieses wesentlichen Teils der Liturgle-
111e  er geschrieben, da hier wichtige Veröffentlichungen der etzten 1ler Jahr- geschichte weiter vorangetrieben würde.zehnte nachzutragen Im Kommentar der Edition ist LUr Ba12Z wenl- VallendargEN Stellen auf CcUueIe Liıteratur bzw. 11EeEUEeTE usgaben äalterer Werke zurück- Manf{fred Probst
gegriffen worden. kinige Kap wurden umgestellt, die Lesbarkeit erhö-
hen. DIie ursprüngliche Irennung VoNn Edition un Kommentar wurde auige- Gorpus Orationum. Tomus 1, A-| Orationes 1-8830 JT10omus 1, 88 arsgeben, der Kommenta: ın orm VO.  - Anmerkungen der Edition AB besseren
Lesbarkeit beigefügt. Nur die Zahl der Abbildungen wurde 1m Vergleich VAGE prima: Orationes 811707 10omus IL, B Pars altera: Orationes
Original AUus Kostengründen erheblich eingeschränkt. CR J10omus L tEk-H: Orationes —3: JTomus V, I (Jra-

ach der Einführung (1—-20) folgt 1mM zweıten Teil der Arbeit die „Beschrei- tionesx Inchoante kKugen1o0 Moeller (7) subsequente loanne
bung der Quellen Z Meßliturgie 1m Bistum Münster“ Marıa nt (7) UDUS perfecit Bertrandus -

Wallant UrnNOu' Brepols 1992 1993 1993 1994 199521-176), wobei die handschriftlichen wI1e die gedruckten Missalien, Gradu-
alien uUun! Chorbücher sorgfältig dargestellt werden. Selbst N1C geprüfte LXÄXXVII, 431 LAÄILV, 369 LAÄLV, 308 DALVA, 322 LAFIV. 316 Gorpus
SOWI1Ee verschollene un! ZzerstoOrte Handschriften werden festgehalten. Edition Christianorum SeT1es Latına (SEX (1 ( (EX ( D)
uUun! Kommentar des Proprium de tempore für den un!: kart HFEL BELF 400,00 6000,00 ISBN:

7B} 177-600) bilden den dritten schwergewichtigen Teil dieser 2503-01602=2 2-503-01603-0 2-503-01606-5 2503016073
2-503-50407-—-8Forschungsarbeit. egen der großen Stoffülle bleiben die onntage nach

Pfingsten un! das Sanctorale unberücksichtigt. Miıt diesen erstien fünf Bden des „COorpus Orationum“ beginntDer Kommentar teilt VOT allem die Abweichungen der münsterschen ine lang erwartete auf mehrere Bde angelegte, umfassende und kri-Quellen VO. Text und VO  w den Rubriken des Missale Komanum mıt, wobei
die Editio typiıca VOIl 1920 zugrunde legt, ber uch altere Ausgaben kollatio-

tische Edition VO  5 gesammelten (Q)rationen d us der Sakramentartra-
niert Durch Vergleich mıt den gedruckten Missalien der Nachbardiözesen dition; S1e versucht, umfassend alle erreichbaren Sakramentartexte

dokumentieren, nımmt el jedoch das Missale Romanum VO  }Köln, Utrecht un! Minden un:! der wichtigsten alten Sakramentare annn
das igengu der münsterschen Liturgle abgrenzen un gleichzeitig ihre ET und VOIl 1970/1975 a us, Vergleichbare Werke liegen für
Gemeinsamkeiten mıit anderen herausarbeiten. Dies wird 1mM „Ergebnis der die Präfationen 1mMm „Corpus Praefationum“ (Turnhout, 1980{£) und
Untersuchung“ 590-—600) ausdrücklich iestgehalten. Als wichtige Erkenntnis für die Pontifikalbenediktionen 1mMm „Corpus Benedictionum Pontifi-
wird herausgestellt, daß sich TST 1m Verlauf des J3.s ein einheitlicher calium“ (Turnhout VO  } Moeller bereits 1m gleichen Verlagypus der Bistumsliturgie herausbildet, den Bistumscommune nennt. DIie- und 1n gleicher Reihe \A @Nı Coppieters’t Wallant vollendete diese
S6eS welse eine größere Ireue ZUTLC römischen Liturgie des auf als das Sammlung VOoO  ; euchologischen Texten, die noch VOoO  . Moellerspätere Missale Komanum. Im vierten Teil beschreibt den Übergang des
Bistums Münster ZU. Missale RKRomanum {  16l der erst 1864 einsetzte begonnen und VO.  ; Clement tortgesetzt wurde, und stellt S1e damit
un! ungefähr ler Jahrzehnte dauerte, „ohne daß der Übergang förmlich 1n ıne Reihe mıt umfassenden und für die euchologische FoOor-

schung unentbehrlichen Werken. Im „Corpus Orationum“ führendekretiert wurde“ (609) FÜr die Auswertung des Forschungswerkes wichtige
egister der Schriftstellen, der Namen, der Inıtien, der Handschriften- uUun! die V ausdrücklich die VOIL Placide Bruylants (Les Oraisons du Mis-
Druckbeschreibungen SOWIl1e der Kap.überschriften 610-—644) beschließen das ce| Komaın, Bde, Louvain 1962 hinsichtlich der Orationen des
voluminöse Werk. Natürlich finden WIT Anfang uch e1nNn ausführliches Missale Komanum betriebenen Forschungen fort bzw. bauen darauft
Quellen- un!| Literaturverzeichnis (V-X SOWI1Ee die wichtige Zusammen-
stellung der Sigel und Abkürzungen, VOI denen ausgiebig Gebrauch macht

auf (Preliminaires, V)
AÄhnlich w1e schon 1mMm „Corpus Praefationum“ sind die exie nach denund die das Lesen nicht gerade erleichtern. nıtıen alphabetisch geordnet un! durchnummeriert, wobei verwandte exie

Meınes Wissens ist die Studie L.S die bisher umfangreichste und unier e1INeTr Nummer (a USW.) gezählt werden. Abweichend VOL der Kon-
gründlichste Forschungsarbeit über die Geschichte und die Ent- zeption des „Corpus Praefationum“ sind der Text un! der dazugehörige
wicklung eines Diözesanmissale 1mM deutschen Sprachgebiet. Keine t1 21 untereinander abgedruckt, daß nicht Q1n
andere alte 1öÖzese dürfte iıne äahnliche Übersicht über den Zzweiter bei der uC. ach den entsprechenden Angaben hinzugenom-

INnenNn werden mMu. Dieser umfangreiche Apparat besteht immer aus der uel-Bestand ihrer handschriftlichen und gedruckten Missalien en lenangabe od( un! der Angabe der Rubriken 1m Einzelfall sindwWI1e Münster, keine andere 1özese e1ine gute Kenntnis über die uch andere Lesearten (Var lect.), Quellen außerhalb der Sakramentartradi-Entwicklung ihrer MeDBßliturgie 1mMm Mittelalter. ange hat die VO. tıon Fontes) WOZUu Verweise auf die Schrift un:! der Patristik zählen
eingeschlagene Forschungsrichtung keine Nachahmer gefunden. der Bemerkungen un! Verweise Nota) hinzugefügt, die sich allerdings teil-
Seine Arbeit über das Missale Monasteriense ist bis heute nicht welse auf die noch nicht erschienenen Bde beziehen.
Ende geführt Das Interesse der liturgiewissenschaftlichen FOr- Die detaillierten Aufzeichnungen der Quellenlage und die Hın-
schung richtete sich 1n den etzten Jahrzehnten auf die Herausgabe welse auf Modifikationen sind für ein präzises Zurückverfolgen VO  b
einzelner Sakramentare und auf die Erhellung der Ritualienge- einzelnen Texten und das Aufzeigen der redaktionellen Verände-
schichte vgl zuletzt Vollmer, Agenda Coloniensis. Geschichte rungen VOIl Orationen beispielsweise des Missale Romanum iıne
und sakramentale Felern der gedruckten Kölner Ritualien StZPL], einzigartige Hilfe Weniger übersichtlich ist die Aufteilung und
Regensburg 1994). Erst Jüngst wurde der Faden der Missalienfor- Gestaltung des Druc  es, daß die an!ı UrCcC unkontrol-
schung wieder aufgenommen VOI Dominik Daschner mit einer lierte Zeilen- und Seitenumbrüche beeinträchtigt wird
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In 10omus erwelsen sich die Einleitung (V—-AILV), die die schließlich (bis Geschäftsführer der „Ständigen Kommissiıon für Cdie Her-
Arbeitsweise erläutert., SOWIEe eine ausführliche S ausgabe der Liturgischen Bücher 1mM dt. Sprachgebiet“ (vgl. 6 VASY Bıogramm des
len (XV-  } die den Umfang der gesammelten (Orationen erklärt (knapp Autors), anı auf e1n Dreit angelegtes un:! überaus effektives Wirken zurück-
1000 1m ersien Bd!) alg sehr hilfreich. Eın Verzeichnis der Abkürzungen un! schauen, das seinen Lebensweg Jahrzehnte hindurch miıt den Entwicklungen
lateinischen Sigel ist zusätzlich dieser Auflistung 1n der gewohnten Weise 1mM Bereich des liturgischen Lebens der Kirche CI verknüpft hat Wiıe se1n
dem als Beiheft hinzugefügt. Lıteratur, die sich mi1t der Euchologie VOUTLI- Lehrer, der ehemalige Irierer Dogmatikprofessor Heinrich VO eurers (vgl.
wiegend der alten Sakramentare Deschäftigt, ıst 1n einem gesonderten Ver- 11953| I—9); eb 38 199-—-222; 43 4-—108; PEHZ 97 [1988]
zeichnis aufgeführt (L,  1-LAÄ  J). 298-312), e1nNn „Mann voller Ideen  66 hat die ihm zugefallene un bald als

I )hese S für die LLUT schwer die Auswahlkrite- solche erkannte „Lebensau{fgabe“ mıt Hingabe erfüllt, bei alledem ebenso
kundig wWI1e umsichtig, strategisch klug 1mM besten Sinne des ortesren benennen sind, giDt auf 13 einen guten Überblick über

wichtige Monografien und Au{fsätze der europäischen liturgie- schreibt als e1n Hauptbeteiligter der Liturgiereform, und
sprachlichen Forschung uUNseTIies Jh.s, äßt jedoch neben wichtigen bekennt sich ohne Umschweife se1inem Fn S0 wird die ahl
Neuerscheinungen der etzten Te uch grundlegende äaltere des Titels verständlich, den seinem Bericht gibt ET will, wWI1e
Werke vermi1lssen. Es fehlen beispielsweise Arbeiten VO  w Dürig sagt, kein „gelehrtes Buch“ liefern, „sondern allein die schlichte,

ockere Wiedergabe VOo.  m ausgewählten Teilen dessen, Was persön-(Imago E1n Beitrag /AGR6 Terminologie und eologie der römischen
Liturgle, München 1952, 5 Berger (Die Wendung ‚oifere ich auf den nicht iImmer geraden egen AA Liturgiereform des
pro  06 1n der römischen lturgle, üunster 1965, LOF 41), Pahl (Die Zweıten Vatikanischen Konzils und danach erlebt un miıtgetan
Christologie der römischen MeDßgebete mi1t korrigierter Schlußfor- hat“ il ach eigenem Bekunden (vgl ebd.) „erzählen“,
mel, München 1966), Krosnicki (Z The New Postcommunion W as erlebt hat und auf diese Weise bezeugen, wle’s SC WESCIL ist,

bleibt ber nicht konsequent auf diesem Weg, sondern verliertPrayers 1n the Missal of Paul VI editio altera, 1n g E 1984,
226-236) der Haunerland (Die Eucharistie und ihre Wirkungen sich streckenweise 1n ein konfuses, undurchschaubares, verwirren-
1 Spiegel der Euchologie des Missale Komanum, Münster 1989, vgl des Vielerlei. Immerhin ist e1nNn Buch entstanden, dem INa  - den KRang

eines „Quellenwerkes  6 (Häußling) schwerlic absprechen kann Le1-hRv 8 9 1991, Sp 222-—-224)
Die verwendeten für die Sakramentare un:! liturgiege- der ist dieses Buch mindestens ehn Tre spat erschienen. Wohl

schichtlichen Quellen sind leider verschieden VO  - denen, die Moeller sonst 1n 1n erstier Linie aQUus diesem Grunde en ihm bedauerliche Mängel
selinen kritischen Ausgaben verwendet hat So wird 1M „Corpus Praefa- Das dem Gedenken den „verehrten Freund un! eggenO0os-
tionum“ das Sacramentarıum Gregorianum AD abgekürzt FAl Sacramentaire sen  .. ose Andreas ungmann (1889-1975) gewidmete uch des
gregorien, d Deshusses d’apres les manuscrTIits du IXÄe S.); während das VOTI- bekannten und verdienstvollen Prälaten dAdUuUSs IrTIier ist, das mu
liegende „COorpus Orationum“ das Sigel „Gregor” benutzt. berücksichtigt werden, das Werk e1nes 85jährigen Mannes. Bel frü-

Eine wertvolle Ergänzung, die den Zugri{ff auft die exitie dieser herem Erscheinen hätte ungleich instruktiver austfallen können,
Sammlung noch umfassender möglich machte, vare ein Stichwort- als dies uch Jetz noch der Fall ist „Eis War e1n langer aktiver Weg,
register mit wesentlichen euchologischen Begriffen. der gehen M1r bestimmt war  66 bekennt der AVE Wiıe das 1m

uch die eil 8! bis des „Corpus Orationum“ entsprechen weitge- vorliegenden abgedruckte Faksimile elines Briefes VO  - ungmann
hend den hohen, durch den erstien grundgelegten Erwartungen. Die mit zeigt vgl VI) hatte dieser bereits Oktober 1971 den lebhaft-
den Buchstaben A beginnenden UOrationen, die naturgemäß I der ten Wunsch für ausgesprochen, „daß Du das große Werk, dem
häufigen Anaklesen „Deus” UunNn! „Domine“ sehr zahlreich sSind, finden sich ich Gottes Vorsehung erufen hat, glücklich Ende führen
1n diesen Bden ebenso WIe die ()rationen mıiıt den nıtlen K bis „1-O“ F
en Bden gehören sowohl e1n lose beigefügtes Sigel- Uun! Abkürzungs- mögest”. Man wird annehmen dürfen, daß 1n diesem Wunsch des

Innsbrucker Liturgiewissenschaftlers uch der se1ıt langem geplante,verzeichnis, das e1n zeitraubendes Zurückblättern erspart, als uch eine VOILI-

geschaltete Bibliographie (SOUTrCes SOWI1e die ebenfalls 1mMm ersten fin- 1U ber 711 späat vorgelegte „Bericht“ des 1n em Maß den
dende „Concordance“, die entsprechende Nummern der Seiten der Codices Schritten der Liturgiereform beteiligten Zeıtzeugen einbezogen
Lıturgicı Latını Antiqulores mıit den 1m selbst verwendeten Abkürzungen BSEWESEN ist.
auflistet. Bedauernswerterweise wird 1mM Gegensatz ZU ersten die Rubrik gliedert seinen „Bericht“ 1n acht Kap Das SFF mit der Überschrift
„Bibliographie Etudes“ 1n keinem weiıteren Iomus ergänzend weitergeführt: „A n tä 1-23) e1in bei der ründung der Liturgischen Kommıi1ss1ıon
Die ecueTrTe Orationenforschung wird dementsprechend LLUFTFr bruchstückhaft
durch neuzeitliche Lıteratur dokumentiert. der Fuldaer Bischoifskoniferenz 1mM Te 1940 (vgl. 40 29-163), eTOT-

tert Fragen, die sich 1n Verbindung mit der Vorbereitung der 1947 vorgelegten
kın mühevolles Suchen nach wichtigen und wesentlichen „Richtlinien'  « der dt. Bischötie für die „reier der heiligen Messe 1ın (emein-

euchologischen Begriffen könnte bei en nachfolgenden Bden schafift“ stellten, geht e1n auf das berühmt gewordene Schreiben des Kardinal-
staatssekretärs ulg Maglione VO Dezember 1943, auf die Bemühungendurch e1nNn alphabetisches Stichwortregister möglicherweise für

alle Orationen 1n einem zusätzlichen sehr erleichtert werden die 1950 erschienene „Collectio Rituum“ (Bd für alle dt. Bistümer, auf
die „Ausgestaltung des Gotteshauses  66 (mit erwels auf Theodor Klauser un!und e1n großes Hilfsmittel für die euchologische Forschung darstel- Heinrich VO:  - Meurers]), auf das Calendarium, die Schriftlesung 1n der MeWD-len feier un! auf die vertrauliche Anfrage der Zeitschrift „Ephemerides Liturgl-In jedem Fall werden Euchologie- un liturgische Quellen{for- cae  Ga VO Januar 1948, die das Thema „Liturgiereform“ aufwarft. Dem V{f.

schung ebenso wWI1e die Überlegungen ZULC Editio tertia des Missale ist entgangen, daß dieses Schreiben, dessen atum NniIC nennt, inzwischen
Komanum und die Revision Deutschen Meßbuch diesem ediert und ommentiert vorliegt: HID 42 1988) 129—144 Nicht LU das atum
wertvollen und schon Jetz hilfreichen Standartwerk nicht vorbei- der Sitzung der Liturgischen Kommission ın Bad Homburg auf P wird

falsch angegeben 1940 1949), das I1 Kap wirkt eher verwirrendsehen können. Das Erscheinen der etzten Bde darf 1mMm Hinblick auf
die Arbeit euchologischen Texten miıt pannung erwartet WeTlI- un! ist wenig aufschlußreich, weil der AFt: ler aum STZahlt”. Was ZWwWI1-
den schen 1940 un! 1950 erlebt hat, stattdessen ber „kombinier 0& die Reihen-

folge der EkKreignisse nicht berücksichtigt un! ‚päteres 1n die „Anfänge“ pro]1-Münster Dıietmar Thönnes ziert.
ohe Verdienste hat sich die „Internationalen Liturgischen

agner, Johannes: Mein Weg Liturgiereform. —- Erinnerun- ffe erworben, denen sich 1n zuwendet 24-44). Diesen
gen. Freiburg, Basel, Wien: Herder 1993 324 DE geb 78,00 ISBN: Studientreffen dere 1951 his 1960, die 1mMm Hinblick auf das 1959 VO  - aps
3-451-23046-1 Johannes XL angekündigte Konzil ungleich edeutsamer geworden sind,

als INa  a anfangs ahnen vermochte, ist Siegfried Schmitt 1n e1lINer gründli-Der autobiographisch anmutende Titel dieses Buches mu nicht chen, VO  - Balth. Fischer betreuten Trierer Diss. nachgegangen (Die internatio-unbedingt, doch kann irreführend wirken. Faktisch en wWI1T nalen liturgischen StudientreiffensZur Vorgeschichte der Liturgile-mit einem (Im Grunde sehr begrüßenswerten) Bericht über die konstitution. ITIier 1992 Freilich kennt diese Diss. ET beschränkt sich
Jüngsten liturgischen Reform-Maßnahmen der Katholischen Kirche mıit erwels auf 61e auf eine „summarische Behandlung“ (24, Anm 1), Cdie

LuUnNn, geschrieben VO.  . einem Priester des Bistums JITIer, der über- allerdings wiederum mıit Erkenntnissen aus anderen Geschehnissen un!
d uUuSs engaglert, mıt Herz und Verstand, lange SOWI1e 1n wichtigen Pha- Zusammenhängen verquickt wWirTd, W as der Klarheit un! Eindeutigkeit sSelNerT

Aussagen nicht gerade dienlich ist.se  a} diesem Reformwerk etelll geWESEN ist. Die Jahreszahlen Als „dichter“ un! informativer erwelsen sich die Kap un! üb das1mMm Untertitel (  6-1  ) tellen keine Lebensdaten dar, S1e markie-
fTe  z} vielmehr einen Dienst des f5: der sich über e1n halbes Konzil 45-77 78-105), dem schon als Mitglied der Vorbereitungskom-

1ssl1on („Praeparatoria”) Un annn uch als Konzilstheologe angehörte. Daserstreckt, und s1e BTrEeNZEN diesen zeitlich e1n. Kap. gilt bereits den erstien Schritten ZUL Durchführung der Liturgiekonsti-
Johannes agner, geboren 1908, seit 1936 Mitarbeiter des bekann- tution | XS bietet für den Bereich der Meßliturgie detaillierte Informationen

ten Trierer Generalvikars Heinrich VO  — eurers 8-1  %; später Leiter (vgl 104f), die als Lelter des G(‚oetus „De Ordine Missae“ AQUus
des Deutschen Liturgischen Instituts ITIier un! Sekretär der Liturgischen erster Quelle empfangen hat Als besonders auischlußreich erweisen sich W.s
Kommission der Deutschen (Irüher Fuldaer) Bischoiskoniferenz (1953-1976), Darlegungen 1mM über die „Redaktion des Zweiten S
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106-138). Abgesehen VO  n der iragwürdigen Redeweise („Zweites MI1S- iragwürdigen Kombinationen und unbewiesenen Behauptungen
sale Romanum“ nach dem „Ersten“ VO.  - 1570), die Wasser auf die Mühlen diese Faktoren mindern den Wert dieses Buches, auf das Ina  D HN 1n
jubelnder Traditionalisten leitet, die Reform e1Nn Uun! desselben liturgi- kritischer I)ıstanz zurückgreifen kann Störend wirkt das sSe1 mıit
schen Buches betonen, stellt dieses Kap eine Ergänzung dar VOT em Nachdruck erklärt nicht e{iwa die subjektive Färbung der Darstel-
dem einschlägigen Teil des Werkes VO  - Annibale Bugnin] AL& riftorma litur- Jung, nicht der Auswahlcharakter dieses Buches, nicht se1ın Schwer-
gica” (Kom 1983 (vgl ThRv 265-284), dessen dt. Ausgabe untier
dem Titel „DIie LiturgiereiformDZeugnis un! Testame  06 (Freiburg punkt, der mıiıtg Gründen auf der Meßliturgie liegt; viel edau-
1988 herausgegeben hat (Mitarbeit: FTancO1s aas Der V{£. weiß 1ın diesem erlicher ist angesichts dieser sogenannten „Erinnerungen” die
Kap. anschaulich A US ureigenem Erleben un! Erleiden berichten. Ebenso Ende nicht verdrängbare Erkenntnis, daß mi1t der Publikation dieses
wertvoll ıst das f das WIiC.  ige  — Informationen über die „Deutschsprachi- Buches 1iıne große Chance vertan bzw. verpaßt worden ist, ine e1N-
gEeEN Ausgaben“ 283-297) des MeßDßbuches uUun! deren Entstehen jelert, wäh- malige Gelegenheit, angesichts derer sich elohnt hätte, alle 1n
rend 1n dem sehr kurzen einiges ZUT „Ausführung der Liturgiereform“ Irier 1M Liturgischen NSLUILy und rund asselbDe aktivierba-
298-302) klargestellt wird.

Kıne Sonderstellung nımmt das Kap. 1n W.s Bericht e1N. ES bietet, W as
16  - Kräfte ZUTLI (für die Durchsicht und Verbesserung des

INa  - 1n einem Buch der „Erinnerungen“” überhaupt nicht erwartetl, A | f Manuskriptes) autfzubieten. Zu fifrüherem Zeitpunkt und unier bes-
Voraussetzungen hätte e1n Werk aduUusSs der Perspektive Deutsch-o 139-282), die teils hier, teils anderer Stelle

(Querverweilse 1mMm BallZeEI Buch), ber keineswegs hinreichend Uun! keines- lands und des Sprachgebietes entstehen können und 1mMm Blick
WEßBS 1n deutlicher Unterscheidung un! Abhebung VO. lext ommentiert auf die Zukunft entstehen mUüssen, das miıt se1inen „Proprien“ und
werden. Dieses „Dokumentenkapitel“ MaC miıt se1inen 143 (von insgesamt 1n selNner Qualität mıit dem VO  ; Annibale Bugnini vergleichen
323) Seiten den „Löwenanteil“ des Buches A U!  N Fragwürdig erscheint nicht ge WESEN wäre. Jedenfalls hält die vorliegende gedruckte Fassung der
9R die Einordnung dieses Kap., sondern uch die Auswahl der „Doku:- angebliıchen „Erinnerungen“ VO  > einen olchen Vergleich nicht
mente”, unter welchen Wiederabdrucke nicht fehlen (Bugnini un Jung- AQUuUSs
mann). Nier den „Dokumenten“ findet I118.  - eTrstier Stelle den längst und
mehrfach publizierten „Maglione-Brief“ (24 P 1943), Auszüge AQus den TOTO- Eichstätt Theodor Maas-Ewerd
kollen der Sitzungen der Liturgischen Kommıiısslon 1n Bad Homburg
un: Würzburg 1950) Niederschriften über die Beratungen des Ersten Liturgl-
schen Studientreffens 1n Marıa Laach SOWI1e der Studientreifen auf dem
Odilienberg 1mM Elsaß 1n Lugano 1n der Abtei Mont (‚esar ın Cordes., Paul Josef: «Actuosa Participatio tätiıge Teilnahme». Pastorale
Löwen 1954), außerdem den bekannten „Rahmenbericht“ W.s VO: Ersten Annäherung die Eucharistieteier 1n kleinen Gemeinschatten. Pader-
Internationalen Liturgischen Kongreß 1n Assıs1 1956). Als Dok. bringt
einen Abschnitt (Titel: „Der Schlüssel ZUT Liturgierefiorm“) A US der dt. Aus-

OTD Boniftatius 1995 183 (BONIFATIUS  ontur, 8709), kart 26,80
ISBN. 3-87088-370—9

gabe des obengenannten Werkes VO  - Bugnin1 1988, 25-—33), als Dok einen Mit überzeugenden pastoralen und liturgietheologischen ATgu-Auszug AUS Jungmanns Kommentar ZUT Liturgiekonstitution: LTh3K, Das 88
Vat. Konzil Erg.-Bd (Freiburg schließlich als Dok 11 das aps menien begründet der Vize-Präsident des Päpstlichen ates für die
Paul VI (1963-1978) gerichtete Memorandum ber die MeDßreform, 1n wel- Lalen 1n Rom die herausragende Bedeutung VO.  - Eucharistiefeiern
chem die Arbeit des Coetus „De Ordine Missae“ beschreibt. i )heses 1m kleinen Kreıis für das usammenwachsen einer christlichen
Memorandum wird hier erstmals 1n dt. Sprache publiziert 258-282), azu die Gemeinde. Allerdings irrıtiert eLiwas, daß als päpstlicher Beauf-
Antwort des Papstes (182) )as Dok :B ist mıit Abstand das wertvollste. Man- tragter für die Begleitung des Neukatechumenates (158) für derar-
che der übrigen erwelisen sich als überflüssig. Offenbar dienen S1e dazu, dem

mehr Gewicht verleihen. tıge Felern vornehmlich dieser ewegung auch Sonntagen, und
Im Anhang des vorgestellten Buches 304-323) findet INa nicht 1Ur das neben der Sonntagsmesse der gaNnZeN Pfarrgemeinde, e1ININ

(117-121), W ds uch durch Bildmaterial Delegt wird 125-129). Dabeieiıne Zusammenstellung der VOoO  - (über se1n Gedächtnis hinaus) benutzten
eru der Vf. sich darauf, daß Erzbischof Wojtyla schon die „‚Eucha-„Quellen“ 304-306), sondern auch otien VO  — Bischöifen Aus dem dt Sprach-

gebiet, die die „Antepraeparatorl1a” des Konzils gerichtet worden sind ristie-Feler 1n der kleinen Gemeinschaft für die Gemeinschaften des
306-315), ZU Schluß eine lste mıiıt den Namen der Bischöfie un! Konsulto- Neukatechumenats als Befolgung des Sonntagsgebotes angesehen“
renN, „die bei der Ausführung der Liturgiekonstitution durch das Consilium habe (142) So sehr dies für das Neokatechumenat sinnvoll se1n INa$S,;[ad exsequendam CGonstitutionem de SacrTa ıturgla besonders hervortraten“ werden doch viele Pfarrer hier als Bedenken anmelden, daß sich
315-318). E1n Personen-Kegister fehlt N1C. ohl Der fehlt e1Nn Sachregister adurch die Gefahr einer Gemeindespaltung ergeben kann Und(vgl 319-323), Was die Auswertbarkeit des Bdes erschwerrt,;, 1Iso e1n bedauerli-
cher Mangel. weshalb sollten dann nicht uch Gruppen mıiıt einer anders dUSSE-

richteten Spiritualität 1ın einer Gemeinde für sich derartige „GrTup-
hne Zweifel enthält dieses Buch kostbare Passagen, hne ZWel- penmessen“ (siehe dazu schon das Dokument der Deutschen

fel bietet wertvolle Details, die 1U i1efern kann, WeTr e1 BEWE- Bischofskonferenz VO verlangen können? Der V{. tut
SC  b ıst, ohne Zweiftel stellt se1in Erscheinen TOTLZ aller Mängel, auf sich er schwer damit, die römische Instructio de MI1SsIs DIO
die Angelus Häußling OSB 1ın seliner Kez hingewiesen hat (LAL VW 35 / coetibus particularibus VO 1969 (AAS 61 1969 806-811)

votieren, die ‚Wäal für die Eucharistiefeier 1n leinen Gruppen e1Nn-1993 /94.178-180) einen (Gewinn dar Gleichwohl zeigt se1in
Erscheinen ohl uch e{i{was wI1e einen unwiederbringlichen IT diese Der ausdrücklich für Sonn- und Felertage ausschließt,
Verlust WEeNnN INa  - den inzwischen 88jährigen und 18R die damit die Pfarrei 99  UTr Förderung des Lebens und der Gemeinschaft

nicht auf die Teilnahme VO.  = Gläubigen verzichten 66 (Nr 10a)Last des Alters geschwächten + denkt Man muß wWl1ssen: Wie kein
zweilter Mannn 1mM Sprachgebiet hat auf „vorgerücktem Posten“ Unter den Stichworten Gemeinschaft ıturgle Eucharistie
den Weg mitbewältigt, der VO  (n den Bestrebungen der Liturgischen Liturgische Wege kirc  ıcCher Einigung Dringliche Neu-Evangeli-

sierung Jesu Abschiedsmahl, denen jeweils e1n Kap entspricht,ewegung /AUEN Liturgiereform des Konzils führen sollte. ank einer
guten Frügung (vgl 43) drängte se1t Jangem alles auf ine solche findet der vieliac rgumente, die weıt hergeholt erschei-
Reform h  I, hne daß die verantwortlichen „Steuerleute“ MoT- LeIl und für den Rez nicht immer leicht nachzuvollziehen sind
genNn uch 1Ur entfernt wI1ssen konnten, sS1e en! „landen“ Vielleicht wäre zielführender BEWESEN, neben den anthropologi-
würden. schen die theologischen Aspekte noch deutlicher entfalten, die

Aus dem se1t langem intendierten, viel spät begonnenen Buch VOIL dem Ar durchaus genannt werden. Mit Recht weist immer
der „Erinnerungen“ W.s ist e1in seltsames Gebilde AQUusSs disparaten wieder auf die Verengung des Eucharistieverständnisses se1t dem
Teilen geworden. Die krwartung, über die Kreignisse der Te 1936 Mittelalter ausschließlich auf die Realpräsenz 1n den eucharisti-
Dis 1962 mehr erfahren, als greifbare Akten können schen Gestalten in, wodurch AdUuS$ dem Bewußtsein geriet, „daß die
und wollten, wird mıit diesem uch kaum erfüllt. ohl Sinnspitze der eucharistischen Feler sich auf die Einheit des ekkle-
ber T1IN: der V{. für die Konzzils- un! Nachkonzilszeit ergänzende, sialen Leibes Christi richtet“ (85) Der V{. hätte hier darauf verwel-
uch über Bugninı hinausführende Informationen, die VOTLr em dus se  n können, daß bis ZU Mittelalter „wirklicher Leib“ COrpus reale)
den speziellen, VO  w} erfüllten Aufträgen eines Relators des (oetus die Kirche (!) und „mystischer Leib“ COTrpDUS myst1icum, Il-

(De Ordine Missae) und des führenden Mannes bei der Edition des (HEe die Eucharistie meiınte. plädiert sinnvollerweise für iıne
MeDBßbuches für die Bistümer 1 dt. Sprachgebiet resultieren. Den- „eucharistische Ekklesiologi  “ WEeNnN dies uch nicht nennt. Er
noch ist das vorliegende Buch weder als „schlichte, ockere Wieder- sieht das Ideal ın den CG‚ircumstantes und wünscht 1ıne eNtISpre-
gabe“ VO  -} „Erinnerungen“ charakterisieren vgl VIIT) noch als chende Gestaltung des liturgischen Kaumes]), wobei die Teilnehmer
e1n solches einzustufen, das alles 1n allem wissenschaftlichen die anderen als „Mit-Subjekte“ [482) wahrnehmen sollen. Von daher
Ansprüchen gerecht wird Die „Mischgestalt“ des tatsächlich ebo- kritisiert die Übersetzung des Hochgebetes P des vormaligen
tenen, die mangelhafte Durchdringung des Ganzen, die Wiederho- Römischen Kanons, der die (‚Ircumstantes als Versammelte und
lungen, die fehlenden Belege, die eindeutigen Fehler, die mitunter Anwesende sta als „Umstehende“ bezeichnet.
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Insgesamt ist erfreulich, daß e1n Bischof der römischen Kurle nicht überall herumgesprochen, daß ZUTFC „katholischen Tradition:'  60 uch
klar für die erneuerte Eucharistie-Theologie eiINTICı für die uch andere als der römische 1{TUS gehören (167, Abs 3) Der Sprache 1M Jugend-

gottesdienst ıst der Beitrag VO. ODI „Vom Wort (sottes /ASQ Wort der Ver-ganz praktische Umsetzung des Programmwortes der liturgischen
ewegung und Liturgiereform VO  - der actuosa partıcıpatlo. Und sammlung“ gewidmet (  7-1 Unmittelbar praxisorientiert, weil Textbei-

dazu ist die Feler 1n überschaubarer Gemeinschaft tatsäc  G e die spiele bietend, WEe11) uch nicht NUurT) auf Jugendliche bezogen un! hne VO  -

der Musik handeln, sind die beiden eiträge VO  - PIcCcCA über „Biblische
geeignetste Weise. Themen für einen Glaubensweg“ 197-214) un! VO NOVELLA über „Ze1-

Münster Klemens Richter hen un! Symbole des Alltags, die 1ın Felern erwendet werden können“
215-226). Miıt Jugendlichen untier Te1lC.  ıcher Verwendung VO  - Musik gefei-
ertie Wortgottesdienste bilden den Erfahrungshintergrund des etzten eitragsGiovanı, liturgla e  e musica. Hg Manilo Sodi Kom Ateneo Salesiano
VO  - RAINOLDI (227-253).1994 3 ()() (Biblioteca 8l SCIeNzZe Religiose, 115) kart. 1.ıt 37 000 ISBN: er wird VO Schlubwort der Tagung, das der Vorsitzende der 1LUFr-

88—-213-0295-—4 giekommission der Italienischen Bischoifskonierenz sprach, Bischof DBRAN-
In diesem Bd sind Refiferate zusammengefaßt, die auf eiNer LIN] VO.  - 50Ta, der über eine lange Seelsorgserfahrung 1n der Stadt Kom VeI-

interdisziplinären Tagung der e0o Fak der Päpstlichen Uniıv. (257-265), VO einem Nachwort des Hg.s #  7-2  , el1ner kurzen oku-
mentatıiıon der Felern während der Tagung (:  5-27: soOwle bibliographischenSalesiana ZU Thema ‚Jugendliche, Liturgle und Musik“ Vo bis

Januar 1994 gehalten wurden. Das einleitende Verzeichnis der Angaben (279-28 un! einem Namensregister 287-290) abgeschlossen.
Referenten weist nicht DUr Musiker und Liturgiewissenschaftler, ODI beginnt se1n Nachwort mıit dem Satz „Im allgemeinen ist
sondern uch die Vertreter anderer theologischer Disziplinen SOWI1Ee 1ne Tagung nicht dazu da, Probleme lösen; 1mM Gegenteil, gele-
Musikpädagogen und Kommunikationswissenschaftler auf gentlich schafft s1e neue.“” amı faßt der Hg selbst ZUSaININENL, Was

jel der Tagung Wäar 65, das Verhältnis der Jugendlichen ZU O: der Leser bei der Lektüre der vorausgehenden 265 Seliten empfindet.
tesdienst un AB gottesdienstlichen Musik untersuchen. Weil die Das Thema der Tagung „Jugendliche, Liturgle und Musik“ Wrlr

Musik 1ıne wichtige Lebensäußerung gerade junger Menschen ist, breit angelegt, daß eiınerseits nicht erschöpfend behandelt WeI-
MUu. s1e ihnen uch die Möglichkeit geben, ihren Glauben U- den konnte, andererseits bei dem, Was dargeboten werden konnte,
rücken und feiern. Die musikalische Gestaltung ist er 1n während anderes manchma. die Jugendlichen, bisweilen die
Jugendgottesdiensten VO  - besonderer Bedeutung. Bewußt De- usik) ausgespart 1e Kel e1INeT großen Anzahl VO Mitarbei-
schränkte INa  b sich ın den Referaten der Tagung auf die Feler der tern können nicht alle eiträge VO der gleichen Qualität sSe1nN.
Eucharistie und VO  -} Wortgottesdiensten. Es sollte der Hg des em Leser werden andere besonders C  . DDer Wert des Bdes

esteht nicht 1n Neuheiten, die gesagt werden der Liturgiewissen-Bdes, der Liturgiewissenschaftler MANLIO SODI auf dieser Tagung
nicht darum gehen, Neue Wege suchen, sondern vielmehr Sschaitler begegnet nirgends wissenschaftlichen Erkenntnis-
darum, nach einem pastoral verantwortlichen Handeln 1m Bereich SC  - ennoch ist der Bd sehr informativ und anregend für die

Praxis.der Jugendgottesdienste iragen, damit die Feler des alten und
immer Mysteriums für alle Mitfeiernden ZU Erlebnis und München Kelılıner Kaczynski
ZUT[I größten „Neuheit“ 1 Leben jeder Gemeinschaft wird (1 3)

Ausgehend VO  - mit musikalisch jugendgemäßen (‚ottes- Fuchs, Guido: Singet Lob und Preıs. Stundengebet mit der Gemeinde feiern.
diensten werden 1n den ler Referaten des rste ils grundsätzliche
Überlegungen VE Er musikalischen Gestaltung VO  - Gottesdiensten angestellt: Regensburg: Pustet 1993 1959 B kart. 24,80 ISBN D F1Dn

Ringseisen, Paul orgen- un! Abendlob mit der Gemeinde. GeistlicheDer gottesdienstliche Gesang mMUuU. aus dem Hören des ortes Gottes kommen Erschließung, Erfahrungen un! Modelle Miıt einem Beitrag VO. artınun! dorthin zurückführen F SEQUERI: 19-21); wird VO.  - monatlichen : S
betstreffen Jugendlicher 1ın der ähe VO.  - Turin berichtet, bei denen jeweils Klöckener. Freiburg: Herder 1994 248 3 kart 24,80 ISBN
e1inNn Abschnitt der Schrift vorgetragen, ausgelegt und VO  - textlich azu DaSSEN- 3451-23337-1

eyers, Heinrich: Stundengebet als Gemeindeliturgie., Das Zeugn1s der DI6-der Musik weiter gedeutet wirTd, bevor die Versammlung miıt Gebet abge-
schlossen wird (D ACHETTA: 23-25); ann stellen die Musikgruppen der zesangesangbücher Uun! des „Gotteslob“. TTier: Paulinus 1994
Focolarini; Gen Verde un! Gen KOsso der Name geht allein auf die jeweilige 301 b kart 98,00 ISBN.: 3—-7902-1283-0
Farbe ihres Schlagzeuges zurück sich selbst Uun! ihre Produktion VOTL,
berichten VOoO ihrer Gründung 1mM Jahr 1966, ihrer Entwicklung un! ihrer

„Auch den Lalen wird empfohlen, das Stundengebet verrich-
ten, sSe1 mıit den Priestern, se1l unter sich Oder uch jeder e1N-

heutigen Tätigkeit, 1n die uch gottesdienstliche Musik einbezogen ist 27-38) zelne allein.“ Dieser Satz dUusS$s der Liturgiekonstitution des Vatika-Schließlich werden Krıterlien für e1ne Beurteilung der VO  - Jugendlichen 1m
Gottesdienst gemachten Musik behandelt Die fın stellt abschließend fest, I11UI11S Il (SCG 100) tellte 1ne kleine Revolution dar. wurde doch
daß die Probleme eher pastoraler als musikalischer atur sind:; Jugendliche damit den Lalen nach den Jahren der Klerikalisierung der Liturgie

vgl Can 1256 des und h.en der weitgehenden Identitätollten nicht einfach azu eingeladen werden, 1n der Kirche Musik
machen, sondern dazu, musikalisch Gottesdienst mitzuwirken, damit s1e VO. Stundengebet und Brevlier wieder zugestanden, daß S1e uch
Interesse Gottesdienst gewinnen un! lernen. sich für dessen würdige Feler ohne Kleriker wahnhrna JIräger der lturgle der Kirche se1n können.
mitverantwortlich wI1lssen. Es ıst wichtig, daß s1e zwischen Konzert un!
iturgle, Theater un! Gottesdienst unterscheiden lernen T AFURI: Zugleich seizte das Konzil hiermit einen starken Impuls, 1n den

Gemeinden neben der liturgischen Höchstform der Eucharistie39-55 auch andere Gottesdienstformen pllegen und fördern un!Im zweıten Teil wird ber einige Richtlinien reflektiert, die für
die Gottesdienstfeier gelten haben. Hier VOTLr allem kommen ıturglewIl1s- die Vielfalt innerhalb der Liturgie wiederzugewinnen, hatten doch
senschaftler Wort, die ZWaT durchaus Richtiges un! Wichtiges 1n Erinne- über Jh.e neben den sakramentlichen Liturgiefeiern 1Ur „D1d eXeTCI-

t1a  “ existieren dürfen.rung rufen, dabei jedoch nicht 1n jedem Fall ähnliches gilt VOIl den 11 drit-
ten Teil enthaltenen Beliträgen die besondere S1tuation der Jugendlichen In der Folgezeit nach dem Konzil zeigte sich, daß diese Wieder-
berücksichtigen. Zunächst erortern POLLO uUun! T ONELLI Notwendigkeit gewinnung der Stundenliturgie als Felern der Gemeinden 1n der
Uun! Möglichkeiten, aus e1Ner bloßen Ansammlung VO  - Menschen (assemblea) Westkirche 1m stien ist s1e als solche n1ıe verloren AQus
1ne Gottesdienst feiernde Gemeinschaft (comunitä) formen 9-7 Die verschiedensten Gründen große Schwierigkeiten bereitete. Z;:WaTler dargelegte Begrifflichkeit wird VOI den anderen Vi.n allerdings nicht bei- wird 1n manchen deutschen Gemeinden das Stundengebetbehalten: Die ıturgle feiernde Gemeinde wird SoNns 1mM allgemeinen als
„assemblea“ („Ansammlung“, ber uch „Versammlung“) bezeichnet: ALDA- bestimmten Gelegenheiten etwa die Vesper Sonn- un!  er
ZABAL legt die Bedeutung der Symbole dar, die als eine Brücke VO Leben ZU Felertagen gepflegt, aber insgesamt ist das Stundengebet OIfenDar

weıt davon entfernt, wI1e ZUTLC eıt der Alten Kirche, ıne SECIMN gefei-gefeierten Myster1um dienen: e1 werden die Probleme der Liturgiefähig-
keit der heutigen Jugend und ihrer Einführung 1n die Symbolwelt behandelt Trie Normalform der täglichen Liturgle der Gemeinden Selin.
SOWI1e einige pastorale Hinweise für die Verwendung VONn ymbolen 1n Gottes- Diesen Zustand erhellen, wollen die drei vorgelegten Bücher
diensten mıit Jugendlichen gegeben 5-9 hne 1n besonderer Weise auf die dienen.
Jugendlichen ezug nehmen, gibt IRIACCA eine liturgietheologische UIDO FUCHS legt mıiıt seinem knappen Bd e1n ebensoBegründung für Gesang un: Musik 1mM Gottesdienst 95-123), während ‚5: w1e engaglertes Werk VOT, mıit dem für e1Nn lebendigesFRATTALLONE handelt sich einen der besten eiträge des Sammel-
bdes die Bedeutung der Musik für die Feler des Gottesdienstes uch un: Nebeneinander VO  \ Eucharistie, Stundengebet und traditionellen
gerade mit Jugendlichen ausführlich untersucht 125-148). Andachtsformen 1n den Gemeinden plädiert.

Die 1m dritten (W- 8! wiedergegebenen Referate sind der Feler der Das erste Kap 13-40) beleuchtet Geschichte, Spiritualität un! Formen-
Eucharistieund des Wortes Gottes gewidmet. CIBIEN zieht aQaus dem vielfalt des Stundengebetes, das zweite Kap (41-62) die
Vergleich der Eucharistiefeier mıiıt e1INerT Theaterinszenierung Konsequenzen Psalmen, Lesung un! Weihrauch. Das zentrale dritte Kap. (63—-106) stellt die
für eın lebendiges Felern 55-1 (JENERO spricht (ohne ausdrückliche für die Gemeindefteier wichtigen aupt-Horen historisch un! theologisch
Bezugnahme auf die Jugendlichen) VO Gesang un! Musik bei der Euchari- dar un! gibt Hilfen ZUTLFC Gestaltung. Das vierte und fünfte Kap (107-117-141)
stiefeier 7-17 uch unter Wissenschafttlern hat sich offensichtlich noch stellen die Sonderformen Christmette, Jrauermette Uun! sSsier-
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S VOTL und diskutieren das Verhältnis VO:  w Stundenliturgie un:! anderen einen österlichen Text die adventliche Melodie VO  - ‚Gott heilger Schöpfer
aller ern 116) singt.“ 1:75) Hier wird ohl wirklich oft die prägendeliturgischen Felern. Am Ende jedes dieser Kap stehen die nmerkungen.
Taflt VOIl Melodien unterschätzt Uun! e1Nn irritierendes Signal gegeben, daßHilfreiche Verzeichnisse liturgischer Bücher, musikalischer Hilfen un! e1n

Anhang runden das Buch hinreichend ab der Gemeinde das Symbol ZU verquerien Diabol wird. Erläuterung
11a1l dagegen SEII einigen Einzelheiten des Schaubildes 168f.), das die

Der V{. bietet neben einer gut lesbaren knappen Darstellung des theologischen nhalte VOIl Laudes UnNn! Vesper deren Struktur festzuma -
jeweiligen Forschungsstandes ‚Wäal ausdrücklich keine ausgearbei- chen cheint Daß beide Haupt-Horen LOD- un! Bittelemente enthalten ist eV  }
eien Gestaltungsmodelle kompletter Horen, doch finden sich, teil- dent, WOT1N sich allerdings Anamnese un! Epiklese festmachen lassen, wiüßte
welse eiwas versteckt, viele kleine Hilfen und Anregungen: e1n Ver- Ial ebenso SEIIN SCHAUCLI wWwI1e die Verortung VO.  - Schöpfung, Erlösung un!
zeichnis der Psalmenlieder 1m „Gotteslob“ interessante Vollendung, die der VT gleich dreimal einträgt.

Zum Schluß eine Anf{rage, die manche SOLIC. pastoralliturgischer WerkeLösungsvorschläge für das Problem der relativen Zeichenarmut des
betreffen: Mit welcher Intention werden S UStundengebetes 691 Luzernar 1n der Vesper, Asperges 1n den Lau-
dargestellt? Was heißt as, WEeNNn 1n der Geschichte irgendwann ausführli-des), e1n ausgearbeitetes Luzernariormular (80—-8 und 1mMm Anhang che salm-'  Trationen gegeben hat? Müssen WIT s1e deshalb heute uch haben?

Alternativen (Kehrverszusammenstellungen) und Erwelterungen Dürfifen WI1T S1e haben, der dürfen WI1T s1e vielleicht gerade ihres
(mehrstimmig ausgesetzte Psalmtöne) ZASE „Gotteslob“. Alters heute Nn1C. haben? ibt diese Norm der Geschichte, die manchmal

Der Rez möchte dieses gelungene Werk 1LUFr HIC einen leinen unausgeprochen durch die Zeilen scheint? bedeutet e1n historischer
1INnwels auf folgendes Buch erganzen, das ‚WäarTr leider vergriffen, Befund lediglich, daß solch ine orm oflfenbar 1n der Kirche möglich ist; ob
aber doch vielerorts noch finden ist und dessen Fehlen der V{t. S1e damit für heutige Au{fgabenstellungen augt, ist damit weder bewiesen

noch widerlegt.selbst Deklagt (103) Vigil-Wortgottesdienst VOTLT Sonntagen und
Hochf{esten, hg VO  an Maurus Neuhold OSR und Heinrich Rohr, Frel- Das uch ist en empfehlen; die e1n engaglertes Plädoyer für
Durg 1974 die gemeindliche Tagzeitenliturgie suchen und sich auf den ımmer

Aus der gleichen Ambition, das Stundengebet Gemeinden nahe- sehr praäsenten V{T. einlassen mOgen.
zubringen, legt PAUL KINGSEISEN sSeın überaus engaglert verfaßtes Zum Schluß ist die 1 )iss. VO  - HEINRICH WEYERS vorzustellen, die

bei Heınz in ITtTIier erstellt wurde.Buch VO.  3 In allen Kap.n steht neben der Darstellung das Plädoyer,
neben der Argumentation die Paränese, daß schwer alkt, In der Einleitung (1 beschreibt der V{. deutlich se1inen Standpunkt un!
anhand des Inhaltsverzeichnisses den Inhalt des Buches referie- Untersuchungsgegenstand: Nachdem 1n der irühen Kirche das
Te  - Gebet ZUTLTC Heiligung des ages deutlich Au{fgabe der gallıZeN Gemeinde WAärl,

wurde 1M Lau{fe der Zeit bekanntlich AA Standesgebet der Kleriker un!Das Werk ist zweigeteilt 1n „Zugänge (1US Anthropologie, Theologie und Ordensleute, daneben blieben ber immer uch esie 1n der LaiengemeindeGeschichte“ 21-122) in diesem Teil findet sich uch die ausgezeichnete, lebendig, 1n Bruderschaliten, 1mMm Totengebet, 1n der Sonntagsvesper. Auf-knappe ber präzise historische Skizze VO.  — artın Klöckener 81 un!
„Pastoralliturgische Perspektiven und Modelle“ 125-213), Devor ıer Anhänge gabe der Arbeit ist C: diesbezüglich die Diözesangesangbücher (DG) un! [)ö-

zesangebetbücher bDbis ZU „Gotteslob“ untersuchen: „ S wird dabei(Strukturtabellen Laudes un! Vesper, Materialverzeichnisse TÜr Laudes darauf achten se1N, ob un! 1n welchem Umfang die Tagzeitenliturgie 1nun! Vesper QUuSs dem „Gotteslob“ Uun! ein1ıge Gesänge), Anmerkungen Un e1n den der einzelnen Bistümer berücksichtigt wurde, welche Horen des Stgegister den beschlieBen. (= Stundengebet, Anm Schriftleitung) besonders häufig begegnen un! 1N-
Das Buch atme die langjährige Prax1is und das KEngagement des 1ı1eweıt die Volksbeteiligung bei der gottesdienstlichen Feler der Tagzeıten ın

V£ts als geistlicher Begleiter und Exerzitienleiter 1n einem Bildungs- den Pfarrkirchen angestrebt wurde.“ (2)
Der VT untersucht 1 Hauptteil se1INer Arbeit 5-281) die Diözesan-haus, 1n dem selbst üDer Jahre das „Fürstenrieder Modell“

164-213) als tägliches orgen- und en! mitentwickelt hat SO eb VO.  - der Neuordnung der eutschen Diözesen Anfang des
wechseln 1mMm BA11ZEI1 Buch immer wieder Darstellung, Meditation, bis ZU „Gotteslob“ mıiıt dessen diözesanen Anhängen, indem

nach dem Vorstellen der 5-10) systematisch vorgeht, Iso nach HorenMaterialien, Mystagogle, Reflexion und Appelle, in dieser Weise un! Elementen des Stundengebetes gegliedert die Ergebnisse präsentiert.ohl geeignet, Gemeindemitglieder für diese Form des Gottesdien- Neben den regulären Horen untersucht dabei uch Sondertälle wI1e die
stes begeistern. etten der das Totenoffizium 1 12-109)

ZiurT Sache selen hier 1LLULI ganz wenige Anfragen erlaubt: Teil I1 Defragt das Material untier dem anderen Krıterium &B
uUun! regionale Gemeinsamkeiten“ 110-123), wobei ein1igeer V{. betont ecCc mehrfach den Charakter des Stundengebetes als

Bıstüumer mıiıt ihren Sondertraditionen ausgewählt werden Z Freiburg, Rot-Lob Gottes, wobei die besonders 1n der Lesung sich manifestierende
soterische Linie der Liturgle jedoch unterbewertet 197{£. Ist nicht a11S6- tenburg un! Mainz mit Vesperandachten un! Trauermetten)
sichts der Gebetsnot vieler Menschen heute neben dem gleichbleibenden Den größeren liturgiegeschichtlichen Zusammenhang schafft ann Teil 111

„Der liturgiegeschichtliche Hintergrund bis /R I1 Vatikanum“„Gipfel der Feler“ (175) 1n Benedictus UunN! Magnificat STEeISs eine längere 124-195), 1n dem wichtige Gegenstände die Aufklärungsliturgie, die Diskus-Lesung als aktuelle Ansprache Gottes se1ın versammeltes olk nötig S10N 1n der Restaurationszeit die deutsche der lateinische Vesper un! dieNatürlich besonders, WEe1ll selben Tag keine Eucharistie gefeiert wird
(198)! Welcher Christ außerhalb einer festen OommMuUunıtÄät erlebt heute se1in AnstöDße der Liturgischen ewegung darstellen.
Leben tief VO.  n der Gegenwart (‚ottes durchdrungen, daß sich derart ZU Teil 196-281 untersucht das „G —& S D“ 1n Stammteil un! 1hÖöze-

sananhängen, 1n sSe1Ner Entstehung un! RKezeption.Lob Gottes gedrängt fühlt, w1e der SN 34-45) darlegt? Brauchen die mel- Eiıne Zusammenfassung der Einzelergebnisse 282-286), Kegister Uun!sten Menschen N1IC die Hilfe durch die Je aktuelle Ansprache ihrer 1{Ua-
t10N, durch das Wort Gottes uUun:! seine Auslegung? (Vgl den Aufruf des (‚aesa- Abkürzungsverzeichnis beschlieben den
T1USs Arles, sich VO.  - der Speise des Vortes häufig nähren, 1mM Exkurs VO  - Der V{t. legt hiermit eine notwendige historische Untersuchung
Klöckener 1105 VOT, die VOL allem 1m dritten Teil uch 1ne gelungene Synthese

Sehr trelfend beschreibt der VE auf die pannungen zwischen der liturgiehistorischer Forschungsergebnisse bzgl der deutschen KI1r-
ffi lle unı den Texten der Stundenliturgie un! den che nach 1800 bietet. Die überraschend reiche Tradition der Stun-

TWwartungen heutiger Gemeinden, — hier sind 1n der Ta Defizite
festzustellen, die heutigen Menschen fast unmöglich machen, diese Stun- denliturgie 1n den äDßt sich 1n drei Phasen einteilen: An der Auf-

lärung orlientiert finden sich volkssprachliche und auf Gemeinde-denliturgie mitzu{feiern. Der häufig gehörte un! uch hier nicht fehlende Hın-
wels (129 auf die ostkirchliche uUun! anglikanische Tradition gemeindlicher beteiligung zielende Formulare; ab des Jh.s chlägt sich der
Stundenliturgie cheint dem KEez. allerdings IE8BUN bedingt zutreiffend: Wer sol- kirchliche Zentralismus und Ultramontanismus 1n vermehrten
che Felern adUuSs griechischen der englischen Pfarr- der uch Kathedralkir- lateinischen Vespern nieder, während Vesper und Mettenandach-
hen kennt, der weiß, daß dort die Liturgle ZWaTr miıt oft erstaunlichem ten entfallen:; mıit Beginn der Liturgischen ewegung 1903: „lra le
musikalischen Niveau vollzogen wirTd, daß bDber die Fragen nach der Beteili- solecitudini“) finden sich VOTL em Prim und Komplet 1n der Volks-
BUunNg der Gemeinde, S1e enn vertiretien ist, wirklich nicht kleiner Sind als
bei uNs, Hiler stellt sich w1e 1m Anschluß die hilfreichen Überlegun- sprache.
SEeI Eucharistie un! Tagzeitenliturgie als wel Weisen, das eine Pascha- Die Untersuchung wird ihrem selbst gesetzten iel ollauf

gerecht. Am Schluß zeigt sich dann allerdings 1ne NEUeE Au{fgabe ESMyster1um feiern 90-94), die Trage nach der fa Wie ann
die versammelte Gemeinde nicht L1LUT 1n orten und (Gesängen hören un! wAÄäre 1U empirisch rheben, inwleweıt diese schriftlichen Vor-
vollziehen, sondern uch 1n greifbaren Zeichen die Gegenwart Jesu Christi lagen WITKIiICc 1n den Gemeinden gefeiert wurden. Der V{. versucht
außerhalb der Eucharistie erfahren? Der V{. stellt Möglichkeiten VOT diesem 1n den etzten Jahren in der liturgiewissenschaftlichen FOT-
207-210: Luzernar, Weihrauchspende, Asperges), ber muß hier noch in schung immer drängenderem Anliegen auf den etzten Seiten
Richtung „alltäglicher“ Möglichkeiten weitergedacht werden. 263-280) dankenswerterweise wenigstens 1m nsatz RechnungBel der breiten Beschreibung des S ST Modells“
mischen sich imMmmer wieder Beschreibung, Reflexion, theologische rwägung tragen und damit seine eigene Aufgabenstellung noch einmal öff-
und Appell häufig ansprechend, manchmal ber uch unvermittelt. SO neNn Das mu allerdings bei her zufälligen Ergebnissen leiben, die

die Notwendigkeit weiterer Arbeiten her unterstreichen.möchte INa dem Vf{. 453001 1n seinem Anliegen unterstützen, unvertonte Hym-
{16  - Nnic auf schon „Desetzte  66 Melodien sSingen, 50 eiwa, WE Ial auf Rheine Stefan Kau



205 2061996 Jahrgang THEOLOGISCHE NT

Müller-Geib, Werner: Das Allgemeine Gebet der SONMN- un! feiertäglichen einen beachtlichen Zuwachs darstellt. V{. rTesümiert allerdings: „Obwohl
Pfarrmesse 1m deutschen Sprachgebiet. Von der Karolingischen Reform dabei die theologisch dichteste un! Jehrmäßig reichhaltigste Reform 1mMm
bis den Reformversuchen der Aufklärungszeit. Altenberge: ()ros Bereich der Messe g1ng, fielen die Bemühungen, diesen Schatz den Gläubigen
Verlag 1992 504 ünsteraner theologischer Abhandlungen, 15), kart nahezubringen, enttäuschend dürftig aus  e 36)!

65,80 ISEN 3-89375-0453-2 [ERESA BERGER widmet ihren kurzen Beitrag mı1t der Replik auf einen Auzt-
Satz VO  - Balthasar Fischer dem wichtigen Anliegen SA SDie vorliegende Arbeit ist der kath.-theol Fak ünster unter Neben dem französischen Entwurtf e1iNes Hochgebets, das dieLeitung VO  > Prof. Klemens Richter und Profi. Arnold Angenendt

1991 als 1 )iss, angefertigt worden. Gleichberechtigung VO.  — Mann un! TauU explizit thematisiert, nımmt die
fin wel 1nEeUeEeE anglikanische Hochgebetsentwürfe 1n den Blick, die 99  1e

Die 1n sechs Kap eingeteilte Arbeit umreibt 1n Kap als ihren 2 I1 - Schöpfung aller Menschen 1n Gottes Ebenbild als Quelle aller Inklusivität  L
stand das „Allgemeine Gebet“ 1M Rahmen des volkssprachlichen Predigt- CNNEI, un! zieht als drittes Beispiel eine veränderte Form des Schweizer
teiles 1n der SOI11L1- und teiertäglichen Pfarrmesse VO  - der Karolingerzeit bis Hochgebets „Gott führt die Kirche“ heran, Cdie Z Wal keine spezifisch weibli-
den Reformversuchen der Aufklärung 1mM deutschen Sprachgebiet einschließ- hen Gottesbilder enthält, Der durchaus 1n eine entsprechende ichtung VeILI-

lich. ändert wurde. (,anz sicher wird hier e1in Weg A0 Vertextlichung des nlle-
In Kap {{ olg e1Nn Überblick. Während die mittelal- SENS inklusiver Hochgebete aufgezeigt.

terliche römische Liturglie miıt Ausnahme der Fürbitten 1LLWOC der Kar- NEINER KACZYNSKI sich 1n seinem Beltrag Der das fe FA t1
woche un! Karfreitag, die außerhalb der Messe situlert sind, eın „Allge- und die Darbringung der Kirche 1n wohltuend wissenschaftlich-
melnes Gebet“ ufweist, steht e1n Zeugnis TÜr e1N Fürbittformular als Predigt- kritischer Art mıiıt elner ese VO.  - Bernardin Schellenberger auseinander, der
abschluß bei Othloh VO  - Regensburg (ca 1010-— nach 1070 Beispiele für FÜür- dafür plädiert, weniger „Verworrene“ un! „plausiblere“ Hochgebetstexte
bitten 1n der sonntäglichen Pfarrmesse nach der Predigt finden sich 1n den schaiffen eine Forderung, die uch häufig aus dem sidlichen deutschen
Diözesen Eichstätt, Regensburg und Passau A US der Ze1t ab 1466. Sprachgebiet hören ist. ach einem kurzen systematischen Durchgang, der

Kap I1{ Uun! stellen als wichtige Entwicklungsstufe das „Allgemeine nacheinander die Einsetzungsworte, ihre Stellung 1m Eucharistiegebet un!
Gebet“ des “ JI U: für den eın Festtag hne Predigt uUun! das darbringende Iun der Kirche 1M Hochgebet darstellt, kommt VT dem
öffentliche Fürbitte bleiben sollte. Die umfassende Kezeption dieses Textes Schluß, daß durchaus e1nNn richtiges „Opfer“-Verständnis 1n den Hochgebeten
ze1g! sich 1n vielen Diözesanritualien des deutschen Sprachgebiets. formuliert wird: Das Opfer der Gemeinde ist das immer unvollkommene Sich-

Kap. widmet sich der s L: I 1n welcher der lext des selbst-Hinschenken der Gläubigen, keine Darbringung des einmaligen uUun!
(anılsıus angepaßht und eine UOrjentierung der Heiligen Schrift un! den unwiederholbaren Opfers Christi; Christus selbst ist Darbringer un! darge-
Bedürfnissen der Menschen versucht wurde. hne 1n der (tridentinischen) brachte abe Dem VLE gelingt 1n diesem Punkt eine plausible Klarstellung,
Liturglie als „amtliches  6 Element ZUTFC Geltung kommen, wurden die FÜr- die zelgt, daß des berechtigten Wunsches nach 11, möglicherweise
bittexte de facto vielfach 1n der Messe ach der Predigt verwendet. einfacheren Hochgebetstexten der Bestand der vorhandenen Eucharistie-

Das sehr knappe Kap VI umreißt als Ergebnis, daß das „Allgemeine gebete durchaus nicht LUr verwirrend ist.
Gebet“ 1mM 1nnn der „OTatıo fidelium“ als liturgisches Element der offiziel- Der Beitrag VO  w IRMGARD YAHL „Das erste Versöhnungshochge-
len lateinischen Liturgle 1m Untersuchungszeitraum keine Rolle spielte, t“] beschäftigt sich mit einem Eucharistiegebet, das ‚Wdl V der Gottes-
jedoch über den muttersprachlichen Predigtannex 1n Verbindung miıt der dienstkongregation für verschiedene Sprachräume approbiert worden 1st,
„Offenen Schuld“ 1n der orm des „Allgemeinen Gebets“ des (‚anısıus jedoch nicht für den deutschen. ach Darstellung der wechselvollen
esonders 1n der Aufklärungsepoche als e1nNn Fürbittelement 1n der Messe Geschichte uUun!| der verschiedenen Fassungen dieses Textes analysiert Cie
gebräuchlich wurde. Allerdings WäarTr mıit Blick auf die mittlerische Funktion tin trelfend den lateinischen Text un! bietet einen sprachlich eTaNsSpaTreN-
des Priesters der Vollzug se1ne Sache, Uun! der Part der Lalıen blieb auf das ten Übersetzungsentwurf. Eine übersichtliche un! miıt einer Zeilennumme-
Herrengebet un! das Ave Marla Schluß beschränkt. Lrst 1n der Liturglere- rierung versehene Synopse des lat un dt Jlextes findet sich auf den
form 1m Anschluß das Zweıilte Vatikanische Konzil wurde der Schritt voll- 62-365.) Die Lin weist allerdings darauf hin, daß dieses erste Versöh-
MN, das ‚Gebet der Gläubigen“ wieder AB offiziellen Teil der Eucharistie- nungshochgebet „nicht die gleiche Lebendigkeit un! Lebensnähe UunN!| INNOVAa-
feier machen. t1ve Kraft“ besitzt w1e das zweıte. Der Beitrag re: insgesamt ZU Weiterden-

Die Arbeit zeigt anschaulich auf, w1e das muttersprachliche FÜr- ken . damit das Hochgebet ‚schlieBlich uch 1M deutschen Sprachraum als
Feierformular für die vielfältigen Anlässe, denen gerecht werden VeI-bittgebet des Priesters 1mM Predigtannex den Mangel überbrückt, der
mag, AA Verfügung“ stehen ann. Leider tehlt Anm 45mi1ıt dem Wegfall der Fürbitten 1n der lateinischen MeDßliturgie ent- Die Bedeutung des Heiligen (Geilstesım Eucharistischen och-standen Wäl, und beeindruckt Urc die intensiıve Untersuchung gebet, näherhin der Epiklese, analysiert RKOBERT TAFT 1n seinem Beitrag., Vt.

interessanter und bisher wenig beachteter Quellen Dabei wünschte untersucht nach eiNer „Nomenclature“-Analyse zunächst den antiocheni-
INa  w sich die abschließende Zusammenfassung un Auswertung schen Anaphora-Typ un! stellt firüheste Zeugnisse der Epiklese dar, bevor
ausführlicher Insgesamt ist die Arbeit e1ın wertvoller Beitrag ZU. mögliche Wurzeln eilner Anaphora-Epiklese beli den Kirchenvätern
Verständnis des iın der heutigen Liturglie wesentlichen Elementes beschreibt, anschliebend Te1 angelegt die Entwicklung „IT0Oom Og0S
des „Allgemeinen Gebetes der Gläubigen“ und gibt dazu einen to Spirıit Epiclesis“ darzustellen. Leider der erste (historische Teil der

Studie sehr knapp AdU:!  N Grundsätzliche un:! WiC.  ige  A Ergebnisse bietet der V{.interessanten Einblick 1n die Entwicklung volkssprachlicher Ele-
1n übersichtlicher Weise auf der etzten S5eıte Se1INeESs TLiKeIlsmente 1m Gottesdienst VOTLT dem Hintergrund einer bestimmten YAR dem umfangreichen hat JÜRGEN BÄRSCH e1n Kegister (Namen,Theologie und Mentalität fürbittenden Betens. Sachen, UOrte erstellt, das allerdings angesichts der 1n den Beıträgen dargebo-

Bamberg Franz Kohlschein tenen Materialfülle nicht ga11Z befriedigt, weil durchaus wichtige Begriffe
nicht nthält Z „Versöhnung“, „Mysterium” der „Gemeindemesse“) der
1LUFr unvollständige Belegstellen für Namen unı Sachen NeNnN; Z „Postsanc-Gratias da US, Studien AA D eucharistischen Hochgebet. FÜr Balthasar

Fischer, hg. - Andreas Heinrich nnın 55 Freiburg: Her- tus”) enig benutzerfreundlich sind die Anmerkungen jeweils Ende
eines Beitrages hilfreicher Uun: übersichtlicher wären FuBßnotender 1992 AIX, 545 S: geb. /8,00 ISEN.: 3-451-22839-—-4 Angesichts der vorliegenden eX kann diese Kezension lei-Die mıit insgesamt 5345 sehr umfangreiche „Gratias agamus“ der 1LUFr ein1ıge Aspekte herausgreifen, doch kann der Rez Versi-ist Balthasar Fischer, einem der einflußreichsten zeitgenössischen chern: Die bietet der Unterschiedlichkei ihrer einzelnenLiturgiewissenschaftler und Nestor seiner Disziplin, ZU (56=

burtstag (3 1992 gewidmet und enthält eiträge, alphabetisc Beiträge wichtige, das Eucharistische Hochgebet betreffende Über-
Jlegungen, die uch mıiıt Blick auf die derzeitige RKRevision des eut-nach Vf.innen un! Vin geordnet. Das VO  - ÄNDREAS HEINZ un! HEIN- schen UuUCAs 1n ihrer Aktualität nicht unterschätzen sind.

RICH RENNINGS 7) hg. Werk ist 1n einem doppelte Sinn Aufruf AB

Danksagung: Zunächst ist „gratias agamus“ die Aufforderung, ank Gerade die innovatıven textkritischen un! die historischen, ber
auch die systematischen Ansätze und Überlegungen können WI1IC  h-

N für das Heilswerk (‚ottes 1n EeSus Christus, wI1e 1m Kr tige Hilfen auf dem Weg hin einem erneuerten liturgischen eienleitungslobpreis der Präfation formuliert ist e1n programmatischer sSe1nN.Titel für e1n Buch, das Studien ZU. Eucharistischen Hochgebet ent-
Münster Dietmar Thönneshält Die i 08l 1n ihrem Titel ber auch ıne hohe Wertschät-

ZUNg und aufrichtigen ank dem ubilar gegenüber / E Ausdruck
für viele TE der Lehre und intensiven Forschung. Ars et musica in liturgla. GCelebratory volume presented Casper Honders

Der Beitrag VO JAKOB BAUMGARTNER behandelt einen wichtigen Teil des the OCcasıon of his seventieth birthday June 1993, ed. DYy Frans
Eucharistischen Hochgebets, nämlich die U. el U Robin Hilversum : (3001 Sticht 1993 VUL,

ach einem kurzen iterar- un! gattungsge- 215 kart 48,50 ISBN: 90—-304-0714—-X
schichtlichen Abriß, 1n dem problematischerweise die Präfation negatıv als Der reformierte Liturgiewissenschaftler, Hymnologe und Bach-„Nicht-hymnisches Gefüge“ definiert wird, analysiert der V{. das ortmate-
rial dieser euchologischen Gattung uUun! bietet einen umfassenden Überblick forscher CGaspar Honders (  3-1  )7 Emeritus der Univ. (sronın-

SEI), erhielt seinem Geburtstag iıne AUS der and VO  -ber die unterschiedlichen otıve Zuletzt kommt auf ausgewählte 0-
rale Erfordernisse der Präfation sprechen und stellt fest, daß die enge Schülern und Kollegen, die das breite Feld sSe1INeT wissenschaftli-
dieser exite des Meßbuchs 1M Vergleich Z.U. Bestand VOT der Liturgiereform hen und pastoralen Interessen wiedergiDbt. Wie viele prominente
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lutherische und schon weıt weniger katholische Kollegen sSse1INeT INne  a Zurückhaltung VOT dem S Jahrhundert  66 den Leser mıit wWenl-
Zunft gleichermaßen als Theologe und als (Kirchen)Musiker dUSSC- SCr ekannten wichtigen Quellen konfrontiert.

Um kulturellen Transfer geht auch bei |) ANIEL MEETER 1nbildet, WAarTr dem Liturgiewissenschaftler Honders die Einbeziehung
VO.  > Dichtung, bildender uns und Musik als 1Nne wesentliche Per- „Genevan Jiıgsaw. The 1unes of the of
spektive 1n seın Fach e1n vordringliches Anliegen. S50 el das VO  . 06 150-166).
ihm begründete NSUIU ausdrücklich „Liturgiewissenschaft und D)Das (‚ons1ıstori1um der reformierten Kirche ın New ork wollte e1n ZWwWEeEIl-
Hymnologie“, Wäas 1m katholischen Bereich 11ULI der Fak in Graz sprachiges Gesangbuch niederländisch-englisch, AUS dem I{1all den „Kano-
der Fall ist. Honders Wl Vorstandsmitglied der Internationalen nischen“ Melodien des Geniter Psalters die exie 1n beiden prachen gleich-

zeltig sıngen konnte. )as Projekt scheiterte nicht zuletzt den übersetzungs-Arbeitsgemeinschaft für Hymnologie (IAH) 1-1 der ersie Hg.
technischen Toblemen. das Ergebnis WAar eine dem englischen Duktus d1156-des Bulletin der IAH (  4-1  ) und Gründungsmitglied der Nier-

nationalen Arbeitsgemeinschafit für theologische Bachforschung paßte Bearbeitung durch Francıs Hopkinson, der TEeLLNC uch eın langes
en eschieden Wa  -1976). In der internationalen ökumenischen Welt ist der BedartfDen 13 Beiträgen der geht ıne Kurzbiographie des Geehrten,

SOW1e se1ne Bibliographie mi1ıt Ekinträgen (darunter Gesangbüchern mit mehrsprachigen Jexten, die gleichzeitig auf
bekannte Melodien singbar sSind, groß. Beispiele aIiur sind auch 1mein1ge Sammeltitel) OTaus Unter den Publikationen 1n niederländi-

scher, deutscher und englischer Sprache AUSs den genannten Evangelischen Gesangbuch finden, uch die Künftigen
Arbeitsbereichen ıturgle, Hymnologie, theologische Bachforschung Schweizer Gesangbücher (katholisch und reformiert) werden solche

enthalten. Die IAH bereitet ZUL Zeit den Druck e1iNnes sprachigenfindet I11d.  H sechs selbständige Werke, hervorzuheben ist die ökume-
nische Ausrichtung ZzZanlreıicher Einzelbeiträge des „singenden Pro- Gesangbuchs mıit dem Titel „Unisono“ VOTL FÜr Arbeiten dieser Art
fessors“. kann vorliegender Auf{satz etliche relevante Detailinformationen

bieten.Acht Auf{fsätze Jliturgischen un  er hymnologi-
Fragen bilden das thematische Zentrum der FS, wobei histo- BERNARD SOMILDE plädiert für 1ne stärkere

rische Einzelfragen naturgemäß schwerpunktmäßig ZUL reformier- 117 J14:;} ın die gottesdienstliche Prax1ıs der reformierten
Kirchen, der dort kaum 1Ne spielt: „Psalm 112 gelezen,ten Gottesdienstpraxis gegenüber grundsätzlichen Überlegungen

dominieren. f gepraktizeerd. Hymnologische bespiegelingen rond e  n

FRANS BROUWER referiert über COA UTCH Musiıic 1n celand vergeten psalm“ 167-186).
during the Nineteenth Gentur  06 13-31). ach eiNer Analyse des nhalts un! der Genfer ersion 1n Melodie un:

Anhand der Kirchengesangbücher VO eiur GuÖjonsson, Jonas Helgason Textfassungen schlägt der V{. VOTL, den Psalm als Reflexion kirchlicher (‚arıtas
nicht vernachlässigen. Der V teuert selbst 38815 1U Bereimung 1n deut-Uun! BJjarnı Porsteinsson wird der kontinuierliche Prozeß der „Dänisierung” scher Sprache mıit dem Akrostichon ‚Geben ist seliger als nehmen“ einebzw. Assimilation west- bzw. mitteleuropäische Gesangs- un! Begleitprak- respektable literarische eistung bei 762/183tiken 1MmM isländischen Gemeindegesang auigezeigt. Verdrängt wurde dabei

eine archaische 5Singpraxis mi1t usueller organaler Mehrstimmigkeit, —  „1V1isöN- Zwel Artikel gehen grundsätzlicheren Fragen nach Der Biır-
c  gur genannt. minghamer Kanonikus AÄLAN LUFF bedauert 1n S Bal: Liturgical Use of

Der Beitrag zieht 9a11Z grundsätzliche Überlegungen nach dem the rgan 1n English Worship“ 117-127), daß 1n der ngä
Verhältnis VO  w} Regionalität und Internationalität 1 Kirchengesang Tradition selbständiges liturgisches e | als
nach sich, die heute jede Gesangbuchkommission beschäftigen mUus- „voluntary“ den and gedrängt und die Tradition des
SEL In zeitlicher und geographischer Ferne angesiedelt, sind die als künstlerische Evokation liturgischer Texte unbe-
ihm innewohnenden, VO 7T oft nicht gestellten Fragen ZU kannt ist
Gemeindelied brandaktuell. Instrumentalmusik als Hilfe ZU Gebet fehlt mıiıt wenigen usnahmen

MARKUS JENNY eröffnet mıit dem bereits einmal publizierten 123} Als Ausweg schlägt Lu{ff VOL, die künstlerisch anspruchsvolle Improvisa-
Radiovortrag „Der Engadiner Kirchengesang 1mMm und e1n tiıon über Kirchenlieder Nne  C kultivieren, VOT allem 1n eiNer speziellen (50[-

tesdienstform, dem Hymn Festival. Der Rez pflichtet dem V{. 1n der Grund-kulturhistorisches Unikum“ 64-81 den Keigen der eıträge ZU
fe (  Ö un! seinem internationalen Fortleben. these 21 el, mMu. ber feststellen, daß bei heutiger allgemeiner (Un)Kennt-

n1s VO.  - Liedern die sich richtige Rechnung ohl LUTr bei einer Minderheit
Im Engadin hat INa  - den Genfier Psalter se1t 1661 1n ladinischer Sprache aufgehen wird. Iie Grundbeobachtung diesmal 1ın english Vversion ist
F häufig mi1t mehrstimmigen SÄätzen des Niederländers Jan Pıeters- dennoch unleugbare eal1ta: uns 1n allen Erscheinungsformen Vermag T3B-
OIl Sweelinck als Gemeindegesang!), W as ohl 1Ne€e einmalige Verbindung fen VO  - Texten un! der ihnen zugrundeliegenden geistlichen Erfahrungen
Von Lokaltradition un! kultureller Weltoffenheit darstellt. auszuloten, dort, längst keine Predigt mehr hinkommt.

ROBIN LEAVER stellt „A Christmas Service 1n Dutch and English Der Schweizer Hymnologe ÄNDREAS MARTI geht der rage nach,
held in the Scottisch C ü rch 1n Rotterdam in 801“ VOTL ob ZUTLC Musik VO  D Mt D 25 bei Heinrich Schütz fernab VO  } Bachs
(91-116) Der Dichter-Pfarrer Jan Scharp hatte für einen Benefiz- antijudaistisch inspirlerter Vertonung des gleichen Verses 1n der
Gottesdienst Weihnachten 1ne ZUL (‚Äänze 1n Verstorm beste- Grundanlage des musikalischen Satzes nicht die umgekehrte Qrn S
en lturgle Adus Gebet, Predigt, Liedern und Liedeinführungen denz durchschimmerrt, nämlich AT das Blut Christi den en
zusammengestellt DbZw gedichtet, deren nhalte und Ablauf der V{. nicht Unheil sondern eil ZUZUSdSEI. „Heil der Gericht? Das Blut
1mMm Detail beschreibt und dabei VOTD1  ich kultur-, theologie- und Christi 1n wel Werken VO  5 Heinrich Schütz“ 145-1449).
kirchenhistorische Zusammenhänge aufrollt. Auch 1ın diesem Bei- In gesundem Skeptizismus gegenüber schnellen Erklärungen legt der Vt.
trag geht wesentlich die Begegnung Zzweler Kulturen und die „mehrschichtig-gleichzeitigen Bezüge“ textgebundener Musik dar un! fol-
kulturellen Transtfer 1mM Gottesdienst. gert „Die uns hat die Au{fgabe, die lturgle offen halten, daran er1n-

LUTH, Nachfolger VOIl Honders als Hg. des Bulletins der NETT, daß auf dieser Welt keine abschließend formulierbaren Definitionen
IAH, weist 1n „Some ata concerning Organ-accompaniment and und Interpretationen gibt“ (149)
Urgan-registration 1n during the Nineteenth Gentury  66 WIm KLOPPENBURG teuert ZULE Jubiläumsgabe ıne nl
(128-144 zunächst nach, daß sich niederländische Urganisten VO  b für Gemeinde, hor und Orgel bei Als „Introit for Easter/Introitusden Vorgaben ihrer deutschen Kollegen wesentlich en beein- VOOT Pasen“ 82-90 steht 1ne Verbindung VO  D Versen adus dem Ps
{lussen lassen. 118(117 mıit der niederländischen ersion des Osterliedes „Erschie-

Das betri{fft die Praxi1is der Harmonisation, der Zwischenspiele zwischen Ne  a} ist der erTli1ic ag , ININeEeN mıit einer englischen
den einzelnen Verszeilen e1nes Liedes un! der Registrierung. Weithin unbe- Übersetzung VO Robin Leaver.
kannt ist heute die (damals uch nicht unumstrittene Praxı1s, die Pausen ZWI1- wel Beiträge befassen sich mıit Fragen der iıldenden
schen den Verszeilen eines Liedes mıiıt Kadenzen, UOrnamenten un! Läu{ifen PHILIPP HARNONCOURT hält e1in Plädoyer für die notwendigetfüllen. Bedeutsam uch für die heutige Praxi1ıs Ssind die Angaben 1n Orgelschu- Einbeziehung VO „Gegenwartskunst 1m Gottesdienstlen USW. ZUTLT strophenweise wechselnden Harmonisierung eines Liedes als der Kirche“ 6-63)Mittel der Textdeutung. Die geschilderten Tricks ZUT Leıtung des Gemeinde-
S65Sa1155S un! die „INCaAN! of enabling the congregation SINg INOTeE accurately“ Kirche mMUuU. Gegenwartskunst ZULT Kenntnis nehmen un! rezipleren, ll
143) sind weiterzuempfehlen. sS1e wirklich 1 eute lebend der Gesellscha: dienen. SO ist uch zeitgenössl-

sche uns 1n der Liturgie wichtiges Zeichen, „daß die Kirche und ihr Gottes-Diesen Artikel würde sich der Rez ın einer deutschen Kirchen-
musikzeitschrift 1n adaptierter Form nachgedruckt wünschen, da dienst galızZ existentiell 1n die Gegenwart gehören“ (61) Der \ sieht ein1iıge

Probleme sehr realistisch und schlägt VOTL, mi1t Künstlern über Fragen des 01dem Studium immer wiederkehrender Probleme des UOrganisten- tesdienstes 1Ns espräc kommen un! Gemeinden Hilfestellungen A
dienstes sehr förderlich ist, und bei der vorherrschenden vorneh- Akzeptanz Temder künstlerischer Ausdrucksweisen geben.
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Il )ieser Beitrag offenbart SCI1LdUSO w1e der Titel der „dIS el ten werden. Nachhaltig schlägt das Thema des Transtfers liturgi-
musica” e1n weiıit verbreitetes terminologisches Dilemma. ist Musik scher Gestalten VO. e1INerT Sprache ZUTFLFC anderen, VO einer Kultur
denn keine „Kuns Ist legitim, den Begri{ff uns hne notwen- AA RE anderen durch Au{fgezeigte Probleme, Fallbeispiele, öÖösungen
digen /Zusatz einfach auftf „bildende“ uns allein anzuwenden? und Irrwege beleuchten AdUuSs historischer. konfessioneller und pPra-
uch Harnoncourt wird hier ZU (ın ezug auf mögliche Tenden- xisbezogener Perspektive A US verschiedenen Ecken der Welt 1ne
Z6  > unverdächtigen) Zeugen eines zumindest mißverständlichen hreite Palette liturgischer Fragen, die fast allen Kirchen geme1insam
journalistisch verkürzten Sprachgebrauchs, der TEe1ULNC per WI1e- sind Der solcherart zusammengebundene bunte Strauß zeigt ber
derum bewußtseinbildend wirkt Die Hg en mıit dem Titel der auch, daß „dIsS ei musıca” keine Randbereiche VO uerdenkern 1n

wohl gemeıint „Kirchenmusik und ıldende uns 1n der 1LUT- der Liturgiewissenschaft se1n dürfen, sondern 1n dem MabDe 1NSs
gie  “ ıe Wahl der lateinischen Begriffe dISs ei musica dafür ist WAar Visier der Forschung rücken sSind, 1n dem ndlich erkannt wird,
wohltönend, ber nicht sehr glücklich, bedeuten diese Wörter doch daß sich e1 einen „integrierenden Bestandteil“ der ıturgle
über Jh.e 1ın der christlichen Tradition e{was anderes, wenngleich m1t en daraus iolgenden Konsequenzen handelt
Verwandtes., SO die Schlüsselwörter des Opus ohl her VOTWIS- STA FTanz arl Praßl
senschaftlich verstanden werden muüssen.

KEGNERUS STEENSMA geht der nicht unberechtigten rage nach
„  Ay Does the I m $ TL Continue Dominate 1n ulögema., Studies 1n Honor of Robert Taft, S ura i Ephrem Ste-Modern Religios Art?“ 187-197 fano Parentı Abraham-Andreas 1ermever Elena Yl

Der V{. verweist 1mM Suchen nach ntworten auf die (westliche) Tradition Koma: Pontificio Ateneo Anselmo 1993 614 (Stu-
der Dominanz VO.  - Passionsdarstellungen, S1e diese als Reflex theologischen dia Anselmiana 110, Analecta liturgica 17) kart 1 .ıt 100.000
Denkens. In modernen Werken se1 die Idee VoO  - Hoffnung Uun! Zukunft 1n der Der amme. beginnt ach e1INerTr Würdigung VO.  - Person uUun! Werk
Leidensdarstellung selbst häufig grundgelegt, e1n Apell den Betrachter, Robert Tafts VO  - EDWARD FARRUGIA (Look back iın (Gratitude. Robert Fran-
1es auch 1n sich selbst entdecken. „mMappiness 15 much INUTIeE ditfÄicult C1Ss Tatt, Born January Y, 1932, Turns 1XTYV, 1—-23) mıt e1INemM Beitrag VO  3

CXDTIESS 1n CONCTEeIE forms“ 1191), romantikverdächtig un! unzeitgemäß. JOHN BALDOVIN über die Beschreibungen uUun! bildlichen Darstellungen VO
Mensc  AE“ Begegnung ist oft tiefer 1n Krisensituationen, 1l1er annn INa Prozessionen die einen festen Bestandteil 1m religiösen wWw1e kulturellen
Menschen wirklich kennenlernen. Leben der Reichshauptstadt Konstantinopel bildeten 1 enologion Bası-

Die Delikatessen 1mMm Menü dieses Buches sind für den Kez die lius {1 (A ole the liturgical Process1ons ın the Menologion of Basil I1
at.gTr TOTI, 5-39 PAUL BRADSHAW „Diem baptismo sollemniorem“: Inıtıa-wel Aufsätze ZUTLC theologischen fo tion an Easter In Christian Antiquity, 42-51 widmet sich den Zusammen-ÄLBERT (CLEMENT löst plausibel das Rätsel die Struktur eines hängen zwischen Osterfeier un! Initiationssakramenten: danach WäarTr eineder für Urganisten prominentesten Bachwerke, der Sammlung „DrIit- Bevorzugung des Osterfestes für die Spendung der Initiationssakramente VOTL

ter el der Clavier Übung“, hier englisch 1!A ase of Liturgical des Jh.s L1UTI 1n RKRom uUun: Nordafrika gegeben Der Aui{satz VO  w HEINZ-
Practice 1n Johann Sebastian Bach’’s Home? The four uelis BW ‚:ERD RAKMANN behandelt einen Aspekt der koptischen Weiheliturgie: Zur
802 (32-5 1n deutscher ersion erschienen 1 Bulletin Evangeliar-Auflegung hei der Ordination koptischer Bischöfe, ”5>3—-69 Hınter
Internationale Arbeitsgemeinschaft für theologische Bachfor- der e{Iwas geheimnisvollen Überschrift des Beitrages VO  — SEBASTIAN BROCK
schung From Annuncıation Pentecost The Travels of technical LermM, 72-91 VOeTI-

birgt sich e1n äauDberst interessanter Artikel über das göttliche Wirken ad exXIira
Warum stehen 1ler Duette 1n einem Orgelwerk (Präludium unNn! Fuge 1n 1mM Sinne der Einwohnung, wofür der V{. sich auf das entsprechende syrischeES-Dur, MeDB- un! Katechismuschortäle 1n groben un! kleinen Bearbeitungen), Wort ‚dSSCI1 (überschatten)“ 1n der liturgischen Tradition SyTriens stutzt

das oft (mibverständlich und falsch) als „Orgelmesse“ bezeichnet wurde? Der Ebenzfalls die syrische Tradition des Gottesdienstes beleuchtet EMMANUEL
V zeig zunächst den Gesamtplan des Werkes 1n se1liner wohldurchdachten (CCUTRONE (The Lord’s Prayer an the FEucharist. The Syrilan tradition, —1Proportion VO  - Stücken 1n Vierer- un! Dreiergruppen auf. Iieser ergibt TEl Von kulturgeschichtlichem Ke1z e1ıgener Art ist der Beılıtrag VO (JEORGE
Bereiche: Kirche (Choräle der Mıssa Drevis), Kirche und Haus (Katechismus- DENNIS ber die Militärseelsorge 1n der byzantinischen Armee: Religious SETVI-
choräle), Haus (+4 Duette ZUTC häuslichen Andacht). Die Duette sind das häusli- HS ın the Byzantıine ATMY, 10/7/=147 Von modernen Zeiten handelt der Tli-
ch: Gegenstück Präludium un! Fuge 1n Wie Der verbinden Q3IC  h ler kel VO  - ELEUTERIO FORTINO über ıne 1mMm Oktober 1940 abgehaltene interd
Stücke „absoluter Musik“ mıt „Andacht“? Der V{T. hat 1n Bachs Bibliothek das Ze541l€e Synode der Dyzantinischen Kirche lItaliens sinodo intereparchiale di
theologische Programm dieser Duette gefunden und minutiös die Entspre- Grottaferrata la chiesa bizantina In Italia, 1921740 ach eiNer Untersu-
chung zwischen Andachtstext un! musikalischer Gestalt der Duette, die AD chung über syrische asketische Terminologie VO.  - SIDNEY (GRIFFITH (MonksVortrag Cembalo bestimmt Il1, aufgezeigt. In den Haus- uUun! Tischan- „Singles“, an the „D0oNS of the (‚ovenant“. Reflections Syrlac ascetic term1-
dachten des ostocker Erbauungsschriftstellers und Theologen Heinrich Mül- nOlogy, 41-160) beschäftigt sich LAWRENCE HOFFMAN Life GCycle Liturgyler ist e1Nn Kap „Von ler süßen Dingen' Gottes Wort, KTEeuUZ, Tod un! Him- statius transformation, 161-177) mi1t sprachphilosophischen Gesichtspunktenmel Darüber hinaus welst der V{. nach, daß Duetto bei Bach e1n Synonym für der Liıturgle, ach SEBASTIÄ JANERAS ıLa katholike Hymnologia dello Pseudo-
Dialogus ist. Die nalogien, uch 1n der Zahlensymbolik, zwischen Textvor- dionigi i} grande INgTESSO, 179-198) Un PETER JEFFERY (The liturgical VCULr In
lage unı musikalischer Reflexion sind mıt der nötigen Vorsicht derart offen- the ethiopian deggwa (Chantbook), 199-233) SCHNTEN| AÄAIDAN KAVANACGH über
kundig emacht worden, daß sich uch e1n skeptischer Bachexeget diesen das Selbstverständnis des Mönchtums auf der Grundlage der Taufwürde
Fakten aum wird widersetzen können. Bach hat mıiıt diesem Werk einen
Konnex zwischen Haus- un! Gemeindeliturgie in ihrer gegenseitigen Verwile-

oles the Baptismal Ethos of Monasticısm, 235—9244 Den sonderbaren
Brauch eiNer Darbringung VO  - Weintrauben einem byzantinischen Heili-

enheit aufeinander hergestellt un dabei eine klingende Summe seines DETI- genfest als Nachwirkung VO  . Volksbräuchen beschreibt ÄLEXANDER KAZHDAN:
sönlichen Glaubens 1mM Schoße der Kirche geschaffen. stirange liturgical habit In irange hagiographical work, 245247 EDWARD

KILMARTIN (The baptismal CUDS revisited, 249-267) untersucht die DarreichungRENATE STEIGER, Altmeisterin der theologischen Bachforschung, eines Tautkelches 1n der Initiationsfeier der alten Kirche.raumt mıit einem Fehlurteil 1n der EXegese VO  z} Bachs Weih-
“ FEl mıit Dancken, fallt mıit Loben Die trinitarischen Prägungen der Chrysostomos-Anaphora un! verwand-

ter Anaphoren ist das Thema VO  - EMMANUEL LANNE: Gli INCIs]1 trinıtarı nell’ana-Vor des Höchsten Gnaden-Thron.‘ Zum eil des Weihnachts- fora di San (‚lovannı (‚risostomo nelle anafore imparentate, 269—-283 DerOratoriums VO  > Johann Sebastian Bach“ (198-211). Stundenliturgie des ägyptischen Mönchtums widmen S1IC.  h ‚ESLIE MAaAcC-
ach gängliger Meinung ist die vierte Kantate eine VO  - der iturgle des C’OULL und PATRICK JACOBSON: Reconstructing the sahidic cCoptic monastıc

Jänner losgelöste Betrachtung des Namens Jesus, die nichts mit dem Hest VESDETS, 285—-294 Der Beitrag VO.  - STEFANO PARENTI (L’Ektene della liturgia d 1
der Beschneidung und mıiıt dem Jahresbeginn tiun hat. An Beobachtungen Crisostomo nell’eucologio St. Petersburg GT 226 (X Secolo), 295-318) beschäf-
ZUT „Frage nach dem geistlichen 1Inn der musikalischen Verwendung des tıgt sich mıiıt der Chrysostomos-Liturgie 1n archäologischer 1NS1IC. während
Echos“(198) deckt die f.in mıiıt zahlreichen Belegen zeitgenössischer Theolo- (JAETANO PASSARELLI (Proposte d abbreviazione della ufficiature
glıe auf, daß Bach berühmte opO1 Iutherischer Neujahrspredigten 1n Musik DET Basiliani d’Italia, 19-337) sich verschiedenen Kürzungsbestrebungen
umgesetzt hat. Der Name Jesus ist e1n Spiegel se1nes Heilswirkens, eE- derselben bei italienischen Byzantinern 1n der Neuzeıit widmet Die ennt-

n1ısse des Arabischen 1mM Jesuitenorden des 16.-18 Jh.s VOT dem Hintergrunddrückt ın der Spiegelung des Echos Das Heilswirken Jesu beginnt mi1t der
Beschneidung, bei der eın erster Blutstropfen als Angeld für die Bezahlung der 1ssıon des Nahen (Ostens hat INCENZO Pocaı ZU Thema (Arabismo
der menschlichen Schuld durch Jesu Blut VETgOSSEN wurde. Der Themenkreis gesulta nel secoli_339-372). Dem Artikel VO  H QUECKE über „DIie
Beschneidung-Blut-Erlösung klingt ausdrücklich 1n einem Choral un! 1n Schlußformeln ZU. Unservater bei den Kopten“ 373-387) folgt 1ne Darstel-
der Rede VO. Gnadenthron, e1INer Varilante des OpOS Gnadenstuhl Die f.in lung ber die außerliturgische Nutzung liturgischer Käume VO  - VINCENZO
kommt somıit ZU Ergebnis, daß 1n der vierten Kantate e1Nn umfassendes theo- KUGGIERI: Katechoumenon: Un SPAZ1IO sociale, 389—-402 Den Belträgen VO  -

logisches ema 1n Klang gesetzt wWird. DIMITRI SALACHAS (La legislation de l’Eglise anc]ıenne PIODOS de diverses cate-
gorles d’heretiques, commentee DUr les canoniıstes byzantins du JIe siecle,Ein erfreuliches Faktum dieser iıst die große inhaltliche e1lte 403-425) un S AMIR KHALIL S AMIR (Une profession de foi de Abdisu de Nisibe,ihrer Beiträge, die Internationalität und ökumenische Bandbreite 427-451) folgt der Artikel VO  w HANS-JOACHIM CHULZ „Seht, der Bräutigamder Themen, die ennoch nicht beziehungslos nebeneinander ste- kommt!“ 25,6) Die urkirchliche Passaftfeier un! die Formung der äaltesten

hen, sondern Ur ein1ge inhaltliche Klammern zusammengehal- Traditionsschicht 1m Markus- un! Johannesevangelium, 453-472).
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Über die Taufpaten arbeitet MARK SEARLE! From (+0SS1DS compadres. yTIaN; Further evidences, 571-591). Monastische Bräuche der Begrüßbung
e1INes (,astes sind das ema VO  - Uco Z.ANETTI: Deux chants de hbienvenuenote the role of godparents 1n the rıte fOr the baptism of children,

473484 SOPHIA SENYK (A Ukrainian In Thessalonica: ome noltes religious scete, 593-611
CUSLOMS, 485-495) berichtet VO Tagebuch des 1n Thessaloniki lebenden Die für Taft beinhaltet ohne Zweiftel 1ne ungeheure MengeUkrainers Philipp Orlyk (11672-1 742), worın zahlreiche Aufzeichnungen üDer
das liturgische Leben 1M Griechenland der erstien Hälfte des Jh.s enthalten theologischer und historischer (liturgiegeschichtlicher) Information

VO  - Vi.n, deren ompetenz ebenfalls auDßer Zweiftel steht Dennochsind. Immer wieder finden sich Vergleiche zwischen griechischen und olawi- bleibt eın e{i{was zwiespältiger Gesamteindruck, den INa  - mit derschen Kezensionen des byzantinischen ıtus, Darlegungen des griechischen
Volksglaubens, die VOI recht unterschiedlichen Inkulturationen e1n Uun! des- Redensart ausdrücken könnte: „Wer vieles bietet, bietet jedem
selben 1IUSs Zeugn1s geben [HOMAS T ALLEY (Word anı Sacrament In the PrIi- etwas!“ Sehr unterschiedliche Themenbereiche wechseln untereıin-
miıtive Eucharist, 497-510) untersucht das Verhältnis VOIl Wortgottesdienst ander ab kıne Programmatik äßt sich kaum erkennen. er der
un! Eucharistiefeier 1n der irühen Kirche: ebentfalls historisch ist die Arbeit beitragenden V{t. hat etwas utes elner umfangreichen Auf{fsatz-
VOI FRANS D”AVERD: Eın Gebet ZUTrE Bischofsweihe (1US dem vorbyzantini- sammlung geliefert, die Jediglich 1mM Adressaten aflt 1Ne geme1ln-schen Jerusalem, 211523 Textuntersuchungen sind die eiträge VOI MICHAEL SaIille Klammer hat Der Wert der wird für den Leser davonESBROECK (Un panegyrique de Theodore Studite POUTF la fete liturgique des
s1egES de Constantinople, 525-536), ‚ABRIELE WINKLER ‚Das Gloria In excelsis abhängen, inwıiıeweiıt 1n der groben das auffindet, Was

un Trishagion un die dem Yovhannes Ojnec zugeschriebene Konzilienge- se1n Interesse findet
Paderborn Michael Kunzlerschichte, 537-569) und PIERRE Y OUSIF The Anaphora of Mar Theodore: Ekast

fachspezifischen Einzeldiskurse der Theologie entgegenwirken. KınAllgemeines relevanter verbindlicher Diskurs der Gesamttheologie soll Je e  e
Gottesrede Glaubenspraxis, Perspektiven theologischer Handlungstheorie. inıtılert, 1n Gang gehalten und zwanglos integriert werden. Eine

Hg Edmund Darmstadt: Wissenschaftliche Buchgesellschaft zwanglose Integration leisten, verlangt allerdings VO  , der eNISpre-
1994 197 S kart 39,80 ISBN: 3-534-—-11693—4 henden Basıis- und Rahmentheorie, daß die grundlegenden und Z611-

tralen Anliegen des christlichen Glaubens darin AB M Geltung kom-
Im Kontext einer theologisch-literarischen Szene, 1n der die InNnenNn Eine handlungstheoretische Theologie wird diesem Anspruchgebotene theologische Reflexionsarbeit nicht selten UTE Bekun-

dungen VO  H Betroffenheit und zuweilen uch recht unvermittelte adurch gerecht, daß s1e die Glaubenspraxis selbst als Gegenstand
und Grundlage der Theoriebildung bestimmt. Was den ezug der 1MPsychologierezeptionen erseizt WIT!  d! nımmt sich der VO  w} ÄRENS vorliegenden Band vertreienen Autoren Z Handlungstheorieherausgegebene Band Gottesrede Glaubenspraxis wohltuend

reflektiert, 1n seinem theoretischen Anspruch herausfordernd angeht, äßt sich zumindest zweierlei YyAAREb UOrientierungI
Hinsichtlich des Verständnisses VO  3 Handlungstheorie bewegen sS1eanspruchsvoll un:! alles 1n allem geradezu autfklärerisch dQdUus Die sich zwischen einem sehr weiıten und ffenen Begri{ff 1 S1inn e1INerTrPraxis der Gläubigen wird darin nicht 1n unbekümmerter Manier

Z Thema eiNer Theologie, die Relevanzverluste Urc die Eint- „Palette handlungswissenschaftlicher Forschungsmethoden (Lingul1-
stik, Symbolforschung, Tiefenpsychologie, Alltagssoziologie, nstitu-eckung ihrer pastoralen Besorgtheit kompensieren suchte, SUL1- tionstheorie uSW.)”, deren Anwendung als „Gemeingut der praktisch-dern wird als die theologische Theoriebildung insgesamt und radi-

kal herausfordernde Anfrage begriffen „Was chrıstilıche Gottesrede theologischen Fächer“ gelten sollte vgl Zerfaß, 1253); einem Bewußt-
se1N, daß sich el „‚stark divergierende Forschungsansätze“und Glaubenspraxis elementar verbindet, das versucht ıne theolo- handelt (Lesch, 90) und einem bestimmten Begri{ff VO  - Handlungs-gische Handlungstheorie aufzuzeigen. S1e {ut dies, indem sS1e die theorie 1m S1inn der Habermasschen Theorie kommunikativen Han-ede VO.  H ott ine bestimmte kommunikative Praxis bindet, Qus eins Die Bezugnahme auf die Handlungstheorie 1n analogerdieser heraus erschlieDt und entfaltet. Dabei macht die theologi- Weise unterschiedlich aQus Se1l 6S, daß deren Kategorien als Interpre-sche Handlungstheorie VO Instrumentarıum der kommunikativen amente tachspezifischer Fragestellungen aufgegriffen wird vglHandlungstheorie eDrauch, das S1e auf die Gegenstände der heo- Knapp), se1l 6S, daß S1€e als nsatz mıit heuristischer Funktion ZUlogie anwendet, in die verschiedenen theologischen Disziplinen e1n- Zuge kommt vgl Dormeyer) der 1 Sinn konzeptioneller ErfassungT1IN; und darin systematisch-praktisch expliziert“ (ATeNs, 1) Der der eigenen Disziplin vgl esch)1n dem umrlssenen Projekt enthaltene Anspruch ist hoch Es geht Die parallel formulierten Titel Gottesdienstliches Handeln (Zer-weder darum, dem Ensemble human- DZW. sozialwissenschaftlicher faß), Diakonisches Handeln (Steinkamp), Missionarisches HandelnTheorien 1Ne welitere als theologische Bezugswissenschaft GILLD- Collet und (Religions-) Pädagogisches Handeln ette) verdankenfehlen, noch geht darum, RDD E Was gewiß kein Geringes wäre sich weder einem Zufall noch Eingriffen einer Redaktion. Sie zeigeniıne Theorie der praktisch-theologischen Disziplinen anzuvisleren. vielmehr 1ne se1t den frühen /Uer Jahren 1m Bereich der praktischenIntendiert wird vielmehr ine handlungstheoretische Wendung der Theologie eführte Diskussion über die Grundlagen der betroffeneneologie 1m BaNZenN, Was 1ine entsprechende Versierung ihrer Ein- Disziplinen . wofür nicht zuletzt e1nNn Siller steht, dem der Bdzelfächer notwendig einschließt. Man wird dies als Rahmen- und VO.  } Hg und Autoren ZU Geburtstag zugeelignet istBasistheorie bezeichnen können, 1n der der häufig und lImmer WI1e-

Eine handlungstheoretische Konzeption des eigenen aC. voraussetzend,der postulierte Praxisprimat konzeptionell ZALE Geltung gebracht rekurriert ZERFASS auf e1in bereits 1974 entwickeltes odell christlich-kirchli-wird Die Grundlage dafür schaffte Peukert 1ın seinem Durchgang
durch die Wissenschafts- und Handlungstheorie dieses h3.s, wobei chen Handelns, miıt selner Defizite der nachkonziliaren

g1 erfassen. Theoretisch LU unzureichend ausgestattet,dem Ansatz VOIl Habermas und Apel entscheidende Bedeutung tiel deren Wahrnehmung VOTLr allem der anthropologischen Dimension gottes-zukommt. In der Rekonstruktion der entsprechenden Theorien und dienstlichen Lebens sehr reduziert au  N Miıt Cornehl plädiert für 1nedem Aufweis ihrer Aporien, gelang C: einen rational verantwortba- „Doppelsprachlichkeit“ der Liturgiewissenschaft 1mM 1NNn e1nes ystema-
FeIl, dem erreichten Diskursniveau adäquaten UOrt VO  a} Theolo- tischen Bezugs VON Humanwissenschaften un! traditioneller Theologie der
gıe auszuwelsen. Im Zuge dieser theoretischen Begründung VO  } iturgie. Im Verwelıls auf Peukerts fundamentale Theologie, die (‚ottes Ret-
eologie wird ugleich ihre handlungstheoretische KONnzliplerung tungshandeln als Möglichkeitsbedingung menschlichen solidarischen Han-

delns begreift, welst Zertfaß VOTL allem VO.  - evangelisch-theologischer e1teentworten. Arens, 1ne entsprechende Ausarbeitung der Theologie geäußerte Bedenken zurück, 1n einem handlungstheoretischen Ansatz eta-systematisch betreibend, folgt auch 1mMm vorliegenden einem
methodischen Dieischriitt VO Kkezeptlon, Kritik bliere sich e1nNn selbstmächtiges menschliches Handeln. Auf diesem Hinter-

der Theorie kommunikativen Handelns. Er grund begreift Liıturgle als kommunikatives Handeln un! zeigt, wWI1e 1Ne
sozlal- un:! humanwissenschaftlich instruijerte iturgiewissenschaft nstıtu-sondiert, inwiefern 1n den einzelnen theologischen Disziplinen die tionelle, kommunikativ-pastorale, machtbezogene un! symbolisch-rituelleHandlungstheorie DE Anwendung gelangt, daraus Perspektiven Dimensionen un! Aspekte VO.  D iturgie 1n geschärfter Weise 1n den Blickfür die weitere Ausarbeitung des Ansatzes gewinnen. In ZWel- bekommt.

STEINKAMP untersucht An und 1€e diakonischen Han-facher Hinsicht rückt dabei ıne interdisziplinäre Verfassung VO  5
Theologie 1n den Blick Sowohl ihre wissenschaftstheoretische Ver- elns un! reflektiert auf dessen Subjekte, diese beiden I11UT analytisch
wiesenheit als uch ihre innerfachliche Diskurskompetenz stehen trennbaren Stränge unter dem theologischen Gesichtspunkt einer doppelten

Einheit der VO.  - Gottes- un! Nächstenliebe W1e der VO  g Orthodoxie un!ZULFTI Diskussion. Eine handlungstheoretisch gewendete Theologie Orthopraxie zusammenzuführen. Diakonisches Handeln wird als Integrationverschränkt beide Bezüge ufs engste miteinander. Denn gerade die
1mM wissenschaftstheoretischen Diskurs erkannte Bedeutsamkeit VO  5

VO Helfen un! Solidarität 1mM 1NnNn einer Option für die Armen begriffen un!
Z WaTr S daß beide Gestalten des Handelns nicht gegeneinander ausgespielt,Handlungstheorie soll die Erwartung eiNner Segmentierung der sondern als kritisch-komplementär aufeinander bezogen werden. Schützt
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Solidarität das Helfen davor, die in der helfenden Beziehung gegebéne Asym- ZIRKER buchstabiert Kirche als Kommunikationsgemein-
metrie machtförmig fixieren un! ursachen- wI1e strukturvergessen 1n e1Nne schaf{it durch Dies geschieht ZU einen dadurch, daß 1n geschichtlicher
Addition VO Einzelhandlungen zerfallen. warn das konkrete caritatıve Perspektive Verständigung un! Interpretation als Grundzug VO  - Kirche se1t
Handeln jede Solidaritätsoption davor, adikal 1U 1M 1n eiINeTr abstrakten ihrem rsprung ausgewlesen wWird, un! YVARER anderen dadurch, daß 1n te-
Gesinnung bleiben. Iheser Relation entspricht 1mM Blick auf die Subjekte matischer Perspektive grundlegende Strukturen un! Funktionen der 1iNnnNner-
die Verschränkung VO.  - einzelnen, der Gemeinde als Kollektiv und VO  - inr kirchlichen ommunikation umrissen werden (die Konstitution ihres Wirk-
DZw der Kirche hervorgebrachter Institutionen diakonischen Handelns. Ver- lichkeitsverständnisses betreffend, als Faktor der Traditionsbildung Uun! Kon-
bunden damit ist der Radius dieses Handelns: uch 1ler gilt, daD eın Handeln iliktregelung, Struktur, die Handlungsräume eröffnet). Als elementares Pro-
VOT (Ort und e1Ne Bezogenheit autf weltweite Zusammenhänge N1C. gegene1n- Dblem der neuzeitlichen Kıirche wird die Tendenz betrachtet, sich VO  e der
ander verrechnen, sondern aufeinander beziehen Sind. In Aufnahme gesamtgesellschaftlichen Kommunikation separleren, W as e1Ne Beschädi-
eiINeTr befreiungstheologischen Interpretation der 5Samariterperikope wird der SU11ß innerkirchlicher Kommunikation ABSr Folge hat. Fundamentalistische
(Irt dAiakonischen Handelns als orthodoxierelevant ausgewlesen. Von der trömungen der Gegenwart können als 1ne solche Gefahr 1mMm Vollzug VOelI-

geforderten handlungstheoretischen Neuformulierung des Rahnerschen standen werden.
Ax10ms der Einheit VO  - (Gottes- un! Nächstenliebe wird .hesten erwartet, LESCH reflektiert auf theologische KK als Handlungs-
daß eine planetarische un! lokale Dimension der Diakonie USaIMMENSEC- theorie. Von e1INeT entsprechenden Neukonzipierung erwartet sich
bracht werden ann. sowohl die Überwindung ein1ger Aporien der Fachdiskussion als uch eine

Ausgehend VO  - einem Verständnis VoO  - 1SsS10N als kommunikativem Verminderung des Plausibilitätsverlustes der theologischen Ethik Lesch VEl -

Handeln, 1n dem das gehörte „Wort des Lebens“ anderen mitgeteilt wird, gewissert sich des gegenwärtigen handlungstheoretischen Diskurses, indem
rekapituliert CCOLLET die christliche Missionsgeschichte. UTO- zentrale Aspekte, Kategorien DZWwW. Problemfielder unterscheidet. Theologische
zentrisch befangen verlief s1e Der weite Strecken daß S1e mıiıt Herrschaft Ethik un! Handlungstheorie konvergieren 1mM Interesse einer rationalen
verquickt Wäar un Alterität neglerte In diesem Modus ihres Vollzuges ber Normbegründung, wobeil VO  - einem erwelıterten kritischen Vernunitbegri{ff
wurde ihre Botschaft bis ZUT Unkenntlichkeit entstellt. nier Aufifnahme ZEeN- dQUS:  .2C wird. FÜr eine handlungstheoretisch gewendete theologische
traler nliegen eiNner Theologie der Religionen, der Inkulturation un! Beirei- Ethik erscheint aussichtsreich, eine Dislang weitgehend unverbundene

Sozialethik, die sich priımär auf einen systemischen Funktionalismus tutzte,unNng, die ihrerseits kritisch autf die religiösen, kulturellen un! SOZz10-Ökonomi-
schen Dimensionen dieser Geschichte antworten, plädiert Collet für e1n Ver- un:! eine Individualethik, die auf Entwürte autonomen Subjektseins rekur-
ständnis VOIl 1sSs1ıon als Bezeugen. FÜr dessen Begründung und theologische rierte, miteinander 1NSs espräc. bringen un systematisch integrileren.
Bestimmung stutzt sich autf die einschlägigen Arbeiten VO.  - Siller un Innerhalb e1INeT handlungstheoretischen Ethik sind ann ber die Ansprüche
Arens. Misson als Bezeugen bewahrt e1inerseits durchaus die universale Aus- wahrzunehmen, die die christlich-jüdische Tradition erhebt. Transzendenz,
richtung der christlichen Botschaft, bewahrt ber andererseits VOL Se1NeT WwWI1e S1e darin ausgelegt wirTd, reklamiert e1Ne Ergänzung handlungstheoreti-
machtförmigen Deformation 1M Akt der Mitteilung. Der Respekt VOTL der TelN- scher symmetrischer Verhältnisse durch Asymmetrien, WI1e Levınas S1e 1n

aller Schärfe dargestellt hat Eine biblisch-prophetische Tradition uUun! 1nheit des anderen kommt nicht eilINer Ireue ZU Evangelium hinzu, SOIl-
ern meldet sich 1n ihrem Innern als Anspruch des Evangeliums selbst. ihrem Gefolge die Befreiungstheologie werfen die Tage nach möglichen kon-

In Auseinandersetzung mıit aktuellen Entwürfen biblischer Hermeneutik textbedingten Engführungen der Theorie ommunikativen Handelns auf
sprachliches Handeln auf (SO :{twa Dussel) Miıt Blick auf ine weıtere Ausar-ü Stuhlmacher, eder, Berger) votiert DORMEYER für eine HA TT O
beitung e1iNer theologischen Handlungstheorie fordert esc 1ne gesteigertelungstheoretische Hermeneutik biblischer eX In ihr

S1e die Möglichkeit gegeben, die „modelltheoretisch arbeitende Lingul- Beachtung VO  D Kontextualisierung Uun! die Reflexion auf die Bedeutung Nar-

stik uUun:! Semantik“ einerseıts und „hermeneutische Verstehenskonzepte“ ratıver bZw. äasthetischer Tiefenstrukturen für eINe theologische Ethik
andererseits miteinander verbinden (15) Biblische exie sind VOIl daher Reichweite, Inspirations-, Reflexions- und 1ıne 1U schwer
grundlegend als exte kommunikativen Handelns aufzufassen. kE1ine ‚DYN- unterschätzende Integrationskraft des handlungstheoretischen An-
oOpse' VOoO  - geschichtlichen Produktions- un! jeweiligen Rezeptionsbedingun-
SE wird aQUus dieser textpragmatischen Position ebenso gefordert w1e uch

sSatzes 1n der Theologie ürften erkennbar geworden SeIN. Nur
ihrem eigenen chaden wäre ıne entsprechende Versierung VO.  an

VO  z} ihr ermöglicht Denn ag  1e diachronische Schichtenanalyse VO  - Redak- Theologie vernachlässigen. DIie hier konzeptionell ZU JIragent10NS- un:! Traditionsgeschichte wird eTST ann iruchtbar, WEeNn s1e eingebun-
den wird 1n eine textimmanente Strukturanalyse un! 1n die kreative Interak- kommende Theorie-Praxis-Verschränkung, wI1e sS1e sich auf der

öhe des wissenschafits- IESD handlungstheoretischen Diskursestıon zwischen Leser un! Textgestalt 1n den damaligen Uun! eutigen kommu-
nikativen Situationen“ (27) Die Ebenen un: Phasen dieses interaktiven darstellt, scheint M1r 1m Blick auf spezifisch {undamentaltheologi-
Lesens NalV, verstehend, kritisch forschend) werden VO.  - Dormeyer darge- sche Fragestellungen 1n zweierlei Hinsicht bedeutsam:
stellt uUun! 1n ihrem Zusammenhang geklärt. Das zuweilen voreilig als Dilemma bezeichnete Verhältnis Vo

ÄRENS umreißt die Kontur e1INerTr handlungstheoretischen Identität und Relevanz christlichen Glaubens inklusive paralleler
Im Blick auf 1ler christologische Entwürie (von Rahner, unfruchtbarer Oppositionsbildungen 1n der Kirche erscheint

Schillebeeckx, VO. Balthasar, der Befreiungstheologie), deren anthropologi- handlungstheoretisch als unautfhebbare produktive Spannung.sche, hermeneutische, ästhetische un: praktische Perspektivität als kom- Denn Glaubenspraxis zentral uch un gerade 1n ihrem kO-plementär begreift, vergewissert sich zentraler nsprüche eine aktuelle
Christologie. Mit Hilfe des Instrumentarıums der Theorie kommunikativen gnitiven Gehalt und theoretischen Status begriffen wird, esteht
Handelns (Adressaten, Inhalte, ontexte, Textualität, Intentionen erschlieDßt nicht die Gefahr, daß Relevanz 13889 pragmatisch verkürzte, WE

die Praxis Jesu S daß ihre christologischen Gehalte AL} Geltung kommen. nicht modisch kalkulierende Anpassungsstrategien gewinnen
Die theologisch erhebliche lebenspraktische Verbindung VO.  D T1SLIUS un! gesucht wird Andererseits sollten QUuUS demselben Grund Flucht-
seinen Christen darin dürite e1Nn zentraler (‚ewınn dieses Ansatzes bestehen WEBE eiNnes aufgrund VO Bedeutungsverlust irrıtierten Glaubens 1n

mMU. N1C. nachfolgend erulert der sdi konstruiert werden, sondern ist VO. Refugien vermeintlicher Orthodoxie versperrt Se1IN. Pure Orthodo-
Ansatz her gegeben: Es ist der gleiche Kategoriensatz, mıiıt dem die Glaubens- YX1ie 1m Sinn eiINes doktrinalistischen Glaubens stellt immer schonpraXxI1s der Christen, die näherhin als Bezeugen un Bekennen bestimmt wirTd,
erfaßbar wird. Christologie, darf 198828  - zusammenfTassen, heißt dann, den ine Vertfallsftorm darT, die sich mit dem Entzug a US Praxisfeldern Je

uch einem biblisch-christlic spezifischen Wahrheitsanspruch ent-Zusammenhang VO  - bezeugtem rsprung un ewirktem Bezeugen expli-
Zieren. Sie ist näherhin kontextuell verfaßt, wesentlich intersubjektiv, S1e n hat.
impliziert 1Nne objektiv-propositionale Dimension, besitzt textualen Charak- kıne handlungstheoretisch gewendete Theologie vollzieht die
ierT un! ist intentional ausgerichtet. Transformation des onzepts Glaubenswissenschaft, w1e sS1e nach

KNAPP überprüft Möglichkeiten Uun: Grenzen, das der wissenschaftstheoretischen Wende ZU Pragmatik geboten
KkKommunikationsmodell als nterpretament der —  — erscheint. Das 1n intensiver un:! kreativer Auseinandersetzung miıt
Fa 5 fruchtbar machen. 50 können klassische Stücke DZW. Aussa- Wissenschafts- un:! Handlungstheorie WONNEN! Theorieniveau
gen der immanenten T1N1{3a) wı1e die e1INerTr LU 1m Selbstvollzug bestehenden kann sich e1 VOIL der Glaubenswissenschaft und ihrem nichtEinigkeit gleichursprünglicher Personen w1ıe uch die Spekulation, daß 1ne
innergöttliche Kommunikation ıne grundsätzlich unabgeschlossene se1n bestreitenden Rationalitätsgewinn für die Theologie etiragen sehen.

In Kritik und Weiterführung realisiert S1e deren eigene Ansprüche.mUsse, sehr ohl handlungstheoretisch eingeholt un erläutert werden. Dıie
Vorstellung e1NerTr allererst kommunikativ erreichenden Verständigung Mite auf ine weiıtere Ausarbeitung des handlungstheoreti-
ann dagegen contrario auf eine immer schon gegebene Einigkeit der gött- schen Ansatzes für die Theologie selen wel Fragen erlauDbt. Die
lichen Kommunikanten verwelsen. em übersteigt der kenotische Charak- erste betri{ft die bereits häufiger und 1m vorliegenden tiwa VO  .
teT, W1e immanente und ökumenische T1N1L8a bezeichne, wesentlich die Lesch vorgetiragene rage nach der Reichweite bzw. Ergänzungsbe-dee egalitär-reziproker Verhältnisse, wl1e s1e als normativ-utopischer Kern dürftigkei eines auf erbale Kommunikation zugespitzten Paradig-kommunikativen Handelns erulert wurde. Im Unterschied diesem ann
e1nNn kenotisches Handeln uch nicht eingefordert werden. egen eine zumal I119!  N DIie Unterscheidung VO kommunikativem un instrumentel-

lem Handeln, dessen kritisch-diagnostischer Wert ebenso unbestrit-differenziert durchgeführte Prüfung des interpretatorischen erts eines Kom- ten ist wWI1e der 1n dieser Unterscheidung eröiffnete Blick auf die LOTI-munikationsmodells für die Trinitätslehre äbt sich schwerlich e1n Einwand
erheben: fragt sich gleichwohl, ob der Focus e1INerTr entsprechenden eZepP- mativ-utopischen Gehalte VO Kommunikation, kann für ine kriti-
tıon nicht passender un! aussichtsreicher 1n einer eschatologisch verortetiten sche Theorie VO  ; Theologie nicht ABr Disposition stehen. VB iragen
Gotteslehre suchen bleibt. ist gleichwohl, ob die UOpponierung VO  } kommunikativem und
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instrumentellem Handeln, dem un sofern ihm twa produzieren- hängt iraglos mit der 116  w erwachten Monotheismusdebatte und den
des und ökonomisches Handeln subsumier wird, nicht dann kri- vermehrten Studien ZUTLTI israelitischen Religionsgeschichte I1l-
tischer Krafit verliert,. WEl S1e STATT WITd; WEeNnNn die 1ın der iIranszen- LLEeN knüpft mit der vorliegenden Studie allgemein und auch 1m
dentalen Analyse VO  . Kommunikation aufgedeckte NOrm, diese besonderen insofern daran . als selbst UVO 1nNe Reihe VO  a}
hinsichtli der Teilnehmer wWI1e der Themen unbeschränkt las- beachtenswerten Aufsätzen QUs dem Umifeld des Themas vorgelegt
SEIL, nicht als Anspruch uch auf die Bereiche nicht-kommunikati- hat
Ve  . Handelns ausgedehnt wird Denn reproduziert sich nicht 1nNe ach e1INem einführenden Kap., das die terminologischen Uun! religions-
bezüglich Teilnehmern und Themen neglerte Beschränkung iın wissenschaftlichen Voraussetzungen der nachfolgenden Behandlung ab-
eigentümlicher Weise 1n den Subjekten der Kommunikation, WeNn grenzt, werden 1n fünt Kap.n die altorientalischen Kulturen auf das Pro-

blemfifeld anikonischer Kult/Ikonoklasmus hin befragt; im ein-inr produzierendes Handeln VO  > ihrem kommunikativen abge-
tiırennt wird? Ist also 1 Interesse der Integrität der kommunizieren- zeinen werden untersucht: Mesopotamien uUun:! Ägypten 39-56), die aba-
den ubjekte nicht etwas WI1e die Transformation produzierend- er 7-6i die vorislamischen Araber 69-—-79), die phönizisch-punische Welt

(81—-113) un! die bronzezeitlichen syrischen Städte, Anatolien un!: se1neökonomischen Handelns nach Maßgabe des kommunikativen huwasi-Steine 115-134). Dabei VETMAS e1ne Reihe VOL Gemeinsamkeiten
ordern., als utopisch dies auch VO  ; eiNer instrumentellen Ver- des westsemitischen Kultes herauszuarbeiten, die sich VOTL allen Dingen auf
nunft und ihren gesellschaftlichen Inkarnationen ditfamiert werden die offenen Kultplätze, die Tieropfer miıt Schlachtung, Blutritus® und u
mag? Und waäre dies nicht e1n Schritt, die Emphase einer ede VO mahl beziehen. Dann gehört ber 1n diesen Kontext uch die besondere Stel-
Menschen als Mittelpunkt der Arbeitswelt theoretisch aufzuneh- Jung VO  o Kultsteinen (massebot) hinzu SOWI1e eine damit verbundene breiter
INe  - und VOTL Belanglosigkeit schützen? Zudem Wie soll anders bDelegte Abstinenz VO  - Kultbildern. AUs diesem westsemitischen anikoni-

schen ult leitet annn 1 siebten Kap ber YABÜE rage des TSpune1nNn produktionistisches Paradigma, WI1e iwa 1ın der befreiungs-
theologischen Dussels ZU Zuge kommt, überwunden WelI- der anıkonischen TTa ONn 1n Israel (135-197). Hier entdeckt
den, als daß sich ine theologische Diskursethik ähig erweilst, deren un! betont die Gemeinsamkeit un! Verbundenheit Israels mıiıt den wesise-

mitischen Phänomenen anikonischer un! differenziert ann 1mauthentischen Postulate 1n glaubwürdiger Weise auifzunehmen? Anschluß eine 1 erstien Kap gebotene Unterscheidung zwischen einem
Noch 1n einer weilteren Hinsicht scheint ine Ausweltung eınes „de facto-Anikonismus“ un! einem programmatischen Anikonismus bzw.
kommunikativen Ethos über intersubjektive Relationen hin gefor- dem Ikonoklasmus Er stellt heraus, daß WIT A US der Welt der semitischen Völ-
dert und dies gerade uch 1M Interesse integralen Subjektseins. ker keinen Beleg für e1n Bilderverbot haben, daß das Anikonische sich
Gedacht ist 1ne ökologische Ethik, 1n der der Umgang miıt der (de facto) noch eın Spezifikum Israels 1st, sondern lediglich der Ikonoklas-
atur QUus dem Bann instrumentellen Handelns befreien bleibt INUSsS, der sich 1n der geforderten Bildlosigkeit des Bilderverbotes Wort mel-

det Kenntni1s- un! materialreich führt mıiıt selNer Studie 1n das häufig VOI“-+-Gerade WeNn christlich-theologisc einer soz10-/anthropozentri- nachlässigte Umüield der biblischen Welt e1Nn un! arbeitet überzeugend dieschen Position entigegen manchen Verlockungen ZULFE Kosmozentrik
festzuhalten bleibt, scheint daß iıne Theorie kommunikativen CNSEC Einbindung der israelitischen Religion 1n den westsemitischen Kontext

VO Problem des Bildes 1m ult her heraus.
Handelns ihren praktischen Geltungsradius auszudehnen hat Eine Gleichwohl sind 1m Anschluß die instruktive Studie nochzweite Frage el gestellt, auch WenNnn sS1e geeigne ist, 1nNe Reihe VO  5 Fragen en Gerade VO  w} dem hier gebotenen Material 1m BereichMißverständnissen provozleren. Ausgehend VO  } einer skepti- der „Steinkulte“ scheint 1ne weitergehende Differenzierungschen, ja pessimistischen Einschätzung der Mächtigkeit systemisch- und Präzisierung dessen nötig, W ds mıit dem Begriif „anikonisch“funktionalistischer Trends stellt sich die Tage, ob ine handlungs- umschrieben werden kann Sodann verschärfen die Beobachtungentheoretische Theologie nicht Traditionen der Ontologie eerben M.s 1n Dezug auft anikonische Kulte 1mMm westsemitischen Kaum sC6Id-sollte, langiristig gerüste se1N, diesen Trends widerstehen. dezu die rage nach dem rsprung des biblischen Bilderverbotes.Gewiß TO die Gefahr, daß damit e1n Substanz- und Identitätsden- Setzt iıne massıve Forderung nach Bildlosigkeit, WI1e s1e uUu1ls 1ken sich NEeuUu etabliert, kaum daß gesamttheologisch überwunden vielfältig und 1n zahlreichen unterschiedlichen Textgruppenist. Insofern könnte sich bei einer theologischen Ontologie nicht begegnet, nicht den ult der Bilder OIfraus W äas die Palästinaarchä-Neuauflagen VO  =) bereits Dagewesenem handeln, sondern ologie bestätigt und nicht das Anikonische als hervorstechendesNeues, das strenges Mal dem nımmt, W äas Marquardt Element? Bezeichnenderweise muß auch für das 1D1isch,„Ontologie 1M israelitischen Idiom  IL nennt(T. ıe Wirklichkeit, w1e S1e zumindest ın den Spättexten des Bilderverbotes mıit einbezogenedarin GEr Sprache kommen hätte, bliebe als 1ne VO.  ; ott „dUuS- Verbot VOIL Mazzeben uch mıiıt eiNner „LrOoNI1e der historischen Ent-gehandelte  66 durchzubuchstabieren. ESs dürfte auf der and liegen, wicklung“ (194) rechnen. hat 1n einen der zentralen Bereiche derdaß 1n einer UFr spärlich angedeuteten theologischen Ontologie altisraelitischen Religionsgeschichte etiwas mehr Licht gebracht,Kategorien griechisch-hellenistischen Denkens VO. Grund auf daß künftige Studien nicht L1LULI ZU Bilderverbot dem hiertransformiert würden. Immerhin dürfte denken geben, daß Vorgelegten nicht vorbeigehen können.Siller, dem als „dem Praktiker theologischer Handlungstheorie“ Osnabrückder vorliegende Bd zugeeignet ist, 1ıne Ontologie 1mMm S5inn der Lehre Christoph Dohmen
VO.  } der „eschatologisch bestimmten Wirklichkeit“ bereits vorgelegt
hat Dietrich, Manitired Loretz, Oswald: „Jahwe un! seine Aschera“. Anthropo-

Andernach Paul Petzel morphes Kultbild 1n Mesopotamien, Ugarit un! Israel. Das biblische Bil-
derverbaot. Münster: Ugarit-Verlag 1992 206 (Ugaritisch-Biblische
Literatur, 9) geb 74,00 ISBN 3—-927120-08-1Kxegese des un Im Umifeld der UTC L1EUE archäologische und epigraphische

Funde aufgeworfenen Fragen nach der altisraelitischen Religionsge-Mettinger, ITryggve No Graven Image! Israelite Aniıiconism 1n Its schichte, dem biblischen Monotheismus SOWI1e der bildlosen JHWH-Ancılent Near Eastern C(‚ontext. Stockholm Almgqvist Wiksell nterna- Verehrung sind die hier vorgelegten gesammelten Studien der bei-tional 1995 252 (Coniectanea biblica. Old Testament serles, 42 kart
SEK ISBN: 91-22-01664-—3 den bekannten Ugaritforscher entstanden.

ach eliner kurzen Einleitung bringt Dietrich VOT allen Dingen VO alt-Nachdem das Bilderverbot des lange eıt über e1in Schatten- orientalischen Texten her die Konstitutiva des „Kultbildes 1n Mesopotamien”dasein Rande der atl Exegese geführt hat,1! ist 1n den VETISaN-
IU  I1 zehn Jahren e1C reimal mOonographisch behandelt WT -

ZUTLFC Sprache Gemeinsam bieten die V{t. lText un! Kommentar ZU Ritual KLIU
1.43, das dem königlichen Ahnenkult Ugarits zugeordnet wird. Im dritten un!den, wobei die verschiedenen Studien sich VO.  _ der Blickrichtung, umfangreichsten Teil des Buches widmet Loretz S1IC.  h der Aschera-Problema-

Intention und VO  w den Ergebnissen her bestens erganzen,“ Dies tik 1m Horizont der Inschriften, die JHWH un! Aschera eNNeIlI.

2a Te lang stand unier den Monographien die kleine Studie VO  S arl- Gegenüber meiliner eigenen Ableitung der bildlosen JHWH-Verehrung A US
He1ınz Bernharädt: ott un! Bild. EKın Beitrag ZUT Begründung und Deutung (halb-)nomadischer Tradition (vgl das Bilderverbot bin ich heute VOTL
des Bilderverbots 1mM Alten Testament (Theologische Arbeiten IL, Berlin em HTE die Arbeiten VO  — Knauf (vgl. Die Umwelt des Alten
1956 auf einsamem Posten. Testaments, 2 Stuttigart 1994, 28{{) skeptisch geworden. Gleich-
Exegetisch untersucht findet sich das Bilderverbot bei Rez. D)as Bilderver- ohl ann INa uch hne den Hintergrund falsch verstandener nomadıi-
bot. Seine Entstehung Uun! seine Entwicklung 1mMm Alten Testament (BBB 62) scher Kulte 1ne frühe Bildlosigkeit der JHWH-Verehrung plausibel machen.
Königstein 19835 (21987) (vgl ThRv 2 Sp 441-450); archäologisch- Die singuläre Formulierung VO  - [D 20,23 Ic deshalb uch N1C für
ikonographisch Dei Schroer: In Israel gab Bilder. Nachrichten VOIl dar- alt; sondern rechne S1€e e1INerTr späten redaktionellen Verknüpfung (vgl.
stellender uns 1m Alten Testament (OBO 74), Göttingen/Freiburg 1987 schon meılınen Beitrag: Der Sinaibund als Neuer Bund, 1n Zenger (Hg.)
(vgl azu ThRv 84, 1988, 5Sp. 103-106) und mit der vorliegenden Studie VO.  — Der Neue Bund 1mMm Alten, 146, Freiburg 1993, 721; azu vgl ThRv 90,

98808 uch religionsvergleichend. 1994, 5Sp. 265-274)
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I e el vorgeschlagene These, daß das Bilderverbot der ihrer Abhandlung nichts weni1ger als ıne überaus sorgfältig un:
Au der Ablehnung Ascheras und der damit einhergehenden FElimi- methodisch umsichtig erarbeitete Darstellung der sozialen ellung
natıon der Frau (1U5S5 dem ult erklären sel, baut auf vielen der Frauen In den Erzelternerzählungen künftig EER, genannt) un
differenzierungsbedürtftigen Voraussetzungen sowohl 1m Bereich dem Wandel der der Frauen 1n den einschlägigen Erzählungen
des Aschera-Kultes als auch der vorexilischen JHWH-Verehrung über die erste (‚eneration.
aul.1 In diesem Zusammenhang wirft auch der Vorschlag, „die Eint- Dabei ireten der 1mMm Untertitel ZU. Ausdruck gebrachten Nien-
stehung der Grundiformen des Fremdgötter- und Statuenverbotes 1mM tion der Studie gemäß die ethnographischen Implikationen der
Dekalog 1n die exilische Notzeit verlegen“ (121) mehr Fragen auf Erzählungen 1n den Hintergrund. hat damit nicht L1UT 1Ne Lücke
als beantwortet, weil gleichzeitig klären wäre, gerade 1n der Dbisherigen Forschung ausgefüllt, sondern gleichzeitig einen
1n dieser e1ıt dann das strikte monotheistische Bekenntnis A sehr selbständigen Beıtrag Z Redaktionsgeschichte un! Theologie
Durchbruch kommt, das das dekalogische Fremdgötterverbot letzt- der EER wW1e dem gegenwärtig lebhaft diskutierten Problem der
ich bsolet werden äßt und dem Bilderverbot einen Kang Entstehung des Pentateuchs geleistet. Sie hat sich als kompetente
und eıne L11EUE Bedeutung beimißBt, W as exilisch-nachexilische Alttestamentlerin vorgestellt, VO der dank iNhrer methodischen
Texte wWI1e Dtn Sal1Z euililc zeigen. Sicherheit und Besonnenheit welıtere grundlegende Studien

Der unbestreitbaren Verbindung W. ZU kanaanäischen antheon erwarten Sind.
ber das Verhältnis un Aschera widmet sich e1n Exkurs Ps un! Die Abhandlung gliedert sich, abgesehen VO  — der Einleitung (1—4)
Dtn 32,8—-9 In einem weiteren Exkurs wird sodann das Problem der „Gestalt und den unerläßlichen Registern (379-396), 1n wel Teile DDer erste
Jahwes'  66 zwischen Bilderverbot un! biblischen Anthropomorphismus behan- ist der Untersuchung des 73 der Frauen 1n den
delt mıt dem Ergebnis, „daß zwischen Statue uUun! Anthropomorphismus in EEE gewidmet (5-116) Der zweıte behandelt die f  Cder biblischen Tradition e1n historischer uUun! inhaltlicher, e1n VO Mythos der EEE der „ersten Generation“ (117-378).bedingter Zusammenhang hesteht uch das Bilderverbot und die damit
gegebene Kritik des Anthropomorphismus werden 1U auf diesem Hinter- Im ersten wird zunächst die Rolle der Frauen 1n den genealogischen LO
grund un:! VO  3 diesem Ausgangspunkt her sowohl historisch als uch theolo- ten (und mithin die Geburtserzählungen, 83—3 genealogischen Listen, 40—495,

Stammbäume mıiıt Namenslisten, 45-—61, un! die Gebär- und Zeugungsnotizen,gisch verständlich“ (168)
Dabei wird allerdings übersehen, daß sämtliche atl Belege für 61-65 sSoOwle in einem Exkurs uch die Namensgebung, 65—-70 behandelt.

das Bilderverbot / E einen auf die Materialität der Bilder bheben Anschließend wird der soziokulturelle Lebenszusammenhang der Frauen
untier besonderer Berücksichtigung der 1n den lexten vorausgesetzten Sitten

(immer ist VO Machen und nicht VO. Sprechen oder Denken die un! Rechtsinstitutionen 3-1 untersucht. Hlier werden die Ehe 8-9|Rede), ZU anderen auf die Verehrung der Bilder abzielen. (Insofern das Personenrecht für Unfreie 0-1 un die Erbansprüche (104-111)
behandelt.geht Kultbilder 1mMm IL  I1 Wortsinn.) Im knappen vierten Kap

wird Hos 14,9 auf dem Hintergrund der Frage nach Aschera als Frau I ie Darstellung dieses ersten Teils ist 1n allen Fällen ebenso
H  Hs VO.  ; Loretz behandelt. Die Überschrift der VO  5 beiden Vf£in materialreich wWI1e umsichtig ausgewertet Leider muüssen WIT uUuNSs
gemeinsam formulierten Ergebnisse „Kultbi. und Präsenz der ott- angesichts des AB Verfügung stehenden Raumes auf die Mitteilungheit Del Mesopotamiern, Israeliten und Griechen“ deutet schon auf der Ergebnisse beschränken:
iıne der Hauptschwierigkeiten der hier vorgelegten Studien IN Ausweislich der genealogischen exie maß INa den Müttern cselbst einNnenämlich Relevanz und Methodologie des religionswissenschaftli- ebenso große Bedeutung wW1e INa.  - die weibliche Nachkommenschaft alshen Vergleichs präzise beschreiben.? Sodann äDt uch die irrelevant betrachtete. Wenn sich das bei den Töchtern der Nebenlinien
ecuelIe Monotheismusdebatte und die Diskussion die ellung anders verhält, ist durch den Erzählverlauf bzw. die Funktion dieser
der Frau 1m israelitischen Kult, die exilisch-nachezxilische Anset- Frauen bestimmt An Die hinter den EEE stehenden
ZUNS VO  - Fremdgötter- und Bilderverbot SOWI1e die daraus abgelei- Iu N6 Il besitzen mindestens TÜr den Zeitraum VO.  - anderthalb Jahrtausen-
tete Verdrängung des Weiblichen aQus Religion und ult Urc die den 1m Bereich des Iiruchtbaren Halbmonds ihre Entsprechungen. S1e lassen

sich trotzdem weder einem e1inNz1gen Rechtscorpus, noch elNner bestimmtenbeiden \ zumıindest mıiıt ein1gen Fragezeichen versehen.? Gleich-
Ze1t och einem soziokulturellen Haftpunkt ZUuwelsen. Darüber hinaus gehenohl zeigen gerade die 1n den etzten Jahren vermehrt erschienenen

Studien (S nm.en), daß mit dem vorliegenden Buch wichtige und sS1e weithin selbst mıi1t den inneratl. Rechtsregeln Nn1IC konform.
Bel der Auswertung dieses Befundes ist 1n Rechnung stellen, daß diehöchst aktuelle Fragen aufgegriffen worden sind, die für Bild literarische Fiktion der EEEr als Familiengeschichte den Spielraum 1n —  —

VOI der Religion des biblischen Israeis VO entscheidender Bedeu- 1m Rahmen der bestehenden Rechtsvorstellungen
(Uung sind, insofern ist den beiden Vin für ihren Diskussionsbeitrag Daher 1äDßt 1ne 1n den EREE begegnende Abweichung VO kodifizierten
d USs der Perspektive der Ugaritologie danken Recht uch N1C. den umgekehrten Schluß daß die einschlägigen Rechts-

Osnabrück ChHrıstOpa Dohmen satze entweder keine Gültigkeit besaßben der noch nicht kodifiziert
(111-114). Im Blick auf die Historizıtät 1äDt sich A USs den 1n den EEE©-
eizten Rechtssitten un! Rechtsinstitutionen lediglich teststellen, daß die
Erzählungen 1n dem gemeinaltorientalischen Kulturraum eingebettet sSind,Fischer, Irmtraud: Die Erzeltern Israels. Feministisch-theologische Studien nicht aber, dajs sich bei den Erzeltern historisch unmittelbar aßbare(senesis 1236 Berlin, New ork Walter de Gruyter 1994 All, 306

(Beihefte ZU Zeitschrift für die alttestamentliche Wissenschaft, 222); Ln Persönlichkeiten handelt und unNns die Erzählungen ber persönliche Schick-
ISBN: Aa TTn sale berichten würden 114) Aus dem 1n ihnen begegnenden Interesse

Lebenszusammenhang der aupt- un! Nebenirauen der „Vater  e Israels un!Bei der vorliegenden Abhandlung handelt sich die überar- den dabei zutage tretenden Diferenzen den kodifizierten Rechtsnormen
beitete Fassung der Habil.schrift der VL.in, die 1mM Sommersemester dartft 1901028  - jedoch auf die theologische Relevanz dieser ‚Frauentexte‘ zurück-
1993 VO  D der ath.-Theo Fak der Univ. (sTaZz aNgENOIMNMEN wurde. schlieben Sie ermitteln, dient der zweite Hauptteil mit seinen Ana-
Irotz des unübersehbaren Pathos, mıit dem Irmtraud Fischer 1ın die- Iysen der Frauentexte der EEL der „ersten Generation“ 1151)
SC uch für die Gleichstellung der Frauen 1n der Gesellschaft e1Nn- Demgemäß behandelt der zweıte 611 (117-378), WI1e nicht
T und mit dem s1e den Nachweis führt, daß sich der ott Israels anders erwarten, zunächst die drei 198808 präzise als Preisga-1n den Erzählungen VOoO  i den Erzeltern als Beschützer der miß- e  e angesprochenen Geschichten VO  . der Gefähr-
brauchten und mißhandelten Frauen erweist, handelt S16 bei dung der Ahnirau 1n Gen 2,10—20; und „1—-11 Dabei unter-

sucht die Perikopen jeweils 1n dem Vierschritt VO. AbgrenzungZur Gesamtproblematik der komplexen exegetischen, archäologischen, ep1l- der Einheit, Literarkritik, Struktur und Intention. Ergibt sich inegraphischen un! ikonographischen Aschera-Problematik vgl Jetz die literarische Schichtung, werden die Struktur und Intention derumfangreiche un! fundierte Studie VO.  - Christian Frevel: Aschera und der
Ausschließlichkeitsanspruch eiträge literarischen, religionsge- Grund- und der Bearbeitungsschicht gesondert behandelt
schichtlichen un! ikonographischen Aspekten der Ascheradiskussion, BBB S0 erweist sich 2,10—-20 für s1ıe als eine Preisgabeerzählung, die auf-
94/1 Z Weinheim 1995 grund des Eingreifens Jahwes AT Erzählung VO  - der Rettung einer In Not
Für das biblische Bilderverbot hat mıiıt ganz anderen Ergebnissen 1mM 308 geratenen Frau wird (  9-1 50 ist uch der se1in e1igenes Leben
begrenzten Bereich westsemitischer Religion 1es Jüngst 4N Mettinger: besorgte Abraham nicht ihr eld. ara ist das stumme Opfer der Willkür ihres
No (‚raven Image? GBUJT 42, Stockholm 1995 (s 5Sp 215-216), vorgelegt. Mannes, auf deren Kosten se1ine Probleme gelöst werden. Der Pharao ist eın
Vgl ZU Diskussionsstand VOLr allen Dingen M.- Wacker/E. Zenger (Hg.) sterner Frauenheld, sondern e1n nobler Herr, der Recht uUun! Anstand achtet
Der 1ıne ott und die Göttin. Gottesvorstellungen des biblischen Israel 1mM un! unwissend in 1Nne Schuld verstrickt wird, welche eTST die Schläge Jahwes
Horizont feministischer Theologie, 1338: Freiburg 1991 SOWI1Ee Keel/C. aufdecken 135)
Uehlinger: Göttinnen, (ötter un: Gottessymbole. Neue Erkenntnisse ZUT In nthält die Erzählung VO  - der nächtlichen Traumo{ffenbarung
Religionsgeschichte Kanaans un! Israels aufgrund bislang unerschlossener 1n VE eine Reihe VO.  b unvereinbaren pannungen. Als Schlüssel für
ikonographischer Quellen, QD 134, Freiburg 1992 (vgl. ThRv 89, 1993, die Analyse erweist sich der Widerspruch zwischen V.3 un: V.4a Seine Auft-
Sp. 295 — 298) klärung führt ZU Unterscheidung zwischen einer Grunderzählung
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(V.1a0,.b.2-3 5a0 6a04 /a 8a0-. 4: g W E M 175-18.) Un eINeTr die restli- sich eine Bedrückungsgeschichte, 1n den ET eine ettungsge-
chen Verse un! Versteile enthaltenden Bearbeitung V.1a0,.ß. 5aß.b schichte, 1n der Jahwe wWI1e 1n 1 A zugunsten Hagars als der sozial chwäch-
6a0„.ß.D 7a0,.ß.D 8a0 ß.D. D ZTS3 &. vgl Q711 das dem beiliegende sSten Gestalt eingreift. Ihre Gotteserfahrung führt annn 17 dieser Weise e1INZ1g-
Schaubild: 137-156). DIie Grunderzählung zeichnet e1Nn wenig schmeichelhaft- artıg ZUTL Gründung e1nNnes Heiligtums 292-295).
tes Bild VO ETZVater HZ daßb Q  h der Iremde Önlg wohltuend VO  — ihm Ergänzend se1 auftf Ar als Atiologi für die arabischen Stämme un!
abhehbt. Die Bearbeitung verwandelt die Vorlage 1n eine Theodizee-Erzählung, inr Verhältnis den Bewohnern des Kulturlandes als dem eigentlichen Sko-

DOS der Erzählung hingewiesen: [)as Verhältnis der feindlichen Brüder (vgl1n der miıt der Unterstreichung der Gerechtigkeit Gottes das Bild des ZU Pro-
pheten erhobenen Abraham ethisiert un! ara VO  - dem Verdacht, VOIL V.12) verlangte ach eiINeT Erklärung. FÜr S1e bot sich die Erzählung VO  an der
Abimelek berührt worden SeE1IN, beseitigt wird gescheiterten Substitutionsehe d. die 198858 allerdings N1C hne Sympathie

für die 1NSs Unglück gestoßbene Schwangere verfaßt ister Textzusammenhang des Kap.s ist 1n der Tat schwierig. |)er ersie Bearbeiter, der die Vertreibungsgeschichte 1n vorbereitet,Daher verdient der ausführlich und sorgfältig begründete Lösungs-
versuch VO.  w ıne ebenso sorgfältige Nachprüfung. beläßt beli der Einfügung des Rückkehrbefehls un der Mehrungsverhei-

Bung 1n den V.9 un 2961) ıe Einfügungen VO.  b 1n den V.15 un! 16 sSind
In Gen ‚1-11 spricht s1e die V.2b.3aß-5 als Bearbeitung Von Her- rein genealogischer atur und stehen hne Beziehung ZU. Kontext agar

Nanı Gunkels klassischer Literarkritik unterscheidet S1e sich dabei dadurch, gebiert Abraham einen Sohn, den Ismael nenn und damit anerkennt
daß S1e V.2aß och ZU Basıstext rechnet un! V.2b begründet derselben and +7.18; vgl 2971) In der Parallelerzählung VO  - der Ausstoßung Hagars und
w1e aß-5 zuweist 176-182 smaels 1n Gen ‚ö—21 sind nach 18888 die- miı1t der VO. Abraham

Mıt Recht beurteilt S1Pe diese Fassung als die üngste HS handelt sich provozlerten un! ih: gerichteten Gottesrede un! die Einfügung des TtSs-
einNe nachgestaltete Erzählung, die sämtliche Anstößigkeiten der hbeiden ande- amens Heer Scheba 1n 14bh als sekundäre Einfügungen betrachten
TE Versionen (1US der Welt schafft und die kantigen Profile der dargestellten 300-305; /AUBR Zugehörigkeit VO  - 18Db ZUL Grunderzählung vgl 371 7)
Charaktere einebnet (188) Aus derT Erzählung VOI der Preisgabe un! Kettung In der Grunderzählung wird das andalöse Verhalten
der Ahnirau ist 1U e1ne VO der Bewahrung VOT der Gefifahr durch wWwe
geworden (189) Die Bearbeitung überträgt alle Verheißungen A US den der Erzeltern VO.  - ott Derichtigt: Das Erzelternpaar vertreibt Ismael,
Abrahamerzählungen auft Isaak un! se seinen Aufbruch dem se1nes Vaters in VO Erbe und VO  — der Verheibung abzuschneiden. ott

weiß jedoch se1l1ne Verheibung uch fern VO  > den Erzeltern agarparallel. Dadurch sollen die beiden Generationen bzw. Überlieferungsstränge
fester miteinander verbunden werden 1891) und ihrem Sohn verwirklichen (325) Dıie Bearbeitungsschicht

Daß die TEe1 Versionen 1n ihrer vorliegenden Reihenf{folge entstanden uUun: versucht den Patriarchen, gul die Grunderzählung erlaubte,
literarisc voneinander abhängig sind, ergibt der Vergleich (190-228). menschlicher und zugleich männlicher erscheinen lassen: Tst

Natürlich stellt sich dem Leser längst die Tage, welchen Hinter- auft Gottes Befehl und Verheibungen hin gehorcht der ulNorde-
grund die Erzählungen in Gen und Gen 20* miıt ihrer C rung Saras, die Magd und ihren Sohn fortzujagen 3250
[1V des Patriarchen esaßen Um s1e beant- Der gründliche Vergleich der Grunderzählungen ın C(Sen un!
worten, schreitet die fın die thematisch verwandten Erzählungen führt dem einleuchtenden Ergebnis, daß die zweiıte liıterarısc VO der
VO  - der Schändung der I)ına 1n Gen 3 der Saulstochter Michal 1n ersten a b ist 326-333) [ )ie endgültige Beurteilung der Grunderzäh-

lung 1n Gen ann jedoch angesichts ihrer autffallenden BeziehungenSam un:! S5Sam und VO  — David und Batseba in Sam 11 ab
Dabei omMm S1e dem Ergebnis, daß sich 1n Gen Z 4015 eine Gen DD Nn1C hne Bestimmun: der damit verbundenen Absicht bleiben.

In der Tat ergibt sich e1Nn beabsichtigter Oontiras zwischen beiden, ennS5am i handelt. Allerdings ist die f.in e1ne der Opferung smaels 1n CGjen Z wird die Opferung Isaaks 1n Gen PE 1I1-jel gute Xegetin, 9HER beide exie uch gleich ın die Davidzeit übergestellt 333-337): Die Erprobung (G‚ottes 225} besteht somıit darin,einzuordnen und historisieren.! Was S1e interesslert, ist vielmehr die Aatı
sache, daß INa ın Israel 1De€e sehr deutliche Sprache bei den Erzählungen VO  -

daß Abraham beweisen muß, ob O wWwW1e 1n selinem bisherigen Leben 1LUFr bereit
der männlichen Ausnutzung der Machtposition gegenüber Ehefifrauen ist, den Weg des geringsten Widerstandes TÜr sich selber gehen, der ob

1mM Gehorsam se1inen Gott, dem es verdankt, uch bereit ist, mıtbenutzte (243) Ich würde erganzen: Weil INa  - eDTuC SaI1Z 1mM Sinne VO  - seinem Sohn seline eigene Zukunft- und damit sich selber hinzugeben Sa7}Gen 20,9 (vgl. 39,9) für die große Sünde hielt. Aus demselben Grunde sollte
uch der Mann se1ine eigene Tau nicht preisgeben. amı hat einen beeindruckenden Zielpunkt ihrer Analysen

erreicht und gezeigt, daß S1e die schwierige uns der alttestament-Die T3n ist gewiß 1m Recht, WeNnNn S1e die drei Erzählungen 1n
Gen { und als Bezeugungen des Glaubens bewertet, daß der lichen kxegese ebenso beherrscht w1e die der alttestamentlichen
ott Israels dem e  - E E&  C nicht tatenlos zusieht, Soziologie.

Was 6S1e 1n zahlreıichen, 1n ihre Xegesen eingestreuten und hiersondern rettend für S1e eingreift 244) Dahinter steht, erganzen
WIT, eiınerseıts der Glaube daran, daß ott der Wächter der Ehe ist, AdUusSs Raumgründen nicht berücksichtigten Bemerkungen bereits

erkennen gab, tindet abschließbend se1ine systematische Darstellung.andererseits Der ist dieser ott auf dem Wege, der Schützer aller
Nier der Überschrift „ıie Frauentexte 1m Literarhistorischen KOon-werden, die Unrecht leiden (Ps 103,6 text des Abraham-Sara-Kreises“ 338-—-374) liefert die f.in ine kın-afür äßt sich ann uch die äaltere Trennungserzählung VO.  - agar un! ordnung der VO.  - ihr behandelten Frauentexte 1n den jeweiligenIsmael 1n (5@en 16 1n Anspruch nehmen, deren Behandlung nach der

Musterung der Wirkungsgeschichte des Stoffes der Preisgabeerzählungen Erzählzusammenhang und notwendiger Weise uch 1ne
übergeht. Diese sich 1 Jubiläenbuch, 1M Genesis-Apokryphon, 1n osephus’ redaktionsgeschichtliche Skizze der Patriarchenerzählungen. Ange-
Antiquitates Judaicae un Philos De Abrahamo spiegelnde Nachgeschichte sichts der gegenwärtigen Diskussion über die Entstehung des enta-
rückt nicht nhne Überzeichnungen den Patriarchen als den Iräger des Bun- teuchs entscheiden WIT uns für das Nachziehen der diachronen
des, uster der Gottesfurcht Uun! Weisheit 1n den Mittelpunkt, während ara Ergebnisse. Der geneigte Leser wird sich hoffentlic nicht entge-(den Idealen der Zeit entsprechend) den Platz als Exempel der Schönheit uUun:
Keuschheit zugewlesen wird (244-—258).

hen Jassen, das Kap selbst lesen und die uns der xegetin auf
dem Feld der synchronen feministischen KXegese SgENaAUET als bei

Das nächste Kap ist den Trennungserzählungen VO  w} dem bereits erwähnten Beispiel Gen und kennenzulernen.
agar und Ismael 1n Gen und SOWIl1e der no fe der bei- Als äalteste literarische Schicht ergibt sich für der Abraham-Sara un!den Söhne“ Gen Z un! gewidmet 259-337). Wiederum unter- der Dbraham-Lot-Kreis als ockere Zusammenstellung VO  - 1n sich geschlosse-sucht die n Can und ‚8—-21 nach dem bewährten uster 16153  g Einzelerzählungen, die 1n ihrer Ab{olge jedoch einen

Dabei ergeben sich 1m ersten Fall eine Grunderzählung un! wel Bearbei- raıt+t bringen 341) Dabei handelt sich die exte Gen 21018 13
tungen, 1mMm zweiıten dagegen L1LUT: 1Ne€e Bearbeitung. In der Grunderzählung in (G(en 16 18”* und Dieser erste Erzählkreis sel annn weiterhin durch 111e
Gen (V.1.2.4-8.11-14 erweilst sich ara als FTrau, die ebenso energisch L  —  hre Pentateuchschicht fortgeschrieben worden, die ihn mıiıt dem Jakobzyklus
Ziele verlolgt, w1e S1e dabei andere (und VOTLT allem Hagar) selbstsüchtig zusammenfügte. Hierher gehören nach ihrem Urteil (Zän 1,29[I; 12,6—9;
benutzt un: deren Willen sich Abraham unterordnet. In den \ 15267 handelt ‚1.3—4; 14:1-17 I6” Z0 422 2,20—-24 un:! 26* Frühestens eX1:

1SC. vermutlich ber spätexilisch sel die Uumrissene Textfolge durch
Wie sich mıiıt der VOoOIl Kalser ZUT Datierung der Thronnachfolgeerzäh- ‚1—4a); die Bearbeitung VOoO (‚en 10 Z un! P Fa erweiıtert worden.
Jung (vgl. EThL 64, 1988, 5—20) herangezogenen Zeitangabe 1n Sam 514 Schließlich wäre diese Textfolge durch die priesterlichen Passagen P/RF G(Gen

11,10—-28 4  5: 361157 6,3.151: B 21,1—7 (Endgestalt: R: 23 un!verhält, wird die weitere Untersuchung erwelsen. hatte enn uch VOTI-

sichtig lediglich festgestellt, daß Cie Erzählung 1ın iNrer vorliegenden Gestalt 5,/-11a erweitert worden.? Als nachexilische Bearbeitungszusätze spricht
nicht alter als die Einführung des Sonnenkalenders se1Nn annn (243, Anm die Autorin 8,231f und die ben erwähnten die Zusätze 1n A 212 KD und 26
365) iragt dagegen, ob die Natierung ursprünglich ist. Hier wÄärTrTe Jetz
Bailyey, avlı 1n OVe an War. The Pursuit of Power 1n Samuel 10—12,
Sheffield 1990 JOST. 75) berücksichtigen, der auf 10 dtr Redaktion
zuschreibt (78) Uun:! die vordtr David-Batseba-Erzählung auf die Umsichtig 1äßt die Ta 1366, Anm 88) die Trage offen, ob sich bei den
DV 1DEIB und S32 begrenzt Das literarische Problem der priesterlichen Jlexten primär eine Überlieferungsschicht der e1INe
Erzählungen VO Önig David bedarf daher elNnerTr Untersuchung. Redaktionsschicht handelt, weil s1e die Textbasis für schmal hält Inner-
Und vielleicht darf INa  w} uch daran erinnern, daß Männer T, die halb des untersuchten Bereichs ließen sich die P-Texte jedoch elNer
diese Kritik dem Mißbrauch der Frauen als bloßen Sachen geübt haben sinnvollen Kurzdarstellung zusammentfassen.
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der Elihudichter vermutlich „eE1In Jerusalemer eV1 der e1n 1n der Schule)as ist 1ne mutige Skizze, die vielen Fragen Anlaß giDt und
in bewußter Selbstbescheidung viele Fragen en Jäßt, die sich LU wirkender Lehrer“ (185) aAaUuUSs dem Jn gEeWESENI sel. In einem Appendix
bei einer Ausdehnung der Untersuchung auf den SallZeEI enta- 189-207) stellt \/T: nochmals 14 chtige Forschungspositionen AUS dem

20. Jh mi1ıt ihren jeweiligen rgumenten knapp inklusive der+euch beantworten lassen. In dem VO  5 ihr erwartenden Kom- eigenen Position).mentar den EER, wird das Bild gewiß präzislieren.
Durch diese Erweiterungen und Bearbeitungen hat sich die Die schulmäßige Arbeit hat wel Verdienste: Zum einen die

instruktive Übersicht über die Forschung und die hier verhandeltenGewichtung der Erzählungen jeweils den Erfordernissen der eıt
angepaßt. SO hat ohl uch seine Gründe, WEe1n 1n ihrer Studie rgumente, Z anderen die Durcharbeitung des zuweilen übel
auf die ambivalenten Frauengestalten der EEE verwelılıst und daran entstellten Textes

Was Kez vermißt, ist 1ne gründliche Reflexion arüber,erinnert, daß der ott des Alten Testaments uch der ott ist, der
sich der mißbrauchten und mißhandelten Frauen annımmt. Zumal denn die theologische Beurteilung der Elihureden 1n der Ausle-
die äalteren Erzählungen un! genealogischen Herleitungen lassen 1m gungsgeschichte stark schwankt. Man macht sich doch

leicht, WEeNn IMNall diejenigen, die für einen aufgeblasenenLicht ihrer Auslegung den Rückschluß auf 1ne Gesellschaf! A In
der die patriarchale Struktur keineswegs SATT ausschliefslichen Domıiui- Schwätzer oder Frevler halten vgl schon das jüdische 1estament

NUIlLZ des männlichen Geschlechts geführt hat a/13 10 als schlechte xegeten abtut Dıie VO VT rhetorisch geESC  if-
fen vielfach wiederhaolte Versicherung, der Elihudichter sel e1n AaAa US-Blicken WI1ITr zurück, ist diese Arbeit beides e1n fundierter Bel-

ırag den Erzählungen VO  z} Abraham un! Sara un:! e1n Maßstäbe gereifter Theologe, „der überzeugend argumentiert“ (174, Hervorhe-
setzendes Exempel atl Frauenforschung, die sich zugleich als e1in Dung hat ihre unbenannten hermeneutischen un heologi-

schen Prämissen.engaglertes Plädoyer die Diskriminierung der Frauen versteht
vgl 378) Wenn heute 1n einem Krankenhaus e1n Junger Theologe miı1t dem

*EO Kalser en Anspruch auf göttliche Inspiration und unwidersprechbarerMarburg Autori1ität einem Mann, dem se1ine Existenz, seine Kinder und se1ne
Gesundheit SC  ILLILLGLIL wurden, dasjenige vortragen würde, W as

Wahl, arald-Martin: Der gerechte Schöpfer. 1ne redaktions- un! theologie- als (Quintessenz der Elihureden herausgearbeitet hat „Das Leid ist
geschichtliche Untersuchung der Elihureden io0b S Berlin-New e1Nn VoO gütigen chöpfer angewandtes Erziehungsmittel, das den
ork Walter de Gruyter 1993 ANTL 246 (Beihefte 79 Zeitschrifit für

ILn ISEN.
Strauchelnden 1n e1n lebendiges Gottesverhältnis ZUFüÜüG  hren

die alttestamentliche Wissenschaft, 207), csoll“ (174 dann würde I I1, ist e1n Zyniker, der VO.  b den
3—11-013637=6 wirklichen oOien der Menschen 1n Krankheit, I rTauer und Leid
Die bei tto Kalser gefertigte Marburger Diss VO  ® 1991 greift nicht berührt ist und 1n der T at ıne blutleere akademische

sich AQus dem komplexen Problemififeld des Hiobbuches die Elihure- Abhandlung über das Leiden un:! für sich gehalten hat Das 1n
den heraus und untersucht S1e 1n sieben Hauptteilen -nach en der 508. Leidenspädagogik involvierte Gottesbild würde e jeden-
Regeln der Kunst“. Talls als theologisc ungenügend kritisieren. Der literarkritische

Zunächst bietet V{. eine (1-35), welche die „Rettungsanker“, daß der Elihudichter dem historischen 10D nicht
grundlegenden Posiıtionen der Auslegungsgeschichte referiert. Dabei wird gerecht wird und nicht gerecht werden braucht, „weil die
deutlich, 1n wI1e em MaßDße die literarkritischen, redaktionsgeschichtlichen Reden als Lehr- und Erbauungsdichtung lange nach dem übrigen
un!: VOT allem theologischen Beurteilungen der Reden auseinanderdriften. In 10  uCcC geschrieben hat“ (101 Ö.) geht völlig 1NSs Leere.
der ältesten jüdischen Auslegung wI1e 1M Jestament des iob galt Elihu Der einz1ge wirkliche theologische Fortschritt der Elihureden iegtals Personifizierung des Bösen, als sühneunfähiger Ketzer (vgl V{. Elihu,
Frevler der Frommer” Die Auslegung des Hiobbuches 2-37 durch e1n 1n der Angelologie, und Wäar 1n der Vorstellung VO sühnewirken-
Pseudepigraphen TestHi 1-4 J5) 24, 1993, 1-17) uch die altkirchliche den Mittler Jjob 33,29{f), Was VT. gelegentlich uch 7arı andeutet.

ber diese tiefe theologische Sühnevorstellung ist e1n Schatz 1mAuslegung, besonders Gregor der Große, beurteilte als arroganten
Schwätzer. Erst Ibn Esra nahm eine radikale Umwertung VOT und erblickte 1n dürren Acker und unterliegt dem erdacht, e1in Nachtrag
den Elihureden die eigentliche Lösung des Hiobproblems. Diese völlig se1n. Miıt selner emınenten Hochschätzung der Elihureden eillinde

ht hat S1C.  h bis ın die Gegenwart hinein mi1t vielen sich WAar in guter Gesellschaft vgl zuletzt Theresia Mende
Spielarten durchgehalten, wWI1e zahlreichen Beispielen his 1n das Jahr 1990
aufgezeigt wird. uch 1n der Trage der ursprünglichen Zugehörigkeit der Eli- Durch Leiden ZU Vollendung DIie Elihureden 1m uch ljob,

4A ITIier Der die Akten über den Fall Elihu sind sicher nochhureden A Hiobbuch schwankt die Forschung 1n ihrem Urteil hin un! her. nicht geschlossen.Die einen sehen 1n ihnen ekundären „Schrott“ (bes. uhm in se1ınem 1ob-
kommentar), andere beurteilen die Reden als reifes Werk, das der Hiobdichter Osnabrück Manfred Oüeming
selbst 1n elner späteren Lebensphase eingesetzt habe: e1nNne dritte Gruppe
schließlich feiert die Reden als (ursprünglichen der sekundär eingefügten)
theologischen „Kern  . des Buches un als Lösung des Hiobproblems. Neue Wege der Psalmenforschung. Festschrift für Walter Beyerlin, hg

Im zweıten Hauptteil 36-131) bietet Vt. 1ne CN lext entlanggehende Klaus y b Erich 86 Freiburg, Basel, Wien: Herder 1994
865 C, wobei die zahlreichen textkritischen Einzelerwägungen dem Z 392 S (Herders Biblische Studien, 1), geb 88,00 ISBN

STar. zerstört überlieferten hebräischen LText besonders hervorzuheben S1N!  d. N A a a
Als Resultat dieser Auslegung ergibt sich für den V{. w1e schon zahlreichen
Forschern VOL L  hm, daß die Elihureden als nahezu einheitlicher Block VOelI-

Der Sammelbd, der Psalmenstudien vereınt, erfüllt gleich drei
Funktionen: ET eröffnet e1ine L1EeEUeEe Reihe, die international un:

stehen Sind. Rhetorisch gekonnt, poetisch durchgeformt un! systematisch interkonfessionell se1in möchte, W as der erstie mıit katholischen,durchdacht entfalten sS1e eine reife Theorie der Leidenspädagogik (ottes
Der dritte Teil 132-142) zeigt, daß die „der Mono- evangelischen und jüdischen Vfif.innen und Vfi.n deutscher un Q1iS-

loge Elihus (c 2,6-37,24 treppenartig angelegt ist  ‚68 132), wobei sich eine lischer unge gleich eindrücklich unterstreicht. Ziweitens il der
Rede VO  - ott als absolut gerechtem Schöpfer un! Erhalter als theologisches Bd einen eil des internationalen Kongresses der Soclety of 1D11Cca.
Grundgerüst erweist. Die _O 1 t der Elihureden (4 Hauptteil, Literature, der 1993 1n ünster stattfand, dokumentieren (3-198).
143-155) beweist nach V{T. nochmals, daß 11Na.  - Westermann, Fohrer T1LLeNs SC  jeßlich stellt das Buch ıne ZU Geburtstag des

„ohne namhafte Ausscheidungen un! Umstellungen“ dem vorhandenen verdienten Psalmenforschers Walter Beyerlin (Münster) dar vglkanonischen Endtext „einen klaren Gedankenverlauf“ (146) abgewinnen
ann. ach V{i. „schillern die Elihureden zwischen Weisheitsdisputation Uun! dessen Psalmenbibliographie 3911)

Die Kongreßbeiträge prüfen der exemplifizierene1Ner Gerichtsrede“ 41933} Methoden der Psalmenexegese, die sich 1n den etzten beidenAuf traditionsgeschichtliche Abhängigkeiten untersucht
(5 Hauptteil, 156—-171) zeigt der Elihudichter ei1ne Kenntnis des gesamten Jahrzehnten mehr und mehr aus einer gewissen krstarrung 1n der
Hiobbuches, erwelst sich VOTL allem durch se1ine Angelologie, zumal durch die Formgeschichte befreit hat
Vorstellung VO Mittlerengel 332319 einerseılts als relativ später Theologe, GERSTENBERGER (Der Psalter als uch und als Sammlung,
der andererseits die bei Jesus Sirach vollzogene Identifizierung VON Weisheit
und Tora noch nicht kenne.

Srl 3) welist ıne des Psalters als-
menhängende, bewußt durchstilisierte Komposition schroff aD, weil

Die LT des Elihudichters könnte INall 1INNerT- keinerlei Hinweise auf 1ne fortlaufende Lektüre weder 1 Psal-halb der Hiobreden 1n den schon fter als Fremdkörper aufgefallenen Passa-
geN 9,5—-10 un! ‚710 erblicken, weil ler entscheidende Gedanken Elihus ter och außerhalb seiner gibt.
1mM Munde Hiobs schon vVoTWEBSCNHNOMLINEN werden. „Allerdings wären diese „Der Psalter iıst e1n orb VO  w erlesenen, heilsamen un: nahrhaften Früch-

ten, die 198828  - einzeln genieben muß, el denn, 1998138  - zieht e1N FrüchtemusEinfügungen aQUsSs der Feder des 1CcCNiers der Elihureden unsinn1g, weil damit
dem Konflikt pannung C:  I1 würde.“ (180) der 1ne Mehrfruchtmarmelade der frischen Frucht VOT  D: (12) Der VO.

Beim Versuch, den Dichter 1i einzuordnen Lohfink, OssIe. Zenger un! Wilson vorgelegten SOß.
(7 Teil, 182-187) kommt Vf£. untier Abwägung aller atien der ese, daß „Kanonischen“ Psalmenauslegung Tteilt Gerstenberger somıiıt eine charfe
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Absage Uun! ihr eine sozialgeschichtliche Interpretation programmatisch ZENGER (Zur redaktionsgeschichtlichen Bedeutung der Korach-
psalmen, 175-198) will mıiıt ASE eil csehr subtilen Beobachtungen
erneut zeigen, daß die Korachpsalmen keine lose Sammlung arstel-(‚REENBERG (Hıttıte Royal Prayers and 1DI1Ca Petitionary len.Psalms, 15—-27 nımmt daß die 1m Alten Testament erwähnten

Hethiter Flüchtlinge des untergegangenen Hethiterreiches sind, die S1ie haben sSe1INeT Meınung ach stattdessen ın mehreren Schüben eiNe
ihre Kultur nach Israel einbrachten und VO  w er uch die Psal- bewubte un:! planvolle Kompositions- un! Redaktionsphase durchlaufen, die
mendichtung beeinflußten. Der zahlreichen Punkten durchge- den Endtext einem 171e vernetzen S 1NNTan M machten Allerdings
Tie Vergleich stellt die Besonderheiten Israels heraus. weckt die Art, wWwI1e die Überschriften auft geheime Zahlensymbole gedeu-

tel werden 1761) der die Art, wI1e die Wachstumsgeschichte VON Po 1-8- OSSFELD (Psalm Gattungsgeschichtliche, kompositions- mınutös nachgezeichnet wird 195[. erneut eiNne alte oTge Gunkels ET hattekritische un bibeltheologische Anfragen, 29-44 interpretiert Ps 1mM Blick auf ähnliche Versuche VO.  - Delitzsch 1mM befürchtet. daß dieals spätexilisch-frühnachexilischen Festpsalm. „Gefahr der Willkür“ drohe (vgl. 183[., Anm. 29), weil INa.  - für derartige
Er esti1imm se1ine Funktion 1mM SINNEe eiINer Kompositionen des Rekonstruktionen och jiel mehr Informationen brauche, als der Wissen-

Gesamtpsalters orlientierten Exegese (vgl. Gerstenbergers Kritik) aus der cschaft ZUT Verfügung stehen.
308 Zusammengehörigkeit der überschriftslosen el. Ps 3—-100, un! ‚WäarTr amı enden die Kongreßvorträge und Tolgen weitere zehn
als Übergang VO  - der Etablierung der Königsherrschaft Jahwes ihrer un!l- eıträge ZUTLT Psalmenforschung 1m Rahmen der Ehrung ZU
versalen Durchsetzung. Geburtstag VO Walter Beyerlin.

HUNTER (Interpretationstheorie In der postmodernen Zeıt, JENNI (Pleonastische Ausdrücke Jür Vergleichbarkeit, 201-206)
45—-62 bietet 1ne mehr theorieorientierte Einführung 1n die SOßB. zelgt, daß 1mM Hebräischen STa eINeEeT einfachen Präposition w1e he
Postmoderne SOWIl1e e1n Plädoyer dafür, VO  w dem „modernen“ Jau- und k häufiger 1ne pleonastische Umschreibung durch zusätzlich
ben den einen, eindeutigen 1nnn des Textes abzurücken und sich beigefügte Abstraktnomina WI1e demut gebraucht wird; allerdings
hermeneutisch aufgeklärt der postmodernen Pluralität subjektiver ‚kommt keine inhaltlich abweichende Aussage zustande“ (202)
Lesestrategien {finen. KAISER (kerwägungen Psalm Ö, 207-221) will nachweisen.,

IRSIGLER (Psalm-Rede als Handlungs-, Wirk- un Aussagepro- daß 1n Ps die B3 iıne sekundäre krweiterung darstellen
zeE]S Sprechaktanalyse un! Psalmeninterpretation Beispiel VO  _ Die „Kinder un:! Kleinstkinder“ selen 1Ne€e Niedrigkeitsbezeichnung der
Ps 1 63—1  ) hrt recht umfänglich 1n die Sprechakttheorie e1n. chassidischen der protochassidischen FTrommen (anawın), Cdie Jahwe ZU

ET exemplifiziert ihren Nutzen Ps 8 indem zeigt, daß dieser lText Eingreifen die Feinde VO  w} außen bewegen wollen. Der verbleibende
nicht auft e1Ne bestimmte Situation enggeführt werden darf Z auf Tank- ursprüngliche Psalm, der mıiıt Hilfe einer Transkribierung 1Ns Althebräi-

sche textlich korrigiert wird, habe die Macht (‚ottes 1m Himmel uUun! die demheit), sondern e1Nn Formular bietet, daß jeder eier mıiıt seinen Je eigenen Menschen auf Erden verliehene acC besungen.Ööten, inneren Sorgen, füllen muUusse (85)
E KOCH (Auslegung VOo  - Psalm bei Justin und 1m Barnabas-LOHFINK Psalmen 1m Neuen Testament Die Lieder 1n der rief, 223-242) zeigt, wWI1e 1n der Diskussion mıit der Synagoge Ps 1mKindheitsgeschichte bei Lukas, 105-125) greift e1n Thema auf, das

Gunkel 1921 1n der für Adolt VO Harnack behandelt hatte, Chr christologisch und eschatologisch vierfach gedeutet
wird auf das Kreuz un das Neue Leben, auf die Taufe, allegorisch-daran den Wandel 1n der Psalmenexegese se1t Gunkel AeI11- ethisierend auf die Früchte erke) 1mM Getauften und polemischplifizieren. auf die Gegner Jesu ChHhristi.

Er besteht darin, „daß der Psalter nicht e1nNe rTeiNne Sammlung 1n sich sSTEe- OCH (Der Psalter un seine Redaktionsgeschichte, 243-277)hender Einzelpsalmen ist. ET ll e1n durchlaufender Text se1n und hat als wendet sich nach allgemeinen Überlegungen AUE Psalmenexegesesolcher eine Botschaft, die mehr ist als die Summe der Botschaften seiNer E1Nn-
zelstücke“ 107 Dıie ler Iukanischen Hymnen erwelisen sich als „eingesetzte nach selner Meinung sind makkabäische Zusätze ZU Psalter
Psalmen“, miıt denen e1Nn potentiell inspirlerter, allwissender Erzähler nach ausgeschlossen, weil der Septuagintapsalter spätestens Ende der

Ptolemäerherrschaft abgeschlossen Wärfl, 246), dem PsalmenbuchSternberg, The Poetics of Biblical Narratıve, Bloomington 1985 .ott un!
se1n Handeln charakterisiert. (Ps 11550)

Hier findet eine „LOD-, Preis- und Gnadenredaktion“, die priesterli-MILLER (Kingship, Torah Obedience, and Prayer. The heo- chen Handlungen 1mMm Unterschied den ersten TEl Büchern nicht iınteres-logy of Pss 15-—24, 127-152) zeigt UT Analyse der Stichwortver-
bindungen, daß Ps und das Thema uch der Sammlung 15924 sliert ist, sondern ohl mıit den levitischen 5Sängern 1n der Chronik identi-

fizieren se1. Wie 1 gesamten Psalter gebe uch hier keine Hınwelse auf(wlie des Psalters überhaupt) angeben: der König als ‚representative 1ne Eschatologie.figure“ F131); als „Yahweh/’s Trusted sSservant and model Israelite“ Im Buch (Ps 0-106) entdeckt och eine antidavidische Tendenz un!
TIN: 1m Gebet selne Freude der Tora un! Toragehorsam 1n ebentfalls eın Desinteresse der TOT3a. In (Jumran habe sich der S1t7z 1mM en
allen geschichtlichen Lebenslagen ZU Ausdruck. Miller vermutel, der Psalmen gewandelt; S1e gelten hier als „Prophetie“ und gehören 1ın den
daß sich 1n diesem Königsbild 1ne dtr Redaktion des Psalters sple- Kontext des Schriftstudiums. Insgesamt wird Gunkels Methode kräftig
geln könnte vgl Dtin 173 gescholten un! ei1ne „Abkehr VO  - einer isolationistischen KXegese der einzel-

1e  - Psalmen“ gefordert Y Anm 63)SEYBOLD (Das N In den Asaph-Psalmen. Spezilische Pro-
eme eiNer Psalmengruppe, 143-155) untersucht den Trägerkreis, H.- MÜLLER (Gottesfrage und Psalmenexegese. Zur Hermeneutik
der hinter der dunklen Psalmengruppe /3=-83 (sowie 105€ der Klagepsalmen des einzelnen, 279-299) Verortie die Funktion der
steht Klage 1n einem umgreifenden biologisch-evolutionistischen, reli-

Bei aller Vorsicht un! Unsicherheit 1mM Detail ergibt sich e1Nn exilischer gionsphilosophischen KOnzept.
Wie uch Sonst fter macht Müller deutlich, daß angesichts fundamenta-Trägerkreis nördlich Von Jerusalem, eine „Treligiöse Gemeinschaft hne staatli-

che un! hne kultische Institutionalisierung“ (148) vielleicht 1n Silo der ler Veränderungen 1n der Moderne die lebensfördernde und .-erhaltende Kraft
her Bethel beheimatet, die die kultische Legitimität des Zerstorten Gottesber- des Religiösen herausgearbeitet werden mu uch für die kirchliche Praxis
SCS LEeUu begründen möchte. ist (wıe sehr Recht betont) überlebenswichtig, 111e  — plausibel

machen, „inwielfern die Anklage Gottes eine Möglichkeit darstellt, Daseins-SPIECKERMANN Rede (‚ottes und Wort (sottes In den Psalmen, verdrossenheit religiös, VOT ott als der AaNSEINESSENEN Nstanz, artiku-
SE733 entwickelt 1n einem besonders lesenswerten, weil theolo- lieren; n WIT 1es nicht, entlassen WIT jeden, der dem menschlichen
gisch ergiebigen Aufsatz iıne Entwicklungsgeschichte der direkten Dasein uUun! seinem eigenen nicht zustimmen kann, 1n den Atheismus“
ede Gottes 1m Psalter. (297)

Von ihrer seltenen vorexilischen Verwendung 1m Königskult (Ps und K.- POHLMANN (Das nde des Gottlosen. Jer 20,14-18 Eın Antı-
110), ber den Gebrauch 1mM Irühexilischen prophetisch-deuteronomistisch psalm, 301-316) 11l zeigen, daß 1n der etzten Konfession erem1las
beeinflußten Schuldaufweis (Ps 50) uUun! 1n der Irühnachexilischen Möglich- Jer 20,7-18) nach 13 e1in nicht markierter Sprecherwechsel VOTLI-
keit des Neuanfangs 95) endet die Entwicklung unier dem Einfluß eute- liegtrojJesajas bei einer Verheißung (Ps 81) Jedoch se1l das autorıtalıv VeI- Die Verfluchung des Geburtstages (V. 14-18 ist danach 1m Munde vonheibende Gotteswort 1n frühnachezxilischer Zeıt „desavouiert“ BEWESEN Gottlosen denken, näherhin 1mM Munde des Priesters Paschur. Durch diesen(aus welchen Gründen eigentlich? Und W1es0o wird ann trotzdem LIra-
diert?), „daß e1n positiver Gebrauch zunächst N1IC mehr 1n Betracht BEZOßEI „Antipsalm“ legitimiere entsprechend oOhlmanns allgemeiner 1C. der
worden (166) In nachexilischer Zeıt sSe1 vielmehr abgelöst worden Konfessionen 1ne nachexilische, stark eschatologisch orlentierte Frömmig-
durch eine „Wort-Gottes-Theologie“. Das Wort Gottes habe zunehmend einen keitsgruppe ihr theologisches Programm gegenüber den offiziellen Kultreprä-

sentanten„fast hypostatischen Charakter“ (170) bekommen (Ps 119) un:! habe mehr un!
mehr als C: des Lebens“ (Ps gegolten, welches die Furcht VeT- S ANDBERGER (Hermeneutische Aspekte der Psalmeninterpreta-
treibt. tion dargeste Psalm Z 317-344) durchleuchtet als praktischer



AA 2261996 Jahrgang THEOLOGISCHE NT

eologe die Fülle der stark divergierenden Deutungen VO  z} Ps Der Bd ist 1n die vier Teile Ar gegliedert. Der mı1ıt der Über-
schrift „Die theologische Relevanz der nachexilischen Weisheitslite-auf ihre jeweilig implizierten Ideale und Modelle („Deutekonzeptio-

nen”). ratur“ versehene E  . 1 enthält den Beıitrag „Die JjJüngere Weisheit
Dabei zeige sich dem hermeneutischen Blick, daß die Fülle der Deutungen 1M Alten Testament Zu ein1gen Nnsatzen in der NneEUeETIEN FOT-

nicht auf der Willkür der Xegeten, sondern auf der „Uneindeutigkeit bibli- schungsgeschichte“ (3-22).
scher Texte  e (342] beruhe, die durch den breiten historischen Graben nistan- ] )a dieser Aui{satz eine aktuelle Gesamtsicht der Grundpro-
den ge21. gewaltsam e1Ner „Eindeutigkeit“ der exie kommen, csollte der nachexilischen un: zumal spätbiblischen Weisheit durch den V{.
sich die Exegese besser den theologischen Sachfragen widmen, die 1n nthält, heben WIT aQus ihm signifikante Aspekte herTvor: Dem 1n der „Reli-
den lexten geht gionsgeschichte 1ın alttestamentlicher 4 VO  - Kaıner Albertz vorgelegten

SCHMIDT (Individuelle Eschatologie 1Im Gebet. Psalm S, Versuch einschlägiger sozialgeschichtlicher rtungen un! Schematisierun-
SIl gegenüber verweist mıiıt ecC auf die spärliche Quellenlage (7) Daß345-—-360) zeigt, wIie Ps 51 nach erIO.  em Sündenbekenntnis die

prophetische Zukuniftserwartung einNes radikalen Neuanfanges die ese, die Torameditationen der Toragelehrten des Jh.s selen teilweise

HTE (‚ottes Gnade auf das Individuum überträgt und el in fun- als „Zeugnisse religlöser Ersatzbefriedigung“ un! „Flucht VOTL der Wirklich-
keit“ bewerten (Albertz, GA L1 8/2 BA auf den 1MmM ersten Viertel desdamentalanthropologische Bereiche vorstößt vgl dagegen Jh.s wirkenden Siraziden nicht zutri{ft, wird der letzte Auisatz des Bdes Z@e1-

Würthwein., 381-388) gen Insgesamt äßt sich 1n den spätbiblischen Weisheitsschriften ebenso e1Nn
TECK (Zur Rezeption des Psalters Im apokryphen Baruch- lebendiges Ringen (sottes Wirklichkeit wWI1e die Identität Israels unter

buch, 361-380), der auch als Baruchexeget ekannt ist, untersucht den Bedingungen der Fremdherrschaft 1n Palästina un! der Dıaspora erken-
die rage, welchen Psalter Bar ohl voraussetzt. DEenN (14) Dabei zeichnen sich 1n der Synthese der großen atl Traditionen 1m

Sirachbuch cdie Konturen des 1M erden begriffenen biblischen Kanons aDBel vielen Unsicherheiten 1mM Detail Uun! unter Heranziehung e1NeT Fülle
VO.  - Hypothesen hält Steck TÜr wahrscheinlich, daß Bar schon e1Nn ün (15) Daß der Sirazide durch den Hellenismus beeinflußt worden ist, wurde 1M

teiliger Psalter vorlag, den für seine Intention celektiv heranzieht zurückliegenden Vierteljh. untier verschiedenen Aspekten nachgewiesen. Das
1n den etzten Jahrzehnten mehrtfach 1n den Vordergrund gerückte OLLV der(bes. Ps 49; f 147-150): ET redet Israel 1M Jahre 163/62 CHhr. tiktiv als noch
Abgrenzung sollte INna.  b nach freilich nicht überstrapazieren, weil das

1mM Exil, ber schon auf dem Weg AL eil befindliches Gottesvolk .
ihm eine konsensfähige religionspolitische UOrientierung 1mM S51iNnne einer kom- Anliegen des Siraziden nicht 1n eTrsSieTr Linıe als apologetisch, sondern als e1iNne

promißhaften Loyalıität ZUTr: Obrigkeit geben. positive Präsentatiıon der Tradition versteht, die sich miıt eiNer
hellenistisch gefärbten Bildung verbindet (171) Die Integrierung hellenisti-„Dar steht allerdings nicht einfach für einen andächtig-erbaulichen scher emente diente bei Kohelet, Ben 1Tra un nicht uletzt 1n der eıshe:rGebrauch des Psalters Ur Lalen, sondern für einen professionell-theologi- Salomos der Stärkung der eigenen Identität (19) Am Buch Tobit annn 1909828  -schen Lesegebrauch der Psalmen ZU Zwecke ‚schrift‘bewußt vergewisserter

Lehraussagen, die 1n der Verlesung VO  w Bar ihrerseits wieder einem israel- ablesen, wI1e sich die Gerechtigkeit 1m Halten der Speisegesetze, Familien-
(ich füge hinzu: und Gruppen-)solidarität als Abgrenzung nach auben un:! 1nöffentlichen Lesegebrauch bestimmt S11  d. Dieser Lehrgebrauch des Psalters 1n Barmherzigkeit un Lobpreis nach innen verwirklicht, daß sich 0S uUun!Bar liegt Der uch sachlich durchaus auf der Linıe des Laiengebrauchs, der Frömmigkeit verbinden. Als deren wichtigste Außerung gilt LU dasfür den Psalter intendiert ist Vom Zion 1äßt Bar Lehre ausgehen w1e Ps 449,

Israel un:! Z1i0Nn werden als eier gemäß Ps vorgeführt mi1t Hoffnungsper- Das ze1g sich nicht LUr 1n der Sapientla, 1n der die Weisheit als (Gottes Ant-

spektiven w1e Ps 102 un! Israel un! Zion werden 1n die Jetztgestalt des Lob- wOorTrt auf das Gebet gilt (Weish sondern uch bereits Dei Ben Sira; für
den sich die Weisheit 1M Ottie S vollendet 21 vgl S0 zeichnetpreises, 1n Lebensbewährung un! oifnung eingewlesen, auf die Ps 107; 119; sich e1nNn Bild der spätbiblischen e1ıshel ab, 1n der N1C 1U immer DNEeUu die

147-150 zielen. Die Perspektiven gegebener Teilverwirklichung un:! ausstie- Wirklichkeit Gottes reflektiert un die eigene Tradition 1m Horizont helleni-hender Vollverwirklichung des Heils für Israel, die die Endgestalt des Psalters
prägen, finden sich 1n Bar wieder.“ (375) stisch gefärbter Bildung umiormuliert wurden, sondern die uch auf das

0S und die Frömmigkeit ausstrahlte (19) e1 stellt die e1te un! Offen-
W ÜRTHWEIN (Bemerkungen Psalm 91; 381-388) interpretiert heit dieser Weisen des Zweiıten Tempels e1Nne leibende Herausforderung un:!

Ps 51 konsequent als formularartigen Krankheitspsalm, der TST Ermutigung dar (22)
sekundär S Bußpsalm umformuliert wurde. Im Ia sind Vier Aufsätze über das Thema Weisheit und Tora

Ursprünglich se1 der Text VO  — e1inem Kultpropheten für einen Erkrankten zusammengestellt:
gebetet worden; dogmatische Voraussetzung des BallZe6I Psalmes se1l die Über.

An der Spitze steht die grundlegende Studie AS1T 38,24—39, Der schrift-
ZEUBUNG, daß Krankheit Folge VO.  - individueller Sünde ist (vgl dagegen die gelehrte Weise kın Beitrag Gestalt un! Werk Ben Siras“ 5-51), der 1979Auslegung VO  — Schmidt, 345{1) Uun! mithin e1n Jahr VOTL der Monographie VO.  - Helge Stadelmann über „Ben

Die Sammlung dokumentiert die rn 1n der 1T7a als Schriftgelehrter“ erschien. Wie die den Auf{satz aktualisierenden
gegenwärtigen Psalmenforschung. uch WEeNn der Trend ZUT otes Additionelles“ 49-51) zeıgen, zieht se1INe 1979 gegebene eigene
Annahme VO  ; planvollen Redaktionen wächst, iragt sich der Klassifizierung Ben Siras als eines ft .2 U uch wWwel-

terhin VOTLT, wel  ] die mıit Stadelmanns Hypothese VO  - dem Siraziden alsRezensent dennoch, ob 1U der Zufall des Alphabetes ıst, daß
Gerstenbergers scharfe Kritik Anfang steht S50 werden jedenfalls einem priesterlichen Schriftgelehrten ihres weithin positiven Echos VOeI-

bundenen Unsicherheitsmomente vermeiden möchte ach selner Ansicht1n der Komposition dieses Bd.es Mahnsignale gleich den Anfang wäre die Übersetzung VO  - SsOpET 1n S17 38,24 miıt Schriftgelehrter „einigesgestellt, ie, chiastisch mı1t der Bibliographie VO.  } Walter Beyerlin R:  eng”, da die Schriftgelehrsamkeit LLUT: einen Teil seliner öffentlichen Wirk-
und deren methodisch wegweisender Untersuchung VO.  b Einzel- samkeit darstellte (44) [)ie 45 Möglichkeit, daß das 1n 39,7b
psalmen) verknüpft, 1ine eindrucksvolle Warnung davor bieten, die erwähnte Nachsinnen Ben Siras über Gottes Geheimnisse uch die Beschäfti-
Abf{folge der Psalmen nicht überzuinterpretieren und die der gung mıit den Traditionen „höherer Weisheit“ WI1e priesterlicher Merkaba-

Spekulationen un! apokalyptische Endzeitvorstellungen einschloßB, beant-Zugänge jedem einzelnen Psalm nicht vernachlässigen.
Osnabrück Manfired Oüeming wortet 1n dem 1mMm Teil eingeordneten Aui{satz „Henoch dam der

Thronwagen. ZUT firühjüdisch-pseudepigraphischen Tradition bei Ben 1Ta  .
1981, 33-146) pos1it1v Daß der Kez. 1m Blick auf die Ursprünglichkeit des 1n
der Masada-Handschrift fehlenden Verses 44,16 skeptisch ist, sel angemerkt.

Die TEL 1m Teil folgenden Auftfsätze „Gesetz un! e1shelr Zum Ver-
Marböck, Johannes: Gottes Weisheit unier uns. Zur Theologie des Buches ständnis des (‚esetzes bei Jesus Ben 1ra  b 1976, 2—-7 1n S1ir 7,11-14 un!

Sirach. Hg. Irmtraud Freiburg: Herder 1995 X, 196 (Her- 4,1-22, der dem Buch seinen Titel gebende „Gottes e1shner unier 8888  n Sir
ers Biblische Studien, 6 geb /8,00 ISBN: 3-451-23744-X als Beilitrag ZUTLC biblischen Theologie“ 1984, 73-87 und Z frühen Wir-

kungsgeschichte VO.  — Ps 1n S1T 14,20-15, 1986, 8-—102) behandeln dieAnläßlich des Geburtstages VO Johannes Marböck
1995 hat Irmtraud Fischer se1iner Grund- und Einzelfragen des einschlägigen Grundtexte un! zeilgen, w1e ffen un! weit das Verständnis der
Buches eSsus Sirach gewidmeten Aufsätze 1n diesem Bd I111IN6e1I1- Chokma bei Ben 1ra geWESEN ist, weil sich Gottes 1n sel1ner Schöpfung

enthaltenen Weisheit orientierte (vgl. 1,1-10 Trotzdem wWAar uch für Bengefaßt Einen welteren, bisher unveröffentlichten, der sich mıiıt 1Tra die 1ora 1n der Nachfolge VO  D Dtn 4,6 (70) Israels besondere Weisheit Uun!|
gegenwärtigen Aspekten der Erforschung der nachexilischen und selbst dank seliner Erwählung das Gottesvolk. S0 ann die hinter S1r
spätbiblischen Weisheit befaßt, hat der ubilar als UOrientierungs- stehende Absicht auf die Formel bringen, daß 1n diesem Lob der Weis-

beigesteuert. Wer sich 1n die Beiträge vertielft, begegnet einem heit „Gottes Plan un! Wille(n) se1Nner Zuwendung ZUT Schöpfung (und)
sorgfältig recherchierenden und seine Schlüsse umsichtig und VOTLI- insbesondere Israel“ geht (85) Sir 14,20-15, ber könne INa  - miıt der

gebotenen Vorsicht als „eine Vorfiform der Midraschexegese“ (von Ps 1)sichtig abwägenden Gelehrten, der vorschnellen und einseitigen
Hypothesen abhold ist und selbst seıne eigenen Deutungsversuche betrachten (96)

In Feil folgen dann die vlier eiträge ZU Väterlob (Sirmit einem Fragezeichen versieht, WEl S1€e sich nicht eindeutig
verifizieren lassen. Daß dieses Buch, dem seine bisherige 44-50
Lebensarbeit gewidmet hat, 1e und mıit dazu beitragen möchte, „Die ‚Geschichte Israels‘ als Bundesgeschichte nach dem Sirachbuch“
ihm der verdienten Beachtung 1n Theologie und Kirche VeTI- 03-123); „Davids Erbe 1n gewandelter Zeeit (S1Ir 47,1-11
helfen, bleibt dem aufmerksamen Leser trotzdem nicht verborgen. 124-132); der ben bereits erwähnte Aufsatz „Henoch dam der Thronwa-



R 1996 Jahrgang THEOLOGIS AL Nr. 228

A  gen SOWI1e der die mıiıt dem 1te aufgeworfene Trage 1MmM Blick auf S1r 45,0a SUulß und (C) nicht zuletzt einen methodisch aısweisbaren Zugang
und 1,281 DOS1ELV beantwortende „qa W 1ne Bezeichnung für das ZUTLT vorösterlichen Geschichte und Verkündigung Jesu VO  > Nazaret
hebräische Metr:  k 1970, 44-148) EKın 1n dieser Hinsicht 1n der Forschung se1t langem kontrovers dis-

Anknüpfend Bruce DC: Bestimmun; des Lobes der atier als kutierter Fragekomplex ist der Ubergang VON der mündlichen ZUT„mythische(r) Ätiologie des Judentums des zweıten Tempels miıt dem ıttel-
punkt 1n den Bundesschlüssen, die das Priestertum umschließen und trage: schriftlichen Jesusüberlieferung: Wann und ist mit diesem Über-
(109) demonstriert die Eigentümlichkeit der auf das Priestertum ausgerich- Sd1I1g rechnen? Welche Konsequenzen hat die Verschriftlichung

Geschichtsschau Ben S1ras daran, daß dieser außer den VO  — .gott miı1t der Jesusüberlieferung? Läßt sich dieser Übergang den vorliegen-
oah und den TEl ETzvätern vollzogenen Bundesschlüssen 1n 45,6—29 LU je den Texten der gegebenenfalls den rekonstruilerten Quellen
einen mi1t Aaron un! Pinhas Twähnt un! damit den Mosebund Sinal methodisch plausibel „greifen“?
übergeht, ann den Davidbund dem miıt Pinhas geschlossenen UuNntierzu- DIie hier vorzustellende 1SS5 VO.  w Henault Uniıv of
ordnen (vgl 241 H?) 109-115) S0 erst wird verständlich, das aQieT- 1oronto 1991 schaltet sich 1n diese Kontroverse e1N, diskutiert kri-
lob 1n mıt dem Preis des Hohenpriesters S51mMo0n schließBt. uch die Deu- tisch wichtige Forschungspositionen und erläutert die eigene These
Lung Davıds 1n 47,1—-11 äßt sich diesem Geschichtsverständnis integrieren,
WEe111 11a elnerseits den paradigmatischen Charakter Se1INeT Kettung sTaels Beispiel des markinischen Gleichniskapitels 4,1—-34
un! se1nes Gotteslobes auf dem Hintergrund VO  - Ben Siras eigener Ze1ıt Gleich Beginn nennt das se1liNner Untersuchun-

SCIL: »This study seeks establish that the ral phase 15 NO lost,Tkennt 127-131).
Der vierte und letzte 14 bietet fünf Aufsätze Frömmig- hidden behind Serles of Gospel exXis and pre-Gospel SOUICES that

keit und Ethos des Siraziden. ATe tullfledged textuality textuality that does not intend DIE-
Der ersie ist dem ‚Gebet die Kettung Zions ın S11r ‚1—-22 3,1-13a; accCcurate account of the ora|l tradition but rather GCOILVEYV

36,16b-22 1m Zusammenhang der Geschichtsschau Ben S1ras  er gewidmet theological Ne sociological s1ıtuat10n« (14) Die Bar-
rieTre zwischen schriftlicher Jesusüberlieferung, WI1e sS1e 1n den VOTI-1977, 149-166). KT spricht S1C  h für die sirazidische Verfasserschaft des Textes

d US, der demnach die krwartung e1ınes zukünitigen Gotteshandelns beli Ben liegenden lTexten und ihren schriftlichen Quellen greifbar sel, und
1Ta belegt un:! damıit zelgt, daß der vielbeschworene G(Gegensatz zwischen einer diesen potentiell vorausliegenden mündlichen Jesusüberliefe-
Theokratie un! Eschatologie bei Ben 1ra keine Rolle mehr?) spielte (vgl. LU sSe1l letztlich unüberwindlich »This study ll sShow that aSCT1-
1651) Der zweiıte Beitrag behandelt SS1% 15,9[. Ansätze e1iner Theologie bing aIlıy sayıng LO eESus 15 exactly ike ascribing LO him the Golden
des (jotteslobes bei Jesus Sirach“ 1983, 167-175), der dritte „Sündenverge- Rule« IS vgl die Zusammenfassung: 295-395).bung bei Jesus Sirach. 1ne OUZ ZAERY Theologie un! Frömmigkeit der deute-
rokanonischen Schriften“ 1994, 176—-184) un der vierte un: letzte das Mit dieser These, dessen ist sich bewußt, stellt 1n LOTO die

Möglic  el eines wissenschaftlich verantwortieien Zugangs ZUTLXCema „‚Mac. und aC.  ige 1m Buch Jesus Sirach. Eın Beltrag ZUTLT politi- mündlichen Verkündigung des geschichtlichen esus wWwWI1e münd-schen 1n der Weisheitsliteratur des en Testam: 1993, 185-194).
S0 rundet sich das Bild der Theologie des Buches ab Das 1n dem Buch lichen Stadien der Jesusüberlieferung 1n Frage Wie begründet

nicht allein praktizierte, sondern uch e p} 19888 diese gewichtige Hypothese?
pfu WäaTlTr für Ben 1Tra Ziel un:! Vollendung der Weisheit

4175 Wenn neben die klassischen Mittel ZALT Versöhnung durch kultische Im Kap sich kritisch miı1t Bultmanns formge-
Sühne, Umkehr Un Gebet bei ihm 1sche Handlungen treten, hne die rTel- schichtlichen Ansatz auseinander (vgl 8-41.711): Die VO  D ihm VOTI-
ch: Opfer un! Gebet wirkungslos bleiben 178-180), zeig sich darin, wI1e auU:  te Kontinultä: zwischen mündlicher uUun! schriftlicher Jesusüberlie-
(das Verständnis vertieifend) aut sämtliche biblischen Traditionsströme ferung (aufgrun: der Korrelation VO.  z orm DZW. (Gattung un! ihrem eweili-

SCI1 S1itz 1m Leben) ge1 1n Postulat, das UF die Existenz derselben Formen,zurückgri{ff 1811) Schließlich führt bei Ben 1Ta die (ottesiurch: (unbescha-
det der Mahnung, den Reichen un Mächtigen gegenüber Vorsicht walten Gattungen und Aussagen 1n der zeitgenössischen Literatur widerlegt werde.
Jassen) e1INer Relativierung der Macht und der sozilalen Rangordnung. S50 uch die VO  - Riesenfteld un! Gerhardsson Vertiretene
gilt se1n Appell 1n 5,15-26 (Gr 32,14-26) den Reichen und Mächtigen, Gottes tıon ZU formgeschichtlichen Ansatz se1 aufgrund redaktionsgeschichtli-
Option für das Recht und die Armen respektieren 1921) iıne politische cher Einsichten un! differenzierterer Urteile über die mündliche Überliefe-
Ethik sucht I8  - bei Ben 17a wWwW1e 1n den übrigen Schriften der biblischen We1l- FU 1m Frühjudentum un! bei den Rabbinen unhaltbar (vgl. 41-53.72{)
SE vergeblich. dessen zeigen S1e exemplarisch, wı1ie der Glaube den Dem at  N] VO  - Kelber bescheinigt E daß bei aller Abkehr
Gott Israels als Impuls auf die Beurteilung und Ausübung der aC- einwirkt VO  - ultmanns Kontinuitätsannahme dessen Prämisse, bestimmte Formen
(194) der Jesusüberlieferung ließen auf mündliche Tradition schließen, welter VEl -

bunden geblieben sel (vgl 53—-71.73)Blicken WIT zurück, erkennen WIT, daß 1n diesen Aufsätzen
wesentliche Grundzüge der Theologie Ben S1iras herausgearbeitet sich 1M (75—-11 »Orality 1n Perspective: The Contribution

of Folkloric Analysis«) kritisch mıiıt der häufig verwendeten aus-und damit einem vertieften Verständnis des Buches den Weg berei- einander, estimmte Stilmerkmale un:! Sprachtechniken 1n einem vorliegen-tel hat den Text ließen auf 1Ne€e mündliche Vorgeschichte schlieBen: »Che oft-men-
DIie Hg.1ın hat dafür orge eiTragen, daß die ı1tatıon Ben Siras durchge- tioned features f orality such parallelism, triads, polarized CONLTraSis,

hend auf die Textausgabe VO.  - Francesco atl10nı umgestellt, die hebräischen reversal of image, inclusion, chiasmus, rng STITUCiUTE and cho all Cd.  - be
Zitate einheitlich 1n hebräischer Schrift umgesetz(l, die Literaturangaben dem found ın the literary techniques of INalıy uthors Iirom varlety of eTras an!
neuesten Stand des JIATIG (Schwertner) angepaßt, sämtliche exie e esetzt cultures« H5
und der Seitenumbruch der Erstveröffentlichung untier Angabe der Seiten- Im folgenden wendet sich der VT 4,1—-34 (vgl 120-191) UunNn!
zahl 1mM fortlaufenden Text gekennzeichnet worden sSind (vgl azu ihr VOor- betont gleich eginn »Ihe Gospel narratıve 15 literary anı theologica.
WOTT, Al) Selbstverständlich fehlt uch e1Nn Nachweis der Erstveröffentli- work 1n 1ts OW. rig. and Mark’s have stamped the tradition al VIT-
chung der Auf{fsätze N1IC 1951) tually poin He INa y aVve modifed an y inherited tradition that ıts

earlier Torm 15 unrecognizable and hence iTrTeCcOoVverably lost« 120)Hat die Hg.in auf diese Weise dem LeserT die Benutzung des
Buches wesentlich erleichterrt, hätte S1e ihren Bemühungen die Dieser Auskunft widerspricht se1ne folgende Erulerung der markinischen

Redaktion 1n 4,1—-34 (vgl 150-190) diametral: Zr Begründung für die markiKrone aufgesetzt, WE sS1e ihm angesichts der gelegentlich sCId- nisch-redaktionelle Bildung VO.  - 4-11:11—13.:334% argumentiert 1n einer Weisedezu lexikalischen Dichte der Aufsätze e1n Verzeichnis der behan- vokabelstatistisch, die antfechtbar ist. DIie Häufigkeit des Vorkommens e1nes
delten Bibelstellen beigegeben hätte Damit ist jedoch bereits gesagl, ortes DZw. einer Wortverbindung belege die Kongruenz ZUT Absicht des
daß alle, die sich mit dem uch des Siraziden Deschäftigen, Irm- Evangelisten und spreche damit für eiıne redaktionelle Bildung. uch SONst
traud Fischer dafür ank verpilichtet sind, daß S1€e die teilweise argumentiert der VE analog: Wenn e1INe Aussage der Intention des Vis enNTt-

spreche, sel mıit eiINer redaktionellen Bildung rechnen (vgl. 1/71.:2478:296entlegenen rien publizierten Aufsätze in diesem Bd zugänglich ö.)gemacht hat
Marburg t1.0 Kalser

och bevor sich den Gleichnissen selbst zuwendet, sucht der V
begründen, weshalb insbes. 4,11—1 »coheres entirely ith Mark’s overall DUT»
DOSE« (167) Wiıe die Forschung schon VOT ihm beobachtete, entspricht die
Aussage VOI 4,11 zeitgenössischen apokalyptischen Vorstellungen. Mıt

Henaut, aITy ral Tradition an! the Gospels The Problem of Mark diesen stimme Markus (und nicht 1ine vormarkinische Quelle, WI1e e1n großerSheiffield: ISOF Press 1993 335 Journal for the udYy otf the New estia- Teil der Forschung be ründet nniımmt 1mM Gesamt se1lines Evangeliums über-
ment Supplement Serles, 82), Ln /0,00 ISBN: 1-85075-407—-1 e1Nn (vgl 181) In der ffentlichkeit spreche Jesus 1n verhüllenden Gleichnis-
Die wissenschaftliche KXegese der nt! Schriften weiß sich dem SCIAl, den Jüngern gegenüber gebe geheime Erklärungen (vgl 165.176%0).

Im folgenden Ka (vgl. 192-219) zeigt auf, daß das ämann-CGileich-Versuch verpflichtet, die Überlieferungsgeschichte der ntl Texte
und insbesondere der Evangelien weıt wWI1e möglich rekonstru- N1Ss 4,3—8 un die allegorische Interpretation desselben 1n 4,14—-20 sol-

chermaßen aufeinander abgestimmt selen, daß »Mark’s Q W. distinctive COIl-leren. Von dieser traditionsgeschichtlichen Vorgehensweise Thofift shine hrough al Varlous places« (219) Die Analys der TEl Gleich-s1e sich Recht wichtige Hinweise (a) für das Verständnis der VOTI- nisse ‚3-8.26-29.30-32 1n @D: 5 (vgl 220-267) führt der Annahmeliegenden kanonischen Schriften, (b über die Subjekte und die Ent- schriftlicher vormarkinischer Quellen. 1ne vorausgehende mündliche Tradi-
wicklung urchristlicher Jesusüberlieferung und Christusverkündi- tiıon derselben lehnt mi1t dem Trgumen! (bezogen auf 4,3-—8) ab » Vırtu-
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ally Jement of the parable’s magerYy Was 1n place within the iterary teile „Weissagungen der GBiscttantie  66 1-1 un! 99:  e EFA
cultural heritage of the first CENTUTY. Har Iirom rTeQUITINg or1gin 1n the Tal Jungen der Weissagung der Geisttaufe“ 133-238)

Teil behandelt 1n ler Kap.n „Die Vorgeschichte 1 E Al 31-47 „Dı1eteaching of Galilee, the ‚parable‘ could have een composed literary nıt
DV an yoNE ith dGG6Ss LO anı of the above CXTIS« (235; vgl 2  ) Die Anfänge des Evangeliums“ mıiıt Johannes dem Täuftfer un! Taufte Jesu 47-57),
Anwendung derselben „Logik“ auf die Logıen 1n 4,21-—2 führt dem „Die Nazareth-Predigt Jesu „14-30° (57-94) SOWI1Ee „Die etzten Herren-
„Schluß“, Proverbien A US der kulturellen Umwelt selen Jesus 1n den Mund wWwWOorTie 4,46-—-49 uUun! Apg 1‚—“ 4—-1
gelegt worden (vgl. 278.288.291.294). Teil 11 besteht AuU: weiteren ler Kap.n: „Die Pfingstgeschichte Apg 2.1-41°

133-170), „Die Geistmitteilung die neubekehrten Samarıtaner Apg 8,4-25”er Wert der vorliegenden Arbeit iegt darin. erneut auf
(171-186), „Dıie Geistausgiebung auf die Heiden Apg 0,1-11,18* (186-208)einen nicht unterschätzenden Problemkomplex innerhal der

traditionsgeschichtlichen Rekonstruktion der urchristlichen ESUS- un:! „DerT Geistempfang der Ephesusjünger ADg 1917“ 209-238).
{Im gleich AA Wesentlichen kommen: Der dieser Untersu-überlieferung aufifmerksam gemacht en die Frage nach TSA- chung zugrundeliegende nsatz ist zunächst die Beobachtung, daßhen und Wirkungen des Übergangs VO ündlicher schri{ftli-

her Tradition 1m Urchristentum. 1 Werk des Lukas Wassertaufe des Johannes) un Geisttaufe
I)ıie grundsätzliche Skepsis des Vis gegenüber der Möglic  eit, nebeneinander vorkommen 3,156: Apg 1} Darüber hinaus fällt

auf: daß 1n der Apg Taufe und Geistmitteilung mehrmals nichtgerade die Gleichnisse (!) 1n auf 1ne mündliche Vorstufe und zusammenfallen. DDie daraus entwickelte Grundthese lautet:dann uch auf die geschichtliche Reich-Gottes-Verkündigung Jesu
zurückzuführen, ist UrcC se1nNne Ausführungen nicht wirklich Die Taufe auf den Namen Jesu ist 1n Fortführung der Johannes-

taufe ebenso LLUTr Wassertaufe wW1e diese und stellt als solche LLUFTF diebegründet. ist se1ine Argumentatıon 1mM alr sowohl auf die zeichenhafte Bitte die Mitteilung des (eistes darform- als auch auf die redaktionsgeschichtliche Methodik, den reli-
gionsgeschichtlichen Vergleich und die historische Rückirage nach Das etztere meınt schon der Iukanischen Darstellung der Taufe Jesu

zeigen können (50{1) Und die christliche Taufe als reine Wassertaufe, VO  -eEsuSs kritisch anzufragen. der die Geistmitteilung nicht TEL unterschieden, sondern als eigenständigesUnverständlich ist die ausgebliebene Rezeption und gegebenen- Geschehen ist, scheint Lukas 1n ADg 83,4-—295; 10,1-11,18 und 19,1—-/7die Auseinandersetzung mıiıt dem 1n der Forschung weıt Vel- tatsächlich 1mMm Blick haben. Und uch 1M Pfingstbericht 1808808 INa  - feststel-
breiteten und überwiegend DOS1t1LV reziıplerten Beitrag VOoO  b Schür- len, W as nicht immer beachtet wird: Die Forderung des Petrus, sich taufen
1901580888 Die vorösterlichen Anfänge der Logientradition 1960), lassen (2,38), wird VOoO  - vielen erfüllt 12,41) Der se1ne gleichzeitige Verhei-
ders., ESUS Gestalt und Geheimnis. Gesammelte eiträge, hg. Bung des Geistempfangs für die Getau{ften erfüllt sich dem Wortlaut nach
Scholtissek, Paderborn 1994, 51  H2307 Schürmann hat dabei nicht uch die Weissagung VO prophetischen Reden ‚17-21) VeTI-

wirklicht sich ler bei den Getauften noch nicht:; ohl ber berichtet Ghier einen methodischen Weg beschrieben und beschritten, der bei daß „alle miıt dem Heiligen e1s5 ertfüllt wurden un! mıt Freimut Gottes Worter Diskontinuität doch auch form- und traditionsgeschichtlich
relevante ontinultäten zwischen dem vorösterlichen Jüngerkreis verkündeten“ (vgl. 147)

Aber äßt S1IC auf Grund dieser Beobachtung miıt als möglichJesu und den Trägern der nachösterlichen Jesusüberlieferung auf- annehmen, „daß nach Lukas die Getauften den e1s Pfingstenwelst. (Zum Thema vgl uch Scholtissek: Ursprünge und Pro-
der Jesusüberlieferung. Wegmarken der LE UeEeTEI Forschungs- noch nicht erhielten. sondern TST nach dem Gemeindegebet vgl

geschichte, 1 chrift und Tradition. TNSLT, hg Backhaus Apg 4,23- Und äDt sich Qus dem Gesamtbefund ableiten. daß
Lukas grundsätzlich Tauftfe und Geistempfang voneinander getrennUntergaßmair, Paderborn: Schöningh 1996 sieht? Bel den AdQus SamarIlen, äsarea un Ephesus berichteten VOrT-

Würzburg Klaus Scholtissek gangen äßt sich ihr Auseinandertreten ja uch anders erklären. Im
Haus des Kornelius hat ott unerhört Neues VOT; dazu mussenRobbins, Vernon Jesus the Teacher. Socio-rhetorical Interpretation Petrus ber die ugen adurch eöffnet werden, daß ott selbst e1N-of Mark With New Introduction. Minneapolis: Fortress Press 1992

XLILV, 249 S kart. US-$ 19,00 ISBN 0-8006-2595-—-1 greift und miıt der Geistsendung für die Heiden ihrer Taufe UVOLIL -
kommt Mit der die Taufe des Philippus 1n Samarlien vollendendenDas Buch ist die Paperback-Ausgabe der zuerst 1984 erschiene- Geistvermittlung HTIG Petrus und Johannes csoll OIlfenDar die für

116  . Monographie, die auch 1n der deutschsprachigen Forschung e1n
großes cho ausgelöst hat, weil sS1e als 1ne der ersten den methodi- die Iukanische Ekklesiologie bedeutsame Fundament- und Mittel-
schen Ansatz, soziologische und rhetorische Analysen verbin- punktfunktion der Aposte]l illustriert werden. Entsprechend scheint

bei Paulus darum gehen, ihn als den eigentlichen Gemeinde-den, ın der kxegese des äaltesten Evangeliums erprobt hat (S hRv gründer 1n Ephesus darzustellen. Was 11U den 1n der Tat bemer-ÖZ 1986, 28{1) Die Stärke des Buches liegt einerseıts 1n den Beobach-
(ungen ZUTLT Erzählstrategie des Evangelisten, andererseits 1m Auft- kenswerten Schluß des Pfingstberichts 1n 2,41 betrifft, zeigt der

Vergleich mit 431 immerhin, daß jeweils nach vVOrausgseSallseNeNwels VO.  b Parallelen /AUS Bild des Lehrers esus nicht LUTF.C 1m Alten theophanieähnlichen Erscheinungen e1n Summarıum folgt vglTestament und Frühjudentum, sondern uch 1n der griechischen
und römischen Lıteratur der eit auch — nach 5,1—-11), das die Urgemeinde als 1ıne außerge-

Das uch VO kann nach W1e VOT einen guten Beıtrag ZUTC Mar- wöhnliche Gemeinschaft kennzeichnet, w1e sS1e LLUTLTC als Wirkung des
(‚elistes Tklärt werden kann. Es sieht adUS, als würde INa  - mit derkus-Forschung eisten. Freilich äßt sich nicht übersehen, daß in der Eingliederung 1n diese endzeitliche (jemeinde auch Anteil bekom-eit se1t der Ersterscheinung über die Erprobung Methoden

hinaus 1ne stärker integrative Bibelauslegung möglich geworden INne  b ihrem Geist Daß Taufe und Geistempfang tatsächlich
zusammengehören, ze1lg Apg 9,171, Lukas die Heilung des Pau-ist, die das christologische Interesse Lehren Jesu stärker gewich- lus zunächst mıit dem Geistempfang und dann, 1n SCIAUELT Eintspre-ten und mı1ıt anderen zentralen otıven markinischer Theologie

vermitteln kann vgl Scholtissek, Die Vollmacht Jesu, 1992; ber chung, mıt der Taufe verknüpft.
hat ine geschlossene und VO  D vielen lehrreichen Beobach-auch Kampling, 3U, 1980, 237-248; Downing, NTIS S6 tungen begleitete These vorgelegt, die imponierend und anregend1987, 439-451; Weiß, Ekine 1NEeUe Lehre 1n Vollmacht:, 1989; wirkt, bis hin manchen TEeUNC recht kühnen SchlußfolgerungenKarrer, ZN 8 9 1992, 1-20).

Thomas Söding
w1e der VO.  b „Apollos als JIransparent für Markus DZw. andere Vor-

Wuppertal ganger des Lukas“ und den „Ephesusjünger(n) als Iransparent für
Theophilus bzw. andere unvollkommen unterwiesene Leser“

Kım, Hee-50ng Die Geisttaufe des ess1as. kıne kompositionsgeschichtliche
Untersuchung einem Leitmotiv des Ilukanischen Doppelwerks. E1ın Bel- 236) Sie wird sich ber kaum aufrechterhalten lassen.
ırag AAAr Theologie un! Intention des Lukas Frankfurt: eieTr Lang 1993 Augsburg alter Radl
266 (Studien Z klassischen Philologie 81) kart /4,00 ISBN
3-631-45484-8 Tolmie, FTanco1ls: Jesus’ Farewell the Disciples. John 13,1-17,26 1n Nar-
Das hier besprechende uch ist ıne 1m 1991/92 VO  } der ratological Perspective. Leiden: T} 1995 248 (Biblical Nnterpre-

Ev.-Theol Fak der N1V. Heidelberg als DIss. ANSCNOIMM$CMEN: und tatıon Serles, 12), Ln 68,75 ISBN. BA

Die 1992 VO  a der Theol Fak VO Bloemfontein in Südafrika (PTrO-für den Druck leicht gekürzte Arbeit. (Janz allgemein geht ihr
darum wile Christoph Burchard 1n einer kurzen Einführung sagt), moOoter du Rand AaNSCNOININENE 155 VO  ; Tolmie wendet
das Iukanische Werk „stärker als bisher als e1in uch über den heili- sich einem Textcorpus A das VO  } der bisherigen erzähltheoreti-

schen Forschung ZU. Johannesevangelium weniger eingehendSCIl Geist“ begreifen (11)
Der Gegenstand der Untersuchung sind Iso die Abschnitte 1n untersucht wurde: diejohanneischen schiedsredenin
un! ADpg, 1n denen VO Heiligen £15 die Rede ist, wobei diese alle dem Joh 13,1—17,26 Dabei gibt der V{. der methodologischen Diskussion

Thema „Geisttaufe“ zugeordnet werden. Dementsprechend zertällt die nNtier- hinsichtlich der unterschiedlichen narratıven Theorien und Jerm1-
suchung neben Einleitung 13-29) un Schluß 239-245) 1n die wel aupt- nologien breiten Raum.



231 1996 Jahrgang THEOLOGIS NT 232

gliedert seine Ausführungen 1n füntf Abschnitte: Einleitung bal cts  st und „non-verbal physical cts  0 vgl 99) Je Tfür sich und
(1-32) und Schluß 181-229) rahmen die drei Hauptkap,., 1n denen zueinander verhalten.
die drei Erzählebenen: „narratiıon“ enonciation), „STOTY level“ Die wiederholte Formulierung, die Abschiedsreden selen „domi-

histoire) un:! „narratıve text  0 TEC1T) jeweils für sich diskutiert nated DYy directive speech cts  6 (185) ist unpräzlise., Von hierher ist
und vorstellt vgl DE Literatur- und Autorenverzeichnis). auch die Qualifizierung der Abschiedsreden als „the largest single

episode within the Fourth Gospel“ (164; vgl 188) befragen.In der Einl e1ıtu (1—32) ordnet 1mM Anschluß einen kurzen KOT-
schungsüberblick den johanneischen Abschiedsreden (1—7) seine Studie I ie [)iss. VO  w diskutiert die Kriteriologie und Terminologie der
denjenigen Autoren die VOIl der literarischen Ganzheit ausgehend die Bot- auft das Johannesevangelium angewandten Erzählforschung und
schaft des Johannesevangeliums durch die Erhellung der narratıven Bezüge hrt S1€E in Teilen weiter. Daß sich el den johanneischen

ergründen suchen (vgl. den Abschiedsreden: aY, Culpep- Abschiedsreden zuwendet, ist e1n besonderes Verdienst uch
DET, SegoVla; AL Johannesevangelium insgesamt: Wuellner. WEeNN nicht übersehen werden kann, daß diese methodische Trage-Culpepper; Staleyv; du Rand: Stibbe: Va  - Tilborg]). Ta stellung ‚NUr e1in Element der Aufgabe etri{ft, die johanneischenSe1INeEeT Analysen ist „LO indicate the WdY 1n . ar the implied author
the implied reader accept particular perspective discipleship“ (13) Abschiedsreden analysieren und interpretieren.

In kritischer Auseinandersetzung m1t den verschiedenen, teils konkurrie- Würzburg aus Scholtissek
renden erzähltheoretischen Modellen begründet annn se1n methodologi-
sches Programm Mıt Rekurs auf Genette Uun! Rimmon-Kenan unier-
scheidet zwischen recıt („The narrative discourse that undertakes LO tell Schüssler Fiıorenza, Elisabeth: Das Buch der Offenbarung. Viısıon e1INerTr
even sSerles of events”), histoire („The eVvVents that AdI®e the subject of the gerechten Welt Übersetzt A US dem Englischen VO  - Melanie Grafiffam-Min-
recit”) 5881 enonclatıon („The even that consıiısts of SOTINEONLE recounting
something“; vgl 221)

kus Stuttgart, Berlin, Köln, Mainz: ohlhammer 1994 176 Y kart
36,00 ISBEN. 3-17-012489—7

Der «> i 1 „Narratıon 1n the Fourth Gospel“ Im vorliegenden Buch, das Grafifam-Minkus aus dem Ameri1-
33-62) wendet die Kategorien VO  ; Chatman real author kanischen (Revelation: Vision of Just World, Minneapolis 1991mplied author narrator narratee mplied reader real reader) übersetzt hat, stellt Sch die Offb als eine zutie{ist politische und
auf das Johannesevangelium theo-ethische Visionswelt dar, der nicht einen Verlaufsplan

bestimmt mi1t vielen anderen Autoren den ADIOF® wI1e folgt „The
revelation of the identity of Jesus, the SO  - of God; anı mankind’s reaction tO

der Endzeit, sondern Macht und Gerechtigkeit geht
Die f.in kritisiert der gängiıgen historisch-kritischen Ausle-this revelation (positive/negative)“ vgl 183) 37 the relationship bet-

gunNg, daß s1e LU danach Iragt, welche Bedeutung der ext 1n der
WEeeIl implied author anı implied reader 1n the Fourth Gospel Ca  - be descri-
bed broadly 1n erms of PTOGESS whereby the implied author guides the Ursprungssituation gehabt habe, während sS1e die rage nach der
implied reader deeperT into faith 1n esus Christ, the SOn of Bad“ (49) Bedeutung des Textes für den heutigen Christen der Praktischen

Der reale UTOTr des Evangeliums, der sich insbesondere 1n 19,35 un! Theologie überlasse. Ihre Kritik gilt VOLr em den historisch-kriti-
erkennen gebe, el der Lieblingsjünger, genauerhin gelte der Evan- schen Auslegern, die vorgeben, den Wahrheitskern der biblischen

gelist un! der Herausgeber berufen sich aut den Lieblingsjünger, „d5 the DETI- exte hne Einfluß ihres eigenen soziopolitischen Standorts objek-
SOI, wh guaranteed anı interpreted the tradition IOr the communiı1ty“” (61) t1V feststellen können.

Im folgenden 1t -  C 9  OTY Level 1n ohn Sch knüpft bei ihrer eigenen Interpretation bewußDt die antike
BL 776 (63-1 stellt die „events“ und die „Characters“ Rhetorik „Rhetorische Analyse hebt hervor, daß 1M Vorgang der
eSuUs, the Father, the Spirit, the disciples, the WOT. atan, the Interpretation Texte un ymbole nicht 1U einfach verstanden
Jews VOTL Bel den „‚events” unterscheidet zwischen „deep STITUG- werden der ihr Sinn erfaßt wird (Hermeneutik), sondern auch 1n
ture  66 die dem ext zugrundeliegenden UOppositionen nach dem der Interaktion m1t ihnen Neue Bedeutungen hervorgebracht WEeTI-
semiotischen Viereck VO  } Greimas) und „surface structure“. den  DL (18) Bibelwissenschaft als ıne rhetorische oder kommunika-

Der le Et il 145-180) analysiert die Abschiedsre- tive Praxis mu darlegen, „WI1e biblische Texte und ihre gegenwär-den 99 narratıve text“ hinsichtlich der Momente „time  “  9 „cCharacte- tige Auslegung eil e1ines politischen und religiösen Diskurses sind
risatıon“ und „Tocalisation“. Die Autorenintention, der Standpunkt, die narrativen Strateglen,

Die Zeitstruktur lasse sich nicht LUTFXI hinsichtlic. VO  - Prolepsen un:! Mittel der Argumentation und Geschlossenheit sind ebenso w1e die
Analepsen untersuchen, auffällig selen gerade 1M Joh die Anachronismen, bei Wahrnehmung und Konstruktion der Adressaten Aspekte der rheto-
denen zwischen „anachronies ın the narrative“ un! „anachronies embed- rischen Praxıs, die nicht LLUFTr die Entstehung der Offenbarung, SOIl-ded within the level“ differenziert (vgl. 1511) »97 * the effect of this tech-
nique 15 DuL ACTOSS forcefully the notion of Jesus’ absolute certainty that the dern uch ihre späteren Interpretationen bestimmt en  CL (18)
events ll exactly the WaYy he knows they ll (157; vgl 194) Rhetorik achtet nicht LUr auft den JText, sondern auch auf den SOZ1la-

len Kontext eiNner Person, der üDer dessen Weltsicht entscheidet.Der 1:1 (181—-229 erhellt 1n einem ausführlichen
Textdurchgang die innertextliche Kommunikationssituation. Der Rhetorische Interpretation iragt nach den leitenden Interessen des

Verfassers, ber uch der Auslegung der 1n Geschichte undimplizite UTftOTr suche den impliziten Leser VO.  - seinem ideological
po1in of VIEW überzeugen, indem ihm die Forderungen und die Gegenwarrt. Mit ihrer theo-ethischen Fragestellung achtet s1e beson-
Verheißungen der üngerschaft VOT ugen stelle, wI1e 1mMm Schluß- ders darauf, WIe die Diskurse der Offb wirken.
teil immer wieder betont. Sch interpretiert die Offb nicht ‚ar 1mM Sinn der Rhetorik, SOUOI1-

Die sperrigen Übergänge AF  - 14,31 19 un! VO  - 17,26 761 werden dern schafft zugleich einen neuartigen Kkommentar. ZUVOoT stellt s1e
VO.  o ernstgenommen Uun! andeutungsweise 1mM Sinne einer Wachstumsge- ihren rhetorischen Zugang ZUTL[C Offb 1n den Zusammenhang mıit
schichte, cdie jedoch nicht die vorliegende literarische anzhel) des Johannes- anderen Zugängen und Lesestrategien (Teil 1) ach eiINer kurzen

rhetorisch hermeneutischen Kommentierung der Offb Teil I1) folgtevangeliums beeinträchtige, a  et (vgl. 1-7.1601f.164f.211).
Zu den Schwächen der Arbeit gehören die miıitunter ermüden- der Versuch, die rhetorische Sıtuation und Visionswelt der Offb als

den und teils redundanten terminologischen Diskussionen, Defini- einen Schauplatz konkurrierender eutungen rekonstruieren
Teil 111)tionen und Absichtserklärungen, die das I1 Buch durchziehen

Auf den Seiten un! 190 wiederhaolt e1n längeres Zitat (mit wel Im d B3 macht Sch zunächst mi1t dem sozialen Ort un! den
verschiedenen Seitenangaben des zıtierten Werkes) .1 verschiedener Interpretationsansätze Vertiraut.

Folge der unterschiedlichen Interpretationsstrategien uUun! sindIn Relation ZU. methodologischen Aufwand ist das Ergebnis 1n
der Sache relativ bescheiden: Zwar Destätigt die vorliegende Ta- unterschiedliche Urteile ber die theologische Autorität der Of{fib, Was uch
tive Analyse miıt ihren Mitteln manche ekannten Urteile den Auswirkungen auf Kirche un! Kultur Das Verständnis der hängt

wesentlich davon ab, welcher Interpretationsgemeinschaft derjohanneischen Abschiedsreden NEeVU. So zeigt die „deep structure“ of LeserT angehört. Marginalisierte un! entrechtete Gruppen entwickeln ihr Ver-
13,1-17,26 (vgl 65-95), daß hier 1 Gegenüber den restlichen ständnis der Oftfb VO  , ihrem sozialen Kontext her. Die wissenschafttliche
Passagen des Johannesevangeliums nicht die Identität Jesu, sondern Bibelauslegung verwendet dagegen historische un! literarische Analysen,
die Opposition zwischen Jüngerschaft und „Deing part of the world“ den ursprünglichen 1Inn der Offb objektiv herauszustellen. Darüber hinaus
dominiert vgl 94), und daß die Abschiedssituation 1n 71_1 y hängen die unterschiedlichen Interpretationen der Offb bewußt der unbe-
15,18-—-16,4a anders als 1n ‚1—30; ‚31-14, 6,4b—-33 und ußt uch VO  - dem soziopolitischen un! religiös-theologi-

S 5r P der Ausleger ab Eıne zeitlose ahnrheı könne deshalb‚126 nicht betont wird vgl 95) Qus biblischen lexten nicht Thoben werden.Unbefriedigend bleibt die Berücksichtigung der speziellen ext-
Sorte: wäre ausführlicher problematisieren, ob und Sch. sieht ihre eigene Posiıtion 1mM Rahmen der akademischen Bibelwissen-

SC un!: der Diskurse der Befreiungstheologie un! der feministischen Theo-
WeNn ja wI1e die Gattung „Rede“, genauerhin „Abschiedsrede  “ als logie. So möchte sie eine politisch-feministische nterpretation
narratio analysiert und verstanden werden kann, wI1e sich Iso „VEI- und 1ıne heo-ethische Beurteilung des etzten Buches der Bibel
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erreichen. Für Cie Ursprungssituation der Of{ffb mMmUsse daran erinnert werden, gelingt eine zusammenhängende dramatische Komposition VOLTr em
daß die O{ffb 111e politisch bedrängte Gemeinde gerichtet ist, die azu dadurch, daß durchgängig einen Grundbestand Symbolen und Bildern,

Der uch Zahlen un! Zahlenmuster verwendet. Sch entdeckt ıne Vorwärts-ermuntert wird, durchzuhalten un! eine gerechte Welt glauben.
Gerade ihre bizarre Bildwelt und Symbolik habe azu geführt, daß die bewegung der Erzählung un! e1n konzentrisches uster der brieflichen

Of{ffb VO  - den „Rändern“ her, her VO  — Randgruppen, gelesen wird. Hier Inklusion, die uch die Gliederung des Buches esT11mMmm:
Im Teil T ihres Buches, der den Text der Offtb ortlaufend inter:.sind nicht 1U die unterschiedlichen sozialen Trte dieser Gruppen berück-

sichtigen, sondern uch TE iInterpretationsstrategien. Eine wOTtT- TE verbindet Sch die rhetorische Analyse mıiıt hermeneutischer Pra-
lich-allegorische, Lesestrategie benutzt die Of{ftfb gewlsseT- X1S. Hier sind die Unterschiede ZUTC geläufigen historisch-kritischen Ausle-
maßben als „Sicherheitsnetz“, die beängstigenden Erfahrungen der egen- S5U115 N1C. groß. Wichtiger für die igenar des vorliegenden Thetorischen
wart bewältigen Eın C S Verständnis betont den befreien- Ansatzes ist die Darstellung der heo-ethischen Rhetorik
den Charakter der O{fb, die AA Widerstand 1n eiINerTr Welt VO TIMU' un! e1 IH)
Unterdrückung ermutigt. Die . Tategie reaglert auf VeI- Hier unterscheidet Sch. zwischen der textuellen un:! der tatsächlichen
schiedene Weise auf den androzentrischen Charakter der O1itb Während die rhetorischen Siıtuation der isionswelt der O{itb Diese lasse sich besten 1n
eine 1ın der maskulinen grammatischen orm den Inhalt testgelegt s1e. VeIl- ihren ersten Te1 Kap.n erkennen. Im zentralen Teil der Sendschreiben erfah-
STe die andere (SO uch Sch.) S1e als konventionelles Werkzeug, das 711 [e6  - WIT VO  w den Adressaten und ihrer Situation. Den gemeınsamen
dient, Sinngehalte schaffen un!: vermitteln. r} VO  — UTtfOT un Gemeinden sS1e Johannes 1n

Die 5  5 ExXxegese betrachtet die O{ffb als histori- der Bedrängnis, dem Reich und der Beharrlichkeit. Basileia sowohl auf das
sche Quelle, wobei 61e dieselben Methoden benutzt w1e bei dem übrigen Römische e1C als uch auft das Reich (sottes beziehen (1,9; vgl 1:50), wird
Schrifttum der Bibel {[)a sS1e Cie Sprache der Offb auft eine e1INZ1g wahre jedoch schwerlich möglich Se1IN. Vielmehr wird Basileia hiler WI1e 1n 1,5f un!

IU mıiıt „Königliches Volk“ übersetzen sSe1N. Die Kirche bildet als das VO  wBedeutung reduzieren suche, werde s1e der
® N1IC gerecht. ıe literaturwissenschaftliche Interpretation ist sich ‚WäarTr (sott erwählte olk eiNe Art Kontrastgesellschaft ZU Römischen Reich (vgl

des polyvalenten Charakters VO  z Sprache un:! Bildwelt der O{ffb bewußt, Der Gilesen, Kirche 1n der Endzeit, 1n SNTU 1994) —43, hier 5—-11)
indem S1€e azu ne1gt, Sprache un Symbolik der entpolitisieren Uun! Johannes versucht, die Realität un! Bedeutung der g1
ihre eigene Deutung universalisieren, klammere 61e eine historische Nier- schen Kettung 1n sOZlopolitischer Sprachezu ormulieren. Der
pretation A U!  N Ihr zufolge ist die Sprache der Offb nicht referentiell, sondern 1n ihr OT kommende Schrei ach e1liner gerechten Welt könne 1Ur VO  -

polyvalent; sS1e appelliere N1C. den Verstand, sondern das Gefühl. Da denen voll verstanden werden, die unterdrückt un! ausgebeutet werden. Im
Widerstand die ihr Leben bestimmenden ächte des Todes liegt nachviele Interpretationen der Oftfb unvermeidlich selen, musse jede Interpreta- Sch. die rhetorische Motivation des Autors Die Adressaten sollen durch dietıon darum bemüht SeE1IN, die Fülle der Bedeutungsmöglichkeiten nicht

dadurch erfassen, da andere Lesarten ausgeschlossen werden, sondern aC. der Bilder un! Visionen gl werden.
dadurch., daß I1988288| eiNe stimmige Lesart privilegisiere. Um das erreichen., Weil die Überzeugungsziele theo-ethisch selen, würden keine festen,

undurchdringlichen (Ggrenzen zwischen Geretteten un Nichtgeretteten, Chri-neigt die literarische, spiritualisierende Interpretation platonisch-idealisti-
schen, existentialistischen der archetypischen ‚ugängen. Da die Offb ent- sten Uun:! Nichtchristen BEZOSEN, weshalb Christen ihres Heiles N1C gewiß
sprechend dieser Deutung ber zeitlose Prinziıplen, spirituelle un! psychische se1n können. Die Adressaten sollen durch diese politische Ethik Uun! Hingabe
Archetypen reflektiert, wird S1e de facto entgeschichtlicht. davor bewahrt werden, „das Böse allein auf andere projizlieren un: sich als

Den bis dahin dargestellten Interpretationszugängen Sch. ihre eigene VOoO  - ihm dUSSENOÖOIMNINE. betrachten“ (155) Deshalb beginnt uUun! endet die
rhetorische Analyse der Oftfb ine In Of{ffb mıit einem APpp S13 AB ME Ire Diesem Ziel dienen uch die Selig-
tı se1l gefordert, weil 1€ Wechselwirkung, Wiederholung preisungen, Warnungen un! Verheibungen des Buches I dıe Adressaten der

Of{ffb sind so vor eineEntweder-Oder-Entscheidung gestellt. Entwe-und Ausgestaltung der Bilder un! Symbole 1n der gesamten formalen un!
inhaltlichen Konfiguration der Johannesoffenbarung die überzeugende Kraft der INa  - ist Anhänger Koms un! se1nes religiösen Anspruchs der INna.  - stellt
ihrer Imagination bewirkt“ (39) ach der klassischen Rhetoriktheorie Sind sich auf die e1te Gottes un! kämpft für die qualitativ HNecue Weltstadt, die
TEe1 unterscheiden. Die G der forensische weder Unterdrückung och Böses kennt Für Rom als die aCcC. der nNier-

drückung ist die Hure, für Jerusalem als die aCcC. der Befireiung un desRhetorik, deren Inhalt die Anklage un! Verteidigung ist, bezieht sich auf die
Vergangenheit un! hat ihren Ort 1m Gerichtssaal: die S S Wohlergehens die Tau Symbol.
Rhetorik, die 1n eiINer politischen Versammlung überzeugen will, bezieht sich

Da Sch die sexuellen Metaphern (Hure  raut) richtig als kon-auf zukünftiges Handeln, un! die t1ıs Rhetorik, die obt der
tadelt, vollzieht S1C.  h 1n einem öffentlichen Zeremoniell der 1ın der privaten ventionell und d UusS der prophetischen Tradition kommend einstuft,
Feier un! hat die G(Gegenwart 1mM Blick. Der Lobpreis der epideiktischen Rede überrascht ihr Urteil, daß diese Metaphern die Aufmerksamkeit VO  a
hat immer uch e1n ethisches Anliegen, insofern S1€e die erte, die S1e T1N- der rhetorischen etonung der Gerechtigkeit Urc die Offtb ablen-
nert, e1m Hörer iestigenl Der rhetorische Diskurs ıst nicht 1LUFr e1nNe Trage ken und sS1e STa dessen auf die Geschlechterpolarität lenken WUTr-
der Technik, sondern hat uch substantielle theo-ethische Fragen nach Macht den
"AYE Inhalt.

iıne kritisch-rhetorische Analyse der mMUusse sich die Rekon- Abschließend stellt Sch. die konkurrierenden rhetorischen
struktion der rhetorischen isionsweltder Offb bemühen „und n dar, die die Offb erkennen lasse: I)ie ersie ist die Antwort der
die rhetorische un! soziopolitische Sıtuation erhellen, 1n der diese Bilder als
e1ine aktive un! dNSEINESSENE Antwort auf diese Siıtuation verstanden werden

Nikolaiten. Dıe tf.in hält für möglich, daß diese Gruppe ıne Mehr-
heitsmeinung vertreie Die Gruppe, die VO.  - eliner Prophetin geleitet wird,können“ (42) Der Text der Oftb el als diskursive Interaktion zwischen den cheint die Teilnahme heidnisch-kultischen Mahlzeiten un! Kalser-

soziopolitischen Tien iNres Verfassers, ihrer Adressaten un! ihrer .hetori- kult TÜr harmlos halten. Wahrscheinlich hätten sS1e damit argumentiert,schen Situation verstehen. Um die VislionÄäre Rhetorik un! Überzeugungs-
kraft der Visionen der O{fb erfassen, diskutiert Sch. TEl Problemkreise:

daß keine (ötzen gebe uUun! diese deshalb uch keine Macht über s1e a us-
ben könnten. Nicht dogmatische Gründe, sondern die sehr unterschiedliche

das Paradox der Gattung „Johannesoffenbarung“, die als offener Rundhbhrief Erfahrung un: Bewertung der römischen Macht selen maßgeblich für dieeher die Sprache apokalyptischer Symbole und Mythen verwendet als VelIl- unterschiedlichen theologischen Perspektiven.nünftige Argumentation, den Stil des Buches un! dessen Gesamtkomposi-
10n

Die zweıte konkurrierende Antwort werde VOoO  - den Juden gegeben.
E zwischen der christlichen un:! der jüdischen Gemeinde schei-

ach dem pragmatisch-rhetorischen Ansatz ist die ite 18153  - den Tien aufgetreten Se1N, die christlichen Gemeinden
Lung weder dem Text inhärent noch eın theoretisches Modell, 1n das e1n
Text eingepaßt wird, sondern e1nNn heuristischer, erklärender Schlüssel ZU

Smyrna un! Philadelphia) Nachteile erfahren haben Daß die, die beanspru-
chen, Juden sSe1N, hne se1N, Judenchristen SC WESEN selen, weil ZUTLTC

Text. Die literarischen Formen „Apokalypse“, offener Brief der frühchristli- Ze1t des Johannes noch Doppelmitgliedschaften gegeben habe, w1e Sch meint,che Prophetie selen rhetorische Strategien des Autors Der briefliche Rahmen ist völlig unwahrscheinlich. Die Verleumdung durch die en besteheder O{fb un! ihr Ruf ZUTC Entscheidung Sind symbuleutische Rhetorik 1n der wahrscheinlich darin, daß diese der judenchristlichen Gemeinschaft 1nGemeindeversammlung. Die Gerichtsaussagen un! Verheißungen VO  - Lohn Smyrna un! Philadelphia die Vorrechte un! Legitimität des Judentums VOTI-gehören ZUT dikanischen un die visionÄären Schilderungen der himmlischen enthalten haben Wohlhabende Juden fühlten offenbar das politische Bedürt-Liturgie SOWl1le das hymnische Lob ZUTLC epideiktischen Rhetorik. n1s, sich selbst Vomn messianisch-revolutionären Gruppen distanzieren, weil
Der uUuTtOT wählt orte, Redeformen, Metaphern un! Bilder entsprechend VO  — olchen Gruppen Rebellion Rom erwarte wurde. Dieser Konflikt

Se1INeET rhetorischen Absicht. Durch sS1e wird uch die Klarheit der ede erte un:! Status hinsichtlich des wahren Judentums könnte 1ıne Tragebestimmt. Die Of{ffb deutet die gegenwärtige Welt wWw1e die apokalyptische des Überlebens für die Christen BEWESEN sSe1N, die als jüdische Messiasanhän-
Literatur allgemein 1mM Licht der Transzendenz Uun! der eschatologischen CI identifiziert wurden. Johannes habe durch se1ine Interpretation diesen
Zukunft. afür benutzt se1n gegenwärtiges Wissen, das sich aus Sprache rhetorisch-politischen kt a E indem die Probleme
Uun! Bildern spelst, die ihm aQus der Mythologie, Tradition und wissenschaftli- zwischen Juden und Christen auf der Ebene unterschiedlicher Überzeugun-chen Erkenntnis Vertirau Sind. DIie Überzeugungskraft der Of{ffb liegt nicht 1n gen mıit eschatologischer Bedrängnis, Gefangenschaft un! Tod verbindet.
der theologischen Reflexion der historischen Information, sondern 1n ihrer Auf dem Hintergrund konkurrierender theologischer Perspektivensymbolischen Sprache, die die Phantasie anregtl. achte Johannes für notwendig, die 1t un! die Wahr-

Ein geschulter Verfasser wWw1e Johannes weiß die sSe1nNes heit sel1ner rhetorischen Visionswelt e  e S {L, Deshalb betont
Werkes verbergen, daß INa  D den Eindruck bekommt, die Komposi- 1m SaNZEI Buch, VOÜrLFr allem ber Anfang un! Ende seın Ethos bzw. se1ine
t1ıon entfalte sich VO selbst. Wie schwer die Gliederung erkennen ıst, Glaubwürdigkeit, die auf prophetischer Autorität gründet. Die geht ach
beweisen die zahlreichen Versuche, s1e wiederzufinden. Dem Verfasser ihm auf ft zurück, daß sich eher eın verbalin-
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splrlıertes Schriftverständnis nahelegt als e1nNn Verständnis., nach dem die Offb schen Judenchristentum, ‚Frühkatholizismus‘ uUun:! (,nOsis AA IR Ortsbestim-
die rhetorische Antwort ihnres Autors auf e1n estimmtes theo-ethisches Pro- INUN$S clementinisch-alexandrinischer Theologie“ SOWI1e „‚Orthodoxie‘, :Häre-
blem 1n e1iNer bestimmten sozio-rhetorischen Lage darstellt. Hier werde häufig S1e un die Einheit der Kirche 1ın vorkonstantinischerF Letzterer Beitrag
übersehen, daß die Geister unterscheiden selen un! die OTIie un! der gehört e1INeT Reihe VO  - Aufsätzen, deren Themen VOT allem 1n üngster
Lebensstil der Propheten un! Prophetinnen durch Cie Gemeinschaft geprüft Zee1t beschäftigt en un die das Problem A
werden mUussen. „Was der 215 heute 1n UNSeTeEeT besonderen soziopolitischen e1nNn kreisen. SA ihnen gehören neben dem bereits 1974 erschienenen
Lage sagl, mu ß sich 1n einer theo-ethischen Praxis rhetorischer Interpretation Bericht ber „DIie frühchristliche Gemeinde Uun! ihre Bedeutung TÜr die heu-
bewähren, die Gottes Macht für Gerechtigkeit un! Kettung 1n ULNsSeTEIN elge- 1gen Strukturen der Kirche“ die Abhandlungen über „Patristische Anmer-
116  S politischen Uun! persönlichen Kampf für Befreiung sichtbar werden [äßt“ kungen 70l rage ‚Lehrverurteilungen kirchentrennend‘“? Am Beispiel des
1641) Hier stellt sich jedoch die Tage, ob die neutestamentliche Aussage Konzils VO.  - Chalkedon“ un: „Grundlagen Uun! Grundfragen der Kirchenge-
ber die Prüfung der (seister un! Propheten durch die Gemeinschaft infach- meinschafift 1n vorkonstantinischer S
hin auf eine kanonische Schrift übertragen werden annn In AMiese Gruppe gehört uch e1nNn bisher unveröffentlichter Aui{satz AT

Nur dort, wo eine rhetorische Situation der in der Offb &> Kanonbildung 1n der alten Kirche“. In ihm sich VOTL allem miıt der
chenen g ] C, könne die Visionswelt der Offtfb als passende theo-ethische Rezeption des 1n der firühen Kirche auseinander. Mit Recht weist darauf
Antwort verstanden werden. Wo eine solche nicht mehr bestehe, ETZEUßBE die hin, daß die Einschätzung der LK als Missionsbuch der iIirühen Kirche nicht
rhetorische Tafit der Vısıon keinen Widerstand. sondern eher Kessentiment. allgemein zutri{ft, w1e meılst dUSCHOIMNIN! wird. Aus Justin, Meliton, ler-
„Das Buch der Johannesoffenbarung predigen Uun! auszulegen bedeutet ullian Uun! Urigenes wird nachgewiesen, daß die Kezeption atl Bücher untier-
N1C. einfach die ‚erste Bedeutung des Buches wiederholen, sondern ihre schiedlich umfangreich ist un! entsprechend den jeweiligen jüdisch-christli-
rhetorische Visionswelt kritisch un! verantwortlich 1n uUINseTIfell eigenen chen Beziehungen geregelt wird. TOLZ der vorliegenden verdienstvollen
Kampf für Gerechtigkeit un! Beireiung einzubeziehen“ 166) Untersuchung VO  - Hans V}  w Campenhausen, Die Entstehung der christlichen

Die bekannte deutsch-amerikanische f.in hat 1n ihrem Buch Bibel BHTh 39), ıst der Ansicht, die Geschichte des 1n der christlichen
eutilic herausgearbeitet, Wäads ine rhetorische Analyse der Oftb Kirche musse noch geschrieben werden. Dazu mussen ihm zufolge HIC 1U

die zahlreichen Kanonlisten verglichen, sondern die Methoden der Bibelre-eisten EIINaAS. uch der historisch-kritisch arbeitende EKxeget hat zeption unı die hermeneutischen Prinzipilen der Stellenauswahl untersuchtlängst erkannt, daß extie nicht 1Ur auf der Textebene., sondern werden. An rezeptionsgeschichtlichen Arbeiten besteht eın Mange!l (vgl.auch AUs ihrer ursprünglichen S1ıtuation heraus interpretiert WEeTI- ermann Josef Sieben, KXegesis Patrum Sagglo bibliografico su1l’ exeges1 bib-
den müÜüssen, wobei der soziopolitische und theologische Standort lica dei Padri della Chiesa, ulra 2) Kom 1983, die Literaturübersichten bei
des Verfassers ebenso berücksichtigen ist WI1e der seiner Adressa- Henn1ing Graf Reventlow, Epochen der Bibelauslegung Bde, München

—1 297/310 SOWIle die Bibliographien 1n den entsprechenden Artikelnten Nier dieser Rücksicht scheint M1r die Beurteilung der sexuel-
len Metaphern als e1n Hindernis für das eigentliche Aussageziel des des RACGC), Was bisher och nicht gelungen ist, ist eine überzeugende Struktu-
Verfassers als e1Nn Anachronismus. uch daß die we der Offb rerung der Materialfülle. Kinige Hinweise hat der Kez geben versucht, die

1n Kürze 1n den Vorträgen der Nordrhein-Westfälischen Akademie der Wis-nicht 1U den Verstand, sondern VOTL allem den ansprechen senschaften (G 339) arscheinen werden.will, wird niemand bestreiten. Dennoch wird INa  - I1l. theologi- Den Aufsatzbd runden einige Nachrufe un Gedenkpredigten auf die Leh-sche Reflexion und symbolische prache nicht als Gegensätze I6r uUun! Begleiter ermann Doerries, Carl Andresen, Albrecht Peters un!
begreifen dürtfen. Iie Visionswelt der Of{ffb kann nach meiınem Hans VO  - Campenhausen ab Vor allem üngere Fachvertreter nehmen solche
Urteil auch den Christen, die heute untier gallz anderen Bedingun- persönlichen Erinnerungen dankbar ZUF Kenntnis, die ihnen das menschliche

und wissenschaftliche Proftiil der sonst L1UT aus ihren Schriften bekannten Per-SEIl als die kleinasiatischen Gemeinden Ende des Jh.s en,
ine fIfrohmachende Botschaft se1IN, die besagt, daß ott und sSe1n sönlichkeiten nahebringen.
Christus 1n unverbrüchlicher Ireue denen stehen, die sich 1M All- Die Bibliographie artın KRıtters aQus den Jahren 1965/93
tag HTC Wort und Jat ihm bekennen und ihre 1n der Tau- SOWIle e1n Personen-, Sach- und Bibelstellenregister besc  1eDben den
fe geschenkte Zugehörigkeit ZU königlichen Gottesvolk erhalten. Bd, für dessen Erscheinen den Hg.n danken ist

onnnHennef He1in.z Glesen T: Dassmann

Kirchengeschichte Limberis, Vasiliki: Divine eiress. Mary 1n Late Antıquity. London: Kout-
ledge 1994 256 S3 kart 39,00 SBN: 0-415-09677-—4

Rıtter, Adolf artın: Charisma und Carıtas Auf{fsätze ZUTFC Geschichte der Die vorliegende Studie ist die überarbeitete Fassung eiNner unterAlten Kirche. Hg. v. Angelika Dö rfler-Dierken /RalphHennings/ Profi. Helmut Koester der Havard Divınity School erstellten DissWoliram K1ınzlg. Göttingen: Vandenhoeck Ruprecht 1993 375 S
geb 98,00 ISBN 3525-58160=2 S1e behandelt den prägenden kın des sich 1n Konstantinopel

entfaltenden Kaiser-Kultes auf das 1mM dort lebendigeDer Auftfsatzbd des bekannten Heidelberger Patristikers verdient Marienbild. Als deutlichsten Beleg für ihre These nenn die f.in
‚} uch Jetz noch vorgestellt werden. ET enthält wichtige Arbei- den yVmnos Akathistos, den s1e in die Mitte des Jh.s datiert. Dieten, die 1n Absprache mi1t dem TEn VO  } den Hg.n unter den beiden demütige Magd der Hl chrift erscheint 1n der kaiserlichen e{tro-Stichworten ausgewählt worden sind, die Kıtters wissenschaftliches pole als Nachfolgerin der weiblichen Gottheiten AuUus heidnischerArbeiten VO  -} Anfang charakterisieren: Das Wirksamwerden des Zieit; deren Stelle ist s1e fest 1n den Staatskult einbezogen. DenGottesgeistes INn Charisma un (‚arıtas. Lobreden auf den Herrscher vergleichbar fällt nach Motiven und

Die bereits veröffentlichten Au{isätze sind VOIl der Forschung intens1iv Bildern der Akathist als Preislied auf Marıa AUS Im Unterschiedrez1ıplert worden, daß enügt, S1e aufzuzählen. nNnier der Überschrift: dazu erscheinen der f.in etiwa die Marien-Hymnen Cyrills lex-„Gestalten und Gestaltungen altchristlicher Theologie“ andrien deutlicher theologisch profiliert.finden sich die Auftfsätze: „ErwWägungenN ZU Antisemitismus 1n der Alten KI1r-
che Johannes Chrysostomus, cht Reden wider die Juden'  “ „DIie Gnadenlehre Die positive Bedeutung des Buches esteht darin, ıne echte Pro-
Gregors VOI yssa nach seliner Schrift ‚Über das Leben des Mose‘ 4E „Dıie Theo- blemanzeige bieten. Für 1ine profilierte Antwort sind jedoch
logie des Basileios 1 Kontext der Reichskirche Beispiel sel1nes Charisma- weitere Einzelschritte notwendig. S1e dürften ber ohne breitere
verständnisses“, „Zum Thema ‚Die Last des augustinischen Erbes‘ Das Be1l- literarische Basıs nicht möglich sSe1IN. Waren Sprachbarrieren,spiel der Naturtheologie“, un! „Dionysios Areopagita weshalb die grundlegenden Arbeiten VO  - Meersseman und

Wiederabgedruckt wurden auch die TE1L wichtigen Untersuchungen, die Toniolo ZU Akathist unberücksichtigt 1eDen Gleiches gilt fürRıs Forschungen ZU Konzil VO onstantinopel weiterführen: die mehrbändige Studie VO  - Giamberardini (I cultu marlano 1n„Gregor VO  - yssa ‚In SUam ordinationem'‘. Ekıne Quelle für die Geschichte des Egitto 12, 1975 Die f.in hrt sS1e WäarTrT für das ‚Unter deinemKonzils Von Konstantinopel“, „Zum Homoous1os VO.  - Nizäa un! Konstantino-
pel Kritische Nachlese einigen NEUEeTEN Diskussionen“ SOWI1E „Die Einbe- Schutz (180 Anm 26) Die Arbeit bleibt bDer für einen Ver-
rufung des Konzils 1n se1inem geschichtlich-lehrmäßigen Zusammenhang“,. gleich zwischen Konstantinopel und Alexandrien unausgewertetl.

die gesellschaftliche Verantwortung der Christen Insgesamt bedarf der konzentrierte Blick auf das Neue Kom des Ver-
handeln die Aufsätze: „Christentum uUun! igentum bei Klemens VO.  - Alexan- gleichs mıit anderen Städten und Keglonen des sich entfaltenden
drien auf dem Hintergrun: der frühchristlichen ‚Armenfrömmigkeit‘ un! der Christentums. Erst erhielte das Primäranliegen der f.in seine
Ethik der kaiserzeitlichen S5toa“ un! „Zwischen ‚Gottesherrschaftrt‘ un! ‚Einfa- bestimmenden Konturen. Für Konstantinopel selbst ist iragen, obchem Leben‘ Dio Chrysostomus und das Problem einer Humanisierung der die Auseinandersetzung mit Nestorius unter derart starkem dyna-Gesellschaft“, e1n Beitrag, der sich VOT allem kritisch mıiıt Stötzel, Kirche als stischen Vorzeichen stand, w1e die f.in hervorhebt Den theolo-„NnEUeE Gesellschaft“. Die humanisierende Wirkung des Christentums nach
Johannes Chrysostomus, MBTh 51) Münster 1984, auseinandersetzt. gischen Aspekt äDßt s1e euilic zurücktreten. Zu letzterem hätte

Aufgenommen wurden ebenfalls wel wichtige Studien, die bereits 1n Grillmeier wesentliches beizutragen gehabt Ein differenzierteres
englischer Sprache 1n den Akten der Oxforder Patristikkongresse (StPatr) Proftfil Lließe sich SC  ießlich VO  . Ephraem yrer w1e auch VO  $ Joh
erschienen SiNd: „Das irühchristliche Alexandrien 1m Spannungsfeld ZWwWI1- Chrysostomus zeichnen. Insgesamt ist die 155 einlinig nach
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Vorgehen und Aussage Tatsäc  Hs vorhandene I1 ıteratur ermÖßg- Prozesse der Seligsprechung un Heiligsprechung der heiligen Theresia
licht deutlichere Konturen. VO. Kinde Jesus un! VO Heiligen Antlitz Bischöflicher niorma-

tivprozeß. Apostolischer Prozeß un! kleiner Prozeß NachfTor-
Vallendar Franz CO HTER schungen nach den Schriften der Heiligen. Hg. \ VE Theresienwerk

Karlsruhe: Badenia 1993 AAÄXV, 594 596 geb zAE  N

Heid, Stefan: Chiliasmus un! Antichrist-Mythos. 1Ne€e frühchristliche Kon- ISBEN 3-7617-030902-3
TOVerse das Heilige Land. Bonn: Borengässer 1993 248 Die Kenntnis der h1 Therese VO.  — Lisieux leidet 1m deutschspra-(Hereditas, Studien A Alten Kirchengeschichte, 6), geb 56,00 SBN chigen Bereich och etwas unter dem süuüßlichen Bild der frühen3-023946-21-X
Die vorliegende 1)iss. ist 1ın wel sehr unterschiedlich gewichtete Verehrung. 50 INa auch der ntrag der Französischen Bischoiskon-

ferenz, sS1e ZUUEE Kirchenlehrerin erheben, hierzulande die rageTeile gegliedert, deren eTrsStier den hiliasmu VOTLF dem Hınter- ProVvozleren: „Hine Frau als Kirchenlehrerin, gul, Der AUS-
grund des Jerusalem- DZW Palästina-Bezugs als eschatologischer gerechnet Therese?“ och VOL em 1ın Frankreich wurde der
Landnahme behandelt (8—1 und deren zweiter dem Hig Kenntnisstand 1n den etzten Jahrzehnten durch viele Studien und

- gewidmet ist 188-230). Beide Teile werden besonders AB die mMmınut1ös recherchierte Ausgabe ihrer Schriften
inhaltlich AI die rage nach der jüdischen Restitution verbun- und Worte bedeutend erweıtert. Als welıtere Quellenschri liegenden, die allerdings her einen Nebenaspekt darstellt, wohingegen die beiden angezeigten Bde ZUTLC Kanonisierung Thereses se1t 1973
nach dem Bekunden des Vfs die Wertung Jerusalems 1m Zusam- bzw. 19796 auf französisch (hg Teresianum 1n Rom) und 1U auch
menhang miıt dem Antichrist-Mythos kaum aufzuzeigen ist (188) auf eutsch VOL dank eines groben finanziellen Einsatzes des T.he:

In chronologischer Reihenf{folge interpretier der VT. die Vätertexte, die als resienwerkes). S1e ist für das ernsthafte Studium d uUus wel Gründen
Zeugnisse für den Chiliasmus VON seinen Anfängen bis Laktanz betrachtet
werden können, wobel uch die Kritik, die dieses Phänomen seıt seınen unverzichtbar: UrTe ansonsten unbekannte Informationen über

Thereses Leben un HTE die Möglic  eit, das Theresenbil dernfängen begleitet hat, miteinbezieht.
Die Ursprünge des Chiliasmus sieht mıiıt TeNÄus VO  - Lyon 1n der Johan- nächsten Umgebung Thereses gleichsam .1n nascendi‘ beob-

nesapokalypse, 1n Herrenworten un! 1n den Gottesknechtsliedern des Jesaja. achten.
bei der FixXlerung auf Jerusalem allein 1n der Frühphase des Der Informationsgehalt der Bde ist gelegentlicher Redundanz

Chiliasmus die weitreichende Vermutung gerechtfertigt ist, „daß die hoch. Der erstie enthält einen wesentlichen Auszug der ‚cople publi-
que des Bischöflichen Informativprozesses VOZater immer da, sS1e in der chiliasitischen Auseinandersetzung 1n der Liözese Bayeux un! |US1IeUX (gestrichen Sind insbesondere die damals

VO irdischen Reich sprechen, näherhin Jerusalem“ denken (15) eingereichte Fassung der selbstbiographischen Schriften Thereses, verschie-
scheint jedoch zweitelhaft. Zudem wird die CHArıstiliıche Interpreta- ene Wunderberichte Uun! sStereoLype Wendungen), der zweıte Cie ‚Cop1€
tıon der Gottesknechtslieder, die 1n ihrer christologischen Ausrich- publique‘ des Apostolischen Prozesses V-OH  5719 Neben
(ung durchaus für die christliche Fundierung des Chiliasmus 1ın den kanonisch vorgeschriebenen Dokumenten der Prozesse (aufschlußreich

insbesondere die ‚Artikel!‘ 1n bDeiden Bden, eine Art offizielle BiographieAnspruch 54  3008801 werden kann, mıi1t der Formulierung „Christo-
logie und Eschatologie bei Jesaja” (27) außerst ungeschickt un zugleich 1ne ersite maßgebliche Deutung VoO Thereses geistlichem Pro-
schrieben. l, un! der Schriftenprozeb Ende des zweıten Bdes) werden die Aa

s wiedergegeben, 37 1m Bischöflichen und 1mM Apostoli-
Im Zentrum der Arbeit stehen die frühe Kritik Chiliasmus durch den schen Prozeß. S1e bilden das AußDßer 1mMm Fall VO  -

1 ] dg ob un! inwlıewelılt der Mittelplatoniker Marie de la Irinıte sind die Aussagen des zweiıten Bdes 1m Vergleich /ABB
Kelsos (Heide, 65:; ist ohl nicht der TiC  ige  - Ausdruck) die Gedanken Mar- ersten allerdings eher uancen erweitert der verändert. Jie noch leben-
kions aufgreift, bleibt iraglich un! die Antwort der Theologen Justın, Ite- den leiblichen Schwestern Thereses mıiıt umfangreichen Erinnerungen, die
näaus un:! Tertullian (72-124). Ihr Festhalten Chiliasmus ıst, w1e der Vf. Cousine Jeanne uern,  G Mitschwestern 1mM Karmel, Priester QAaus ihrer Umge-
überzeugend darlegt, theologisch durch ihre Reflexion hinsichtlich der e1l1ls- bung, Lehrerinnen, Mitschülerinnen Uun! Bekannte A US der Kinderzeit S1N!  d
kontinuität zwischen un! begründet. Deshalb weitet sich die beiragt. Mıt Ausnahme einiger Zeugen für die rasch anhebende Verehrung

mıit Blick auf die atl Landverheißung VO.  - Thereses sSind S1e alle Augenzeugen, die AUS einer für eine KanonisierungJerusalem auf das Heilige Land dQUus, W as gerade bei TeNÄuUs deutlich wirTd, der ungewöhnlich Irischen ETINNeTUuNg sprechen können (Therese ware 1910 eTst
besonders auf die Restitution Israels un! die Sammlung der Diaspora als 37 TE alt gewesen!). Neu ZU. iste der Zeugen kommt 1m ApostolischenZusammenführung aller Gerechten 1ın das Reich Christi 1ın Palästina abhebt Prozeß 1Ur Pilerre Faucon hinzu, der Therese Tag VOTLTL ihrem Tod die
(85—-109) letzte Beichte abnahm.

Der \r verfolgt das Fortwirken des Jerusalem- und Heilig-Land-Chilias- Die kurze Vorstellung der Zeugen durch die Hg ıragl ZU Verständnis der
INUus über Hippolyt, Victorinus VO.  - Pettau his Laktanz 125-139) uUun! disku- Personen jel bei Das feste Schema VO  - DZW. Fragen un! die offizielle
1er die antichiliastische Haltung des UÜrigenes un! des Eusebius, die sich Atmosphäre der Befragungen lassen das Gesamt eher e{i{was trocken
sowohl die konkrete Jerusalem-Hofinung wı1e die Restitutionshoffnung erscheinen, doch immer wieder scheinen fs
der Juden ichtet. In ihrem 1n wels auf den se1t den jüdischen Kriıegen VeTI- auf, e{wa ihre Krankheit nach Paulines Ordensein-
wüsteten Zustand Judäas als gleichsam heilsgeschichtliches atum sieht Ta L 2271) un! die Heilung durch die au der lächelnden utter Gottes Lden Kristallisationspunkt i1Nrer Aussagen, durch die S1€e versuchen, die 2391), ihre zeitweilige Skrupulosität 229), ihre Leidenschaft VOL dem EMD-
Anhänger des Chiliasmus mıiıt der Realität kon{frontieren, S1e dadurch lang der Fırmung (L, 2501), ihre große Vertrauthei mıiıt dem ‚.Gantıco un! der

einem spiritualisierten eschatologischen Verständnis tftühren (140-187). .Llama'‘ des Johannes VO Kreuz IL, 453) der die Entstehungsgeschichte ihrer
Nach der Auffassung des Vf£s scheint Markions Erwartung eines selbstbiographischen Schriften 139—-142). Gerade die scheinbar unbedeu-

tenderen Zeugen Lragen oit wertvolle Details bei So berichtet eine eligions-kriegerischen jüdischen MessI1as, auft den Christus mıit der Zerstö-
lehrerin, Therese habe sich schon mıiıt 1EeUl Jahren dagegen gesträuDbt, daßrung des jüdischen Reiches folgt, der Anknüpfungspunkt SC WESEI

se1N, den Antichrist-Mythos mıiıt dem hiliasmus VeI - ungetaufte Kinder HI ZUTLC Anschauung Gottes gelangen könnten der daß
ott nicht alle Sünder bekehrte (L 507) uch finden sich häufig OoTrie There-IENBE |DRal gewlsserT, WE auch 1Ur Zusammenhang äDt
SCS5, die nirgendwo SOoONst überliefert SiNd. Schlieblich nthält die ausführliche

sich bei Irenäus erkennen, Der TST Hippolyt verknüpft politisch- ‚Depositio' Paulines (Agnes VO.  - esus) der chwester Thereses un! nachmalıi-
nationale Vorstellungen mi1t dem Antichrist, daß gerade die esiu- geEN Oberin des Karmels, 1mM Apostolischen Prozeßb wel wichtige Schrift-
tutionshoffnung der en ihrer endgültigen Verwerfung hrt stücke: „Der Weg der geistlichen INAsCHALF“ 162-166), woTr1ın
188-230). die einseltige Auslegung VO.  - Thereses kleinem Weg als Gotteskindschaft

gleichsam mitkanonisiert wurde, un! }Wichtig ist festzuhalten, daß der Chiliasmus wI1e der Antichrist-
Schwester Theresia VO Kinde Jesus 1m Karmel geheiligtMythos ihren rsprung 1n der östlichen frühchristlichen eologie

en, jedoch 1m Westen ıne breite Entwicklung Tleben, wobei Sobe (Il, 141-147), WOoTr1N Thereses Prıoriın MarTiıie de Gonzague 1n schwärze-
sten Farben gezeichnet ist (u. ihre närrische Katzenliebe, die ihren Weg 1ndas Wirken Markions 1n KRom als Angelpunkt gelten hat Skandalbücher und Filme gefunden hat), Was 1n Wirklichkeit aber e1n spätesMit grobem Engagement vertritt der Vr se1ine These VO. Chilias- Dokument der Rivalität der beiden Oberinnen ist.

INUuSs als eschatologischer Landnahme und versucht, alle erreichba- Gerade die beiden etzten Schriftstücke zeigen, WI1e wichtig die Prozeß-
Ten Zeugnisse ZU Thema auf diesen Aspekt zentrieren. och akten für die frühe Wirkungsgeschichte Thereses Sind. Denn 1n inr bildete sich
wäre ein1gen Stellen (Z Z 65, DÖ, 109, 159, 189), denen die n (Glovanni Gennari), die Therese als ind

(‚ottes mıt dem „Himmel 1n den ugen  ir darstellte HIr 286, e1n Wort VO J uay- @miıt Vermutungen argumentiert, 1ine behutsamere Interpretation
angebracht, da sonst einer VO  w} ihm nicht intendierten Engfüh- utter über die Vierjährige), das „nicht für die Welt geschaffen“ WarTr (1
ruNng der Textaussagen gelangt 355) und 1e€ Erde I11U. mit den Fußspitzen berührte“ (L 146) Au{fschlußreich

ist iwa uch der Vergleich der Aussagen Z4Ur rage der Ekstase 1 omentInsgesamt bietet die Arbeit interessante Neuansätze besonders des Sterbens, die VO schlichten etzten Ofinen der ugen (IL, 397) bis ZUT
1m Hinblick auf die Gestalt Markions, die die Diskussion die Vorstellung reichen, Therese habe 1n diesem oment bereits den Himmel
Tfrühchristliche Eschatologie eleben und bereichern werden. geschaut 288) Dennoch findet INa.  > uch Gegenläulfiges, eiwa die Aussagen

Münster aria-Barbara VO Stiritzky Gode{froy Madelaines YABÄR Glaubensnacht Thereses. anche Mitschwestern
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betonen gerade ihre Reife, die keinen Anlaß gab, „das Spielzeug der KOommu- LONen m117 kunsthistorischen un! denkmalpflegerischen Maßnahmen Mıt
werden“ 530) der ihre mütterliche Rolle 392) da ihr Kat „als SE11N6EIN zweiılen Beitrag eröffnet die Gruppe der eiträge ber die Ver-

Evangelium galt 384) besonders bei leidgeprüften Schwestern 105) gleich m11 dem klassischen Archivgut als autonome Einzelwesen (12) LNZU-

Die Bde sind insgesamt Zzuverlässig übersetzt 1U das gelegentli- sehenden Handschriftenfragmente die als neuzeitliche
verwandt wurden Die firagmentarische Handschrift 41 beschreibt formalche Schwanken zwischen deutschen und französischen Titeln und als karolingische Minuskel des ersten Drittels des Jh S un! identifiziert S16Namen STIOT eiwas Der der Originalausgabe angekündigte Ke- SO1116T1 kirchenrechtsgeschichtlich und bibliothekswissenschafttlich brillan-

gisterbd ist leider noch nicht erschienen. „Übrigens brauchen die ten Studie als „INaglla charta ecclesiastica“ der „DIionysi1io Hadrina“ (81 119)Heiligen 1Ur die Wahrheit“, sa odefroy Madelaine (1 475). Die [)er Duisburger Altgermanist HELMUT TERVOOREN hat das VO. Hg Köl-
des Materials dieser Akten kann dieser Wahrheit beitra- 18038 Missale des 15 /16 S verwandte volkssprachliche Tragmen als Vermut-

ich ostfälisches Überlieferungsstück des NgEIL
Arenrath Andreas Wolbold I1 VO plk“ des 13 identifiziert 121 129) Der vormalige

Aachener Domkapellmeister un! Präsident der Consoclatio Internationalis
usıicae Sacrae KUDOLF POHL untersucht dem K S

18 J h Gesänge des Gregorianischen Chorals Hinblick aufQuellen un! eitrage dem Propsteiarchiv Kempen hg Hanns
eier Nenu eUu Köln, Weilmar, Wien Böhlau 1994 314 Ln das liturgische Leben den feierlichen Gottesdiensten der Pfarrkirche un!
30 Vergleich Z1IT Editio Vaticana 131 144) Der Hamburger Mathematik-

Didaktiker SIEGBERT SCHMIDT bearbeitet die beiden e  e
Innerhalb der Kirchengeschichtsforschung hat die „Pfarr- bzw 1759 1824 ausführlich als Beispiele ZU elementaren

Gemeinde Geschichte 111e ambivalente Stellung, da ihrer postvall- Rechenunterrich der Ara vor } Pestalozzi 145-183 Obwohl 1U acht Kar-
kanischen Bedeutsamkeit („T’heologie der Ortskirche“) und quanitı- ton-Entwürtfe d US dem Jahrhundert den Kirchenfenstern überliefert
atıven Breite über 01018 kath Pfarreien bzw evgl Gemeinden wurden gelingt der USeUuMmMsSs- UunNn! Kulturamtsleiterin der Stadt VERA LÜP-

KES, die wechselvolle Geschichte der Kempener KirchenfensterDeutschlan: nicht 1Ur die mangelnde Quellenerschließdung der
meilisten ortskirchlichen Archive ihre überwiegend als Ausdruck VO Engagement un! Wohlstand der Bürgerschaft Pfarrei un!

Pfarrer VO. 15 Jahrhundert his ZUT Gegenwart nachzuzeichnen (185 206)begrenzte Bedeutsamkeit gegenüberstehen sondern VvleliacC. uch Der Diplomtheologe un! Jangjährige Bearbeiter der Kempener Buchbestände
methodisch historiographische Schwächen mancher gemeindlicher ERNST GEORG KAAF ieifert 1ne bibliothekswissenschaftliche detaillierte Ana-
„Jubiläumsschriften Demgegenüber legt der Auftrag der lyse der:.Herkunfst der alten Bücher des Propsteiarchivs
Archivberatungsstelle Rheinland (Brauweiler) langjährig talıge Spiegel der Besitzeintragungen' (207 233); VO denen 37 %
Bearbeiter des bedeutsamen niederrheinischen Propsteiarchivs N1C NR  s Zentralkatalog nachgewiesen

Der amtierende Propst uUun! Förderer des SaMNZEI Erschließungsprojektes,Kempen eiträge umfassenden Sammelband VOTL, der
JOSEF REUTER, erläutert anhand der siebenbändigen, Jahre 1733 beginnen-UrCcC interdisziplinären und methodischen Ansätze überre- den „Chronik der Pfarre“ anderer „Chronikalischer Traditionen“ desgionale und exemplarische Bedeutung hat Archivs die igenar „Erarbeitung und Nutzung pfarrge-

Zum Anlaß der 700jährigen Stadterhebung Kempens stellt der Hg der SC  ichtlicher Aufzeichnungen“ (235 256) Hinblick auf 56°
Einleitung (1 13) nicht 1Ur die komplexe Bestandsgeschichte dieses besonde- brauch Anforderungen un! Wertschätzung Die Pfarrchronik ıst das traditio-
TE  - Pfarrarchivs Or sondern bietet grundlegende Ausführungen ber die nell erprobte Mittel rückblickend WIEC zeitbegleitend arbeitenden oku-
Bedeutsamkeit uUun! Notwendigkeit der Pfarrarchivbearbeitung, die S16 aus mentatıon kirchlichen Lebens un! bietet als gut esbare Quelle pfarrlicheihrer wissenschaftstheoretischen Abseitsstellung herausholen un! der kir- LTE1IgNISSE teilweise subjektiver un! ga:  e aufbereiteter Form Neben
hen uUun! archivpolitischen Forderung gipfeln „die Pfarrarchivpflege 1Sst 1116 dem Hg Mı uch der ehrenamtliche Betreuer des Propsteiarchivs, onrektor
Aufgabe VO  — öffentlichem Belang“ (2 HANS (GERD JENTJENS, m1t ‚.Wel Beiträgen den arbeitsintensiven pfarrge-

Das mit über 000 Verzeichnungseinheiten beac  1C Prop- schichtlichen Sammlungen veriretiten e ] als 6e11le orm der
steiarchiv Kempen nthält Überlieferungen VO His ZUTLI Andachtsbilder Sind nicht LUTC 1Ne€e Quellengruppe für die Personen- un!

Ortsgeschichte, sondern uch für sozijal- medizin- un! religionsgeschichtli-Miıtte der siebziger TE dieses AQUuSs der diözesanen Zuge- che Fragestellungen für die Volkskunde un! die Druckgeschichte Fürhörigkeit VIieTr Bistümern (Köln Aachen Münster, Aachen 11.)
Methodischer Ausgangspunkt der Beiträge sind die mannigfaltigen die theologiegeschichtliche Forschung „nachchristlicher Zeit“ gibt die 7400

Stücke umfassende „Totenzettelsammlung“ (257 268) Au{fschlüsse darüber
P  . der unteren kirc  ıchen Verwal- WI1Ie sich die Menschen se1ıt dem 18 Jh m1T dem Tod un! ihrem Sterben A US-

tungsebene, die VO  - Spezialisten verschiedener Disziplinen AXACII1- einandergesetzt haben Das A US archivwissenschaftlicher Perspektive S11I1I1-
volle Ostula „zeitgeschichtlichen Sammlung aus Zeitungsartikeln,plarisch bearbeitet AT gute Abbi  ungen erläutert und den

größeren Forschungszusammenhang eingeordnet werden Die Broschüren un!| (;rauer Lıteratur INa für das Kempener Propsteiarchiv unı
Abbildungen hätten VO  - der Konzeptlion des Werkes und I Hinblick auf Se1NeEN erühmten Sohn Thomas VO  - Kempen (T 1471 m1T

6e1gENEM Archiv zutreifen J.s mutLige un! weitreichende Schlußfolgerun-ihrer exemplarischen Bedeutung für das kirchliche Archivwesen
4520 ber eine „zeitgeschichtliche Sammlung jedem Pfarr-neben den Einzellegenden und dem Kurznachweis (301) durchaus

1116 zusammenfassende und geNaUE Auflistung verdient gehabt Dr hiv (269 298) werden jedoch mangels hinreichender Voraussetzungen
LU Ausnahmefällen realisieren SC 111

uch wWwenn der Hg bei der Vielseitigkeit pfarrgeschichtlicher Quel- Über den uUuDlıchen Urientierungswer hinaus, den e1N Indexlengattungen keine Kepräsentativität beanspruchen will kann ihm speziell für e1N Sammelwerk hat zeichnet S1C. dieser VO Hgbescheinigt werden daß erstmals die wichtigsten dieser bisher erstellte UÜTC die Erschließdung archivwissenschaft-methodisch kaum grundlegend behandelten pfarr- und kirchenge-
schichtlichen Quellengruppen untersuchen äßt IBl e  ( aQus, die sich VO  „ „Archivkommode der

Kirche“ über „Prozessionale bis „Zeitgeschichtliche SammlungDer Mediävist un! Landesarchivdirektor HANS BUDDE nähert sich anhand erstrecken 50 darf der angekündigte zweite Bd sowohl VO  } der
VON sieben Urkunden AQUuUSs dem Propsteilarchiv m117 hilfswissenschaftlichen
Methoden den „.Transfixen der Schöffen Jahre 83 4A:Q überregionalen und Kirchengeschichtsforschung als uch

VO  n der Archivwissenschaft m1T Interesse erwartet werden15-26) und der rage nach städtischen Kanzlei für die ahrhun-
Köln Reimund Haasdert Nistehen begriffene Stadt Der Rechtshistoriker GÜNTER HEESEN

untersucht auf der Grundlage VOIl Urteilen des Landgerichtes Kleve den
„Kigentumsstrei den Kempener Kirchplatz  CM SC1HEIN
Wandel VO. Kirchhof der Pfarrei ZU. Kirchplatz der Stadt 9-63) Der Kre- Dohms, eier in erb m1T Wiltrud S un! Volker T) Die

Wallfahrt ach Kevelaer Z2.U0 1101 Gnadenbild der Trösterin der Betrübtentelder Stadtarchivdirektor '"AUL-GÜNTER CHULTE stellt mıi1t der „ ;  (> Nachweis un! Geschichte der Prozessionen VO den Anfängen bis ZUT© 7B} I“ nicht 19888 6111 interessantes un!| frühes Beispiel nieder-
rheinischer Kartographie VOTrL, sondern zugleich 1ne pfarrgeschichtliche Gegenwart Mit Abbildung der Wappenbilder Kevelaer Butzon Berk-
Quelle ZUT Siedlungs- Sozial- und Rechtsgeschichte (65 172 Der Gebietsrefe- ker 1992 y€B 430 E 500 Abb (350 Jahre Kevelaer-Wallfahrt

16492 1992 11) geb 65rent Rheinischen Denkmalamt ÜULRICH ÖTEVENS untersucht die „JJammlung
der Pläne un! OT0OS  0 AaU: denkmalpflegerischer Perspektive, Anhalts- Für den Niederrhein und die angrenzenden belgischen, nieder-
punkte für die originalgetreue un! denkmalgeschichtliche Kestaurlerung der ländischen un luxemburgischen Gebiete 1st der Wallfahrtsort
Kirche finden 2-80) Kevelaer 611 wichtiges Zentrum religiösen Kultlebens Das Bild der

Der eTrsie Beitrag des Hg.s PETER NEUHEUSER analysiert aus „Rech- „Consolatrix afflictorum“ (ITrösterin der Betrübten) zieht se1it 1642nungsbelegen un! liturgierechtlichen Verfügungen die komplexe Restaurie- Einzelpersonen und Wallfahrtsprozessionen Das 350jährige ubi-ru1lgS- un! Translozierungsgeschichte des Hauptaltares der Vikarieal- läum dieses Wallfahrtsortes bot willkommenen Anlaß dieTE der Kempener Marienkirche für das und 19 Jh 27-47) Diese gelun-
BENE ältere Restaurierungsgeschichte e1g) durch die Zusammen- Geschichte des dortigen Marienbildes (vgl Heckens ose Schulte

Staade, Richard Hg.| Consolatrix Afflictorum Das Marienbildführung VOI allgemein beschreibenden Quellen m1T technisch-organisatori-
schem Schriftwechsel liturgisch rechtlichen Anweisungen, ber uch Kevelaer, Kevelaer 1992 und der Prozessionen eingehenden
Finanzunterlagen un! Rechnungsbelegen die Verflechtung liturgischer Funk- Untersuchung unterziehen eier Dohms hat sich INm1T
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se1liner Frau Wiltrud und Volker chroeder der Arbeit unterzogen, Sind HiC 1U religiöse Erlebnisse, sondern uch Gemeinschaftsereignisse.
1ne möglichst vollständige Übersicht aller Kevelaer-Wallfahrten Ihre ähe touristischen Pfarrausiflügen darif N1C unterschätzt werden,

WE uch die starke Ritualisierung des Aufenthalts Gnadenort diesenvorzulegen. ] )a in Jüngster eıt Cie Volksfrömmigkeit einem
wichtigen Thema nicht L1UT der Volkskunde, sondern auch der Aspekt nach auben hıin 1n den Hintergrund treien äßt

Das uch VO Staatsarchivdirektor ist ıne Fundgrube VO  DGeschichtswissenschaft geworden ist, kann diese Zusammenstel-
lJung wertvolle Beiträge einer Sozlal- und Mentalitätsgeschichte Informationen über die Entwicklung der Prozessionen nach Keve-
des Katholizismus der etzten 350 Tre iefern. Dabei tireten uch laer. Es stellt 1mM Sinne 1ne „nNistoire serielle“ der atholi-

schen Volksfirömmigkeit der etzten Jh.e dar. Für auswertendedie Schwierigkeiten der Dokumentation dieser Prozessionen zutage,
die Urc mangelhafte Überlieferung bzw. UrCcC kriegsbedingte Monographien, volkskundliche und liturgiewissenschaftliche Dar-

stellungen ıst e1n unverzichtbares NachschlagewerkVerluste der Archivalien edingt sind. Durch die Fülle des Materials
kann dieses Defizit jedoch ausgeglichen werden. Ek,ssen Foachım Schmiedl

Dıie Wallfahrten ach Kevelaer spiegeln die ,  C J3
wider. Den ersten Platz nehmen die Fußprozessio- TheologiegeschichteneNn e1n, die VO  - einzelnen Pfarreien organislert werden. sSind Bruder-

schaften der ereine Träger dieser Wallfahrten. 1ne Veränderung des Wall- Studer, Basil Gratia Christi Gratia De1i bei Augustinus VOoNn 1ppo. Christo-
fahrtsverhaltens ist durch die zunehmende Mobilisierung erkennen. Die zentrismus der Theozentrismus? Kom Instiıtutum Patristicum Augusti-
cse1t der zweıten Hälfte des 19. Jh.s möglichen Eisenbahnwallfahrten nach n1l1anum 1993 e A Studia Ephemeridis Augustinianum, 40), (1 01018
Kevelaer orientieren sich 1n ihrer Zusammensetzung N1iCcC mehr sStTeng ISBN. 88-—-7961-066-.
Pfarrprinzip, sondern den Aufnahmekapazitäten der Sonderzüge. Ahn-
liches gilt für die Buswallfahrten, die VOL allem nach dem Zweıten Weltkrieg Der V{. ist durch zahlreiche Veröffentlichungen aQusSs dem JEr

ten Bereich der Patristik bestens ekannt (vgl die 1ste der Publika-zunahmen. Prozessionsgruppen seizen sich zunehmend AUS Personen- tionen 1n Studer, OmM1Nus Salvator. Studien ZUTLTI Christologie un:
IMNEIl, die AQUus anderen Gründen als der Zugehörigkeit e1INer estimmten
Pfarrei geme1lnsam auf Wallfahrt gehen, se1l weil S1e eiNer estimmten Urga- Exegese der Kirchenväter, Kom 1992, 19-—-26; vgl hRv 9O, 1994,
niıisation angehören (Z. Kolping der Schützen) der als Motorrad{fiahrer 5Sp. 48--50 Im vorliegenden Bd wendet sich wel zentralen ANO-
(Wallfahrt se1t 1985 1Ne gemeinsame Identifikation ausbilden. menkomplexen 1mM Denken se1nes „liebsten Kirchenvater( (6)

hat Kevelaer-Prozessionen Qa us ausgemacht. Neue- Augustinus A nämlich den Aussagen über hristus und über
Ie.  - Datums sind singuläre Prozessionen aus Frankreich, apan, Österreich. eus Beide Themenkomplexe werden unter der Fragestellungder Schweiz un! den USA Die Benelux-Länder stellen einen bedeutenden
Teil der Pilgergruppen: Aus den Niederlanden kommen 349 verschiedene zusammengefaßt, ob die Theologie Augustins als christozentrisch

oder theozentrisch bezeichnen ist, ob TÜr Augustinus dieWallfahrtsgruppen, A USs Belgien OF A US Luxemburg eine (erstaunlicherweise „Gratia Christi“. die „Erlösungsordnung“, oder die „Gratia D -u‚ dieerst se1t 1892, obwohl das Gnadenbild VO  - Kevelaer e1n Gebetszettel des
Luxemburger Bildes „1rösterın der Betrübten“ ist) Aus Deutschland sind 1NSs- „Schöpfungsordnung“ 1im Vordergrund steht (6) amı ist ugleich
gesamt 1938 unterschiedliche Wallfahrten verzeichnet. Es fällt auf, daß die Frage nach dem Verhältnis VO Glauben und rationaler
gerade 1n den etzten Jahren viele 6u6 Prozessionsgruppen den Weg nach Erkenntnis, Vo „Gott der Bibel“ und „Gott der Philoso-
Kevelaer gefunden haben. Das gilt sowohl für Pfarreien w1e für UOrganisatlo- phen“ (25) berührrt.
Nnel. Dagegen en die in der tmosphäre des „‚katholischen Milieus“
bedeutenden Wallfahrten der Bruderschaften un! Kongregationen zahlen- Auf e1Nne kurze D 1n die Problematik un! Vorgehensweise

(9—14) folgen wel 1n sich geschlossene Teilemäßig abgenommen. Der „Gratia Christi“, 15-119) 0l „das I1 augustinischeViele Prozessionen kennen e1nNn Die Wegstrecke bewegt Q T s D EG 299 darstellen. Der Untersuchungsgegenstand wird dabei auf Cdie
sich 1n einem Hi vorgegebenen Rahmen, uch die Zwischenhalte un! die exie eingeschränkt, 1n denen das Wort 99  T1SLUS  66 belegt ist.verrichtenden Gebete Sind vorgeschrieben. uch 1n Kevelaer selbst
hat jede Pilgergruppe ihr eigenes Programm: Eucharistiefeier, Gebet ın der Der Teil „Gratia Dei“ 121-279) befaßt sich mi1ıt Augustins Aussa-

gen bDer ott anhand VO  - Jexten, 1n denen das Wort „Deus“” verwendetGnadenkapelle, Lichterprozession, Kreuzweg, Gebet 1n der Kerzenkapelle. wird. Die Trinitätstheologie wird dabei LU insofern einbezogen, als miıt
Eın durchgängiges bei vielen Wallfahrten ist die „Deus“ elnerseılts ott ater, andererseits der eine dreifaltige ott bezeichnetspende. ES gehört einem Brauch, daß Prozessionsgruppen eine wird.Votivkerze nach Kevelaer mitbringen. Die daran angebrachten Kerzenschil- Methodisch wird 1n beiden Teilen zunächst 1n einem Literaturüberblickder sind, soOWwWeıt erhalten, eın Zeugni1s für traditionsbewußtes Wallfahrts- der gegenwärtige Forschungsstand dargestellt Uun! hieraus die jeweilige Pro-brauchtum (ihre Abbildungen tinden sich 1mMm Buch neben den Angaben für blemstellung ermittelt. Anschliebßend werden die zentralen Aussagen ugu-die jeweilige Prozesslion). Neben dem Namen der durchführenden Pfarrei

DZW. Urganisation ist sehr häufig das atum der ersten erwähnten Wallfahrt stins zunächst nach eher chronologischen Gesichtspunkten vorgestellt, ann
darauf verzeichnet. DIie Kerzen selbst haben oft e1n erhebliches Gewicht: systematisierend zusammengefaßt.

Zum e PSTO 014 In der Forschung beobachtet der V{T. eine10—-20 un! S1N!  d keine Seltenheit.
Die Geschichte der Kevelaer-Wallfahrt kennt mehrere Pha- allmä  iche Abkehr VO  5 dem VOLr allem 11156 Scheel geprag-

SECN, 1n denen die Prozessionen mıi1t kämpfen hatten. ten (Vor-)Urteil, Augustins Christusbild sel wenig originell. Hierzu
Dıie entsprechenden Belege S1N|  d AUS den kirchlichen bzw. staatlichen Archi- iragen nach St mehrere Faktoren bei die Neubewertung des philo-
vVen akribisch zusammengetragen, allerdings TST für das un! e1nN1- sophischen, insbesondere neuplatonischen Einflusses auf Augusti-germaßen vollständig erhalten. Die A US der Aufklärungszeit stammenden NUusS, die Einbeziehung der augustinischen Exegese e1NSC  ießlich
Reserven Prozessionen werden spürbar, WE 1n den ersten Jahrzehn-
ten des Jh.s die Gefahr VO.  b Volksaufläufen beschworen, die nötige Ord- der VOoO  - ihm verwendeten christologischen Titel, die Berücksichti-

gulg des soteriologischen Aspektes, der ine charfe Trennung ZW1-
NUNg angemahnt un! VOT E:Xzessen der Pilger ewarnt wird. In der Kultur-

schen „Person“ und „Werk“ Christi nicht zuläßt, der Ethik SOWIl1e derkampfzeit gehen die Auseinandersetzungen mit den staatlichen Behörden
ber die Klassifizierung der einzelnen Wallfahrten als „althergebracht“. Und zeitgenössischen Kultur, insbesondere des ciceronischen Redneride-
hin un wieder kam VOTL, daß uch bei entsprechender Kennzeichnung der als Diesen „ganzheitlichen“ Ansatz der 1E UEGIEGIl Forschung über-
Prozession für einzelne Jahre die staatliche Genehmigung versagt blieb In nımmt St für die eigene Darstellung. Dadurch sollen alle Aspekte
den Jahren des Ersten Weltkriegs fielen viele Wallfahrten A U!  N Aus der Zeeit des augustinischen Christusbildes ZUTF Sprache kommen, ugleichdes Nationalsozialismus sind 1LUFr spärliche statistische Hinweise finden, soll 13 den ezug auf Augustins Werdegang die Entwicklungdoch fanden Behinderungen der Walltfahrten VOTLT em 1ın der Vorkriegszeit

In den Kriegsjahren 9—1 mußten e1Nne Reihe VO.  - Wallfahrten a USs- VO naıven Kindheitsglauben /R philosophisch und 1DU11SC VelI-
tieften Christusverständnis euilic werden.fallen. Ekıne Neubelebung fand ach dem Z:weilıten Weltkrieg Die Anzle-

hungskraft des Wallfahrtsortes Kevelaer ist uch heute noch groß, daß sich BHel dieser Zielsetzung denkt 190838  - sogleich die Confessiones. S50 VOeI-.-

immer wieder ecue Prozessionsgruppen bilden un manche Pfarreien erst wundert nicht, WE . S1e ZUTLFI Basıs und /A® Drehpunkt des ersten
seıt den /Uer der dUer Jahren nach Kevelaer pilgern. ach einem Rückgang .5 27-71) macC. das sich 1m wesentlichen mıit der Verwendung des Chri-
der Pilgerzahlen (  8—1  } ist se1t 1973 eine deutliche Steigerung der Wall- stusnamens 1n den augustinischen Schriften befaßt. Anhand der conf. werden
ahrten festzustellen, die 1991 mit 700 000 Pilgern ihren Höhepunkt erreichte, die wichtigsten Faktoren, die die Verwendung des ortes begründen un
w1e Q uUus der tabellarischen Übersicht Der das Wallfahrtsautkommen Ende beeinflussen, aufgezeigt 5-37) un! annn 1 Blick auf das augustinische
des Buches hervorgeht. Gesamtwerk 1M einzelnen ausgeführt: die Aufnahme der biblischen, beson-

Insgesamt geht aus der Vielzahl der dokumentierten Prozessionen herTvor, eTrs der paulinischen Sprache, die Exegese biblischer Schriften, die Anleh-
daß sich bei der Kevelaer-Wallfahrt eine Frömmigkeitsfiorm handelt, NUunNng die traditionelle kirchliche Sprache un! die Kontroversen mıiıt Geg-
die QUus der Kontinultä einNner jahrhundertealten Tradition ebt Viele e1N- NeTrN innerhalb uUun! außerhalb der Kirche. e1ım letztgenannten Punkt liegt
zelne Formen haben sich erhalten un werden welıter gepflegt. Es wird Der das Schwergewicht des ersten Kap.s. ach St lassen die conf. die Probleme
uch deutlich, daß eue Weisen der Marienverehrung gesucht werden, die erkennen, die Augustinus als Bischotf 1n den großen theologischen Auseinan-
gerade Jugendliche un! jJunge Erwachsene ansprechen. IDie Kenalssance der dersetzungen mit den Manichäern, der zeitgenössischen nichtchristlichen
Fußprozessionen, die VOT allem Vo der Jüngeren (‚eneration getragen WEeTI - Kultur, Arlanern, Apollinaristen un! Donatisten diskutiert; da Augustinus 1n
den, ann e1n solcher Weg se1N, der 1n die Zukunft führt. och Wallfahrten den conf. uch „se1ne antipelagianische Gnadenlehre voraus(nımmt)” (66)
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bezieht der V{. ler uch den spateren Streit miıt den Pelagianern e1N. In die- katechesen SOWI1e iın den Bezügen auf das eucharistische Hochgebet
sSec  - Auseinandersetzungen spielt die Person Christi immer wieder 1Ne€e wich- 246-264).
üUge, teilweise die zentrale Rolle ber die äaußeren Faktoren hinaus wird Im abschließenden systematisierenden Überblick ber „Dıe aupt-
dabei für St. die tiefe persönliche Christusbeziehung Augustins, ja die hristo- zuüge des augustinischen ö B3ıa 265-279) hebt St VOTL

logische Fundierung Se1INeESs Denkens erkennbar, die ih' geradezu „VonNn eiINer allem zwel Punkte HEeTrTVOT. ET geht nochmals auf die zweitache Bedeutung
VO Namen Christi geprägien Theologie“ (70) sprechen äbht. des ortes „Deus  A, (bedingt durch die Verwendung „Proprie” der „COMMUN1-

Daß Christus 1M Zentrum augustinischen Denkens steht, wird 1M Z C  C ter”) e1N. ET sieht Augustins Gottesverständnis durch 1Nne „sSe1n BaNZE5S
Il, systematisch angelegten 73-119) vertieft. Den Ausgangspunkt bil- Schrifttum durchziehende (284 doppelte Perspektive bestimmt: Kıner-

det der dogmatische Ansatz VOI TISTUS als Vereinigung VO.  - ott un! se1ts wird ott „1n sich“ gekennzeichnet als das höchste Sein, das „DEeEIN
Mensch 4-79), ach St das „Christologische rundthema  € (86) Augu- schlechthin“ (1psum esse), andererseits 1n der Perspektive „ad NOS  A beschrie-
st1NsS. Zahlreiche Textbeispiele Delegen, wIı1e Augustinus einerseıts durch teils ben als der unumschränkte Herr sSe1INeT Schöpfung uUun! als der ater, der 1n
philosophisch, meıst ber biblisch beeinflußte Antithesen beide Aspekte in se1Ner üte alles erhält und den Menschen erlöst. Gnoseologisch entspricht
der Person CHhristi unterscheidet, andererseits ber auch immer wieder die dieser doppelten Perspektive die pannung zwischen der Unmöglichkeit, das
Einheit beider betont. Von diesen ontologischen Aussagen annn der soteriolo- Wesen (sottes erfassen, un! der Hoffnung auf die au Gottes, der (Dar-
gische Aspekt N1C werden. ET wird 1M folgenden ausführlich ent- tiell) über den Glauben aufgestiegen werden ann WEn .gott selbst 1n sSe1Ner
wickelt 80-110) Mit dem etzten Abschnitt über die Gnadenhaftigkeit des Unbegreiflichkeit 1es zuläßt
Christusgeschehens 110-119) nımmt der V{. die Leitfrage der Untersuchung
auftf uUun! gibt bereits hier die Antwort TOTZ der großen Bedeutung, die (hM- Der V{. gelangt somit 1m Blick auf die Leitfrage folgendem
STUS 1mM Denken Augustins ukommt, verbietet gerade der Gedanke der gratia, Ergebnis (285-287): Irotz der fundamentalen Bedeutung, die
einseltig VonNn einem Christozentrismus Augustins sprechen. ott der ater Augustinus der Person Christi zuschreibt und 1ın der Formel „Per
ist Ausgangspunkt Uun! Ziel des Christusgeschehens. ET sendet selinen Sohn
un! inkarniert 1n ihm sSe1in Worrt,. offenbart sich 1n hm, zieht die Men-

Christum hominem ad Christum Deum  06 pragnan SE Ausdruck
bringt, en Augustinus ennoch letztlich theozentrisch. Das Chri-schen Christus hin, un! 1es alles mıit dem Ziel, sS1€e ZUTC Erkenntnis selNner stusere1gn1s geht VO  - ott dem Vater d usSs und zielt auf ih' hin Dieselbst bringen. „gratia Dei“ der Schöpfung und die „gratia CArMSU“, die 1n Christus

uch denzweiten T e 1l leitet St mit einem Forschungs- erfolgte Erlösung, bilden keine Gegensätze, e1: haben ihren
Ursprung 1n dem allmächtigen, gnädigen atierüberblic (beginnend miıt Harnacks Vortrag über „Augustins

Konfessionen“ 1888 e1nNn 124-131). Da die Problematik des augusti-
nischen Gottesverständnisses GI15 mıiıt der se1nes philosophischen kın umfangreiches Literaturverzeichnis un! e1n ausführliches Kegister

schließen den Band abHintergrundes verbunden ist, skizziert der Vr zunächst die allge-
meılıne Diskussion den neuplatonischen Einfluß auf den frühen Augustins Christus- un Gottesverständnis zumindest 1n den
Augustinus, dann die wichtigsten Forschungen ZU. augustin!1- Grundzügen 1n einem Band darzustellen und ihre Gewichtung
schen Gotteslehre eNNell Den el eutlic werdenden gegeneinander abzuwägen ıst beim Umfang des augustinischen (OT-
Schwierigkeiten (Fülle des Sto{fes, Mehrdeutigkeit des Wortes DUS, bei den methodischen Schwierigkeiten und der Komplexität
„Deus“, Ineinandergreifen biblischen und griechisch-römischen der Gegenstände e1Nn sehr anspruchsvolles Vorhaben. St löst diese
Denkens, Veränderungen 1mMm augustinischen Gottesbi begegnet Aufgabe mi1ıt seiner beeindruckenden Kenntnis der augustinischen
mıiıt folgenden methodischen Richtlinien 131-135): Wegen der Fülle Schriften. ET Täg! beiden Themen 1ıne Fülle VOoO  } Material d UuSs
des toffes beschränkt den Untersuchungsgegenstand auf die Ver- dem Gesamtwerk Augustins II1IIL Dabei werden die unier-
wendungsweise und Bedeutung des Wortes „Deus“ 1ın den wichtig- schiedlichen Grundlagen augustinischen Denkens (biblische und
sten CNArıften oder Schriftengruppen. Um den Veränderungen des kirchliche Tradition, philosophische Strömungen, kulturelles
augustinischen Gottesbildes Rechnung (Tagen, ordnet die VOTLI- Umfeld) euUÜulclc Durch die Gegenüberstellung mıit gegnerischen
gestellten Texte 1m wesentlichen chronologisch. Im Blick auf die Positionen macht St erkennbar, welche Faktoren das jeweiligeGrundlagen augustinischer Gottesvorstellungen steht die biblische Anliegen Augustins beeinflussen und damit die Schwerpunkte S@e1-
Tradition 1m Vordergrund, wobei aber der Einfluß des zeıtgenössl- NerTr Argumentatıon mıt bedingen. Methodisch bemüht S1IC.
schen mieldes auf ihre Kezeption edenken ist. darum, die diachrone und die systematische Perspektive mıteinan-

Der zweiıte eil untergliedert sich 1n D, VO. denen die der verbinden. Dabei liegt aber der Schwerpunkt nicht auf den
ersten drei den angekündigten chronologischen Überblick über inneren Zusammenhängen, die sich 1n der intellektuellen Bilogra-wichtige Texte bieten, während das vierte ıne systematisierende phie Augustins aufweisen lassen, 1mMm Vordergrund steht insgesamt
ZusammenfTfassung des augustinischen Gottesbildes gibt die ausgebildete Theologie des Bischofs. Dies deutet sich 1n der FOT-

mulierung der Leitfrage bereits In ihr erscheint miıt der Gegen-Im behandelt ST „Die Schriften des Suchens“ (137-186). Er
eröffnet diesen Abschnitt entigegen der Chronologie „mit den für die (;ottes- überstellung VO  - „Gratia Christi Gratia Dei”, VO.  m „Erlösungs-
irage grundlegenden Confessiones“ (134) 137-150) Hier verweist auf die gnade“ und „Schöpfungsgnade“ 1Nne Antithese, die TST 1 antipela-

gianischen Streit, der etzten großen Auseinandersetzung 1mM Lebenfür die Interpretation der conf. grundlegende Unterscheidung zwischen Nar-
ration und Reflexion. Auf dieser Basıis stellt 1mM folgenden das Gottesbild der Augustins, 1n dieser Schärfe herausgearbeitet wird (vgl 244{), WEeNN-
conf. unier Tel Aspekten dar: ott 1mM geistigen Werdegang Augustins, e1C. die Problematik selbst nach St „das IL: theologische Den-

ott als Adressat un! Partner des Dialoges, der 1n den conf. geführt wird ken Augustins beherrscht“ (6)und L  3  hre literarische orm bestimmt, die Eigenschaften des angesproche- Die „EKigenart“ der Arbeit, VO  w} der der V eingangs (5) spricht,Ne  - Gottes Es folgt e1n Überblick ber das Gottesbild 1n den Frühschriften Tklärt sich Adus der Entscheidung, die notwendige kKingrenzung des(Acad., beata s sol., 1MM. el an IMaS., OTd., INUS. 6) un! 1n den ZW1- Gegenstandes über die beiden Lemmata „Christus“ und „Deus  68 VOTLI-schen 388 un! 400 verfaßten antimanichäischen Schriften (mit einem Exkurs
Flasch, Logik des Schreckens 181-186 zunehmen. Dies ist TE die ursprüngliche Konzeption der beiden

Im behandelt St die Weiterentwicklung des Gottesbildes Teile als Lexikonartikel diesen Stichworten bedingt Methodisch
entspricht dieser Ansatz eiINeT Wortuntersuchung. Tatsächlich greift1n Augustins „großen theologischen Entwürten!'  66 187-226) trın., Gn itt. un!

CIU. Wichtig ist hier VOL allem die Präzisierung der Bedeutung VO  — „Deus” 1M das Anliegen jedoch VOTLT allem 1mM ersten eil wesentlich weiter (ZUr
Zuge der Überlegungen ZUTLFC Einheit der TEl göttlichen Personen (trin.) Augu- Thematik vgl auch Madel, Art sChristus“: AugL ,  5-9 Hler
St1iNUs unterscheidet zwischen Aussagen, die „communıiter“ ber ott als He birgt allerdings der methodische nsatz für die frühen Chrıiten dienitarische Einheit emacht werden, un! solchen, die „PTopT1e” für 1ne der
TE1 Personen gelten. 50 ann miıt „Deus  Tobe 1m CIHNSCIECI 1nnn der ater „als die Gefahr einer gewissen Engführung, selbst WE unbestreitbar ist,

daß Christus und die Christologie) 1n den Frühschriften 1ne deut-Quelle alles göttlichen Lebens, als der rsprung der göttlichen essentia“ ich geringere spielen als 1n den späteren. So kommt diebezeichnet werden.
nier der Überschrift „Got; 1m christlichen Lebensprogramm“ behandelt bes in der Auseinandersetzung mıit den Manichäern bedeutsame

der V{. 1mM 227-264) zunächst C 147 (über die Gottesschau) paulinische Formel VOILl der „VIrtus saplentia” Gottes (1 Kor
un! C 187 (Problem der Allgegenwart des unsichtbaren, unkörperlichen un!
umlich nicht begrenzten Gottes). ach St. betonen beide Briedie, daß die

1,24; vgl Acad 2;1 beata |saplentla|, 190108°4 3 INO.  s
M. O.; lib arb 1!y UG rel 3.30 |saplıentla|.110; util red

Gotteserkenntnis e1nNn freiwilliges Geschenk des gnädigen Gottes ıst. Der [sapientia]; später VOT allem Faust 20,8 1n Antwort auf FaustusAspekt der göttlichen Na bildet den Hauptgegenstand 1n der Auseinander- 20,2] LLUTr: and 1n den Blick Und WEeNnNn beata einensetzung Augustins mıiıt den Pelagianern (236—-246). Hier s1e. der V{. VOT allem
‚wel NeUuUe Akzente: Mıt der Gegenüberstellung VON „Creator“ un! „salvator“ für das Christusdenken des jungen Augustinus sicher nicht unwich-
betone Augustinus das doppelte Gnadenwirken Gottes 1mM Akt der Schöpfung tigen Abschnitt enthalten dei filius dei saplentla filius deus

verıtas als Zugang ZU SUINIINUS modus deus, 1n dessen ‚Genuß“un! der Erlösung. Zudem stelle deutlicher als bisher heraus, daß selbst die
Liebe ZU utien dem Menschen VO ott frei geschenkt ist Schließlich WeEeIl- das Glück iegt), esa das Fehlen des Namens Christus (vgl St 31)
det sich St Aspekten des Gottesbildes 1n Augustins Psalmenpredigten, Tauf- 1LUFr Wwen1g.
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Für den zweiten eil der Untersuchung esteht diese Gefahr Bibelauslegung verstehen. Weil die die Grundlage der
nicht, da das Stichwort „Deus“ auch für die firühen Schriften genNUü- gaNZeEI Darstellung bilden sollen, Wäar gegeben, 1M dritten Abschnitt der

gend Material bietet. Daher kann der chronologische Überblick hier Einführung auftf ihre orm un! literarische igenar SOWI1Ee auf ihr Verhältnis
ihren Hauptquellen, Urigenes Un Eusebius, einzugehen. Dabei wird diekonsequenter durchge  rt werden. Hypothese aufgestellt, handle sich teilweise überarbeitete, miı1t Notizen

azu Tag auch be  18 daß die conf. 1m zweıten eil nicht (trotz bereicherte Predigten, teilweise VO  s vornherein schriftlich abgefaßte )ar-
ihrer hervorgehobenen Bedeutung) wWI1Ie 1mMm ersten ZU Drehpunkt legungen (Buch 111 un
der Darstellung gemacht werden. Zudem ist 1mM zweilıten eil die Im ersten, miıt „Grundlagen der Evangeliumsauslegung’
Ausweriung der conf. miıt dem 1nwels auf die Unterscheidung VO überschriebenen Kap befaßt sich der V{T. mi1t dem Proömiıum der Lukashomi-
Narration und Reflexion [F3 methodisch SENaAUEI bestimmt (zu lien des Ambrosius 9-46) SOWl1e mi1t der ambrosianischen EKxegese des Pro-

logs des dritten Evangeliums (47-96) Was das Proömıum angeht, 1n demden conf. Jüngst erschienen: Feldmann, Art. Confessiones:
AugL 1,1134-1193; vgl hier bes 1157-1160.11631). Die Relevanz Ambrosius die 1genar des Lukasevangeliums umschreiDbt, steht der Begri{ff
dieser Unterscheidung chlägt sich nachfolgend 1n der rennung des stilus historicus 1mM Mittelpunkt. i heses Thema wird VO  - der antiken Pro-

logtopik her weilter entwickelt, ber uch miı1t dem Thema der dreiteiligenzwischen den biographischen Angaben ZUTL Bedeutung Gottes 1m eıshel SOWIl1le mıiıt dem ema des einen un:! vierifachen Evangeliums 1n
augustinischen Werdegang und dem Gottesbild 1n den conf. nle- Verbindung gebracht.
der In der recht interessanten Darstellung dieses Sach#erhaltes fal-

S1e könnte allerdings bisweilen konsequenter durchgeführt werden: FOT- len indes drei ınge auf. Erstens wird der Begri{ff historia A UuSsSs-
mulierungen WI1e: „deine SC Augustins| christlichen Auffassungen wurden
damals VO. Mythus der phantasmata splendida überflutet LT sa sich SC  ießlich VO  w der Rhetorik her bestimmt:; die Historiographie wird
darum ausserstande, sich 1Nne immaterielle Wirklichkeit denken, un! das nicht 1n Betracht B6EZUSECIL (vgl Siniscalco, La narratıo historica da

Luca ad Eusebio, I Aug 5 D Roma 19995, 25- Im besondern
Wäl der Hauptgrund Se1INeEeT Verırrungen (140) übernehmen Wertungen
des Bischofis (freilich unier Nennung der conf.-Stellen). Daß Augustinus in wird die Entwicklung der Geschichtsschreibung 1mM ihre
(‚1Ceros Hortens1ius gelernt habe, „dass INa die Glückseligkeit 1n der eıshe: wachsende Ahnlichkeit mıit der Panegyrik, nicht beachtet vgl €eZ.,.,
suchen IN USS, 1n Gott, der die Wahrheit ist‘  er (147) ist irreführend. Auf den Hor- „CGognitio historialis di Porfirio nel De civıtate Dei di Agostino”, 1n
tensius geht ZWar Augustins Begeisterung für die Wahrheitssuche zurück, die SEAug Koma 1995, 529-553, mi1ıt der dort verzeichneten Liıtera-

einem treibenden Impuls se1nes Denkens wurde (daher annn INa. aum tur). Dabei erläßht sich 1m übrigen fast aussSCc  ieDlich auf Neu-
hne Einschränkung VO  n einer A  hn enttäuschenden Lektüre Ciceros“ 1140]| chäfer, „Urigenes als Philologe“; die Arbeiten VO  z Holtz ber
sprechen; 1es gilt 1Ur 1mM Blick auf das Fehlen des Christusnamens: e1n Quer-
verwels auf VATE ist hier notwendig), die Verbindung dieser Wahrheit miıt Donatus 1981 un VoO  an Hadot über die Artes liberales (mit den
ott fand dort Der nach allem, Was WIT WI1ssen, nicht. wichtigen Hınwelsen auf die Prologtopik) 1984 zieht nicht 1n

Betracht. Ebenso wäre sicher nützlich SC WESEI, die Arbeiten überDiese Unterscheidung ist allerdings für den ersten eil VO.  — der-
selben Bedeutung, und wünscht INa  - sich ihre Berücksichtigung die Exegese des Hi1ieronymus einzusehen, welche für das Verständ-

n1s der Bibelauslegung VOTLTF 400 sehr ergiebig sind. Weil denbereits hier Ebenso wäre hilfreich, WEl die Ausführungen 7AHr Begriff der historia als investigatio und eXpoOosit10 1n seinen verschie-Bedeutung des Neuplatonismus 1mMm intellektuellen Werdegang
Augustins (125-127), womit die rage der Historizıtät der conf. NS

denen Formen 1U ungenügend erfaßte,1 stellte das docere der
historia einseltig heraus und übersah, daß ihr uch die delectatiozusammenhängt, bereits Beginn des ersten Teiles oder in der all- gehörte vgl Rez,, Delectare et prodesse, 11 OMI1INUS Salvator,gemeinen Einleitung gegeben würden über die dort genannte CO

ratur hinaus vgl uch Madec, Le neoplatonisme dans la COLLVETI- 431-461). Folglich sind auch se1ne Hiınweilise auf die Entsprechung
VO.  D Inhalt und Form, auf die Einfac  eit der Sprache des Lukas und

S10N d’Augustin. Eitat d’une question centenaire depuis Harnack ei auf das HU subtile mehr als fragwürdig vgl 340Boi1ssler, ayer Chelius [Hg.] Internationales Sym- In der Auslegung des Lukas-Prologs stellte Ambrosius nach dem Vt. heT-posion über den Stand der Augustinus-Forschung | Gassiclacum ‚US, Was e1Nn Evangelium ist un:! W as für sSe1Ne Adressaten bedeuten soll,3911 Würzburg 1989, 9—25) und gab damit auch die Orientierung selner Evangelienexegese
Es bleibt anzumerken, daß sich eine Reihe VO.  b Druckfehlern (mehr als 30) Diese grundsätzlichen Fragen werden ZUuerst 1mM Blick auf UOrigenes TOT-

Uun! einige Irrtümer bei Angaben der Auswertungen VO  w Stellen finden. S0 tert. Dabei hebt gegenüber dem Alexandriner TEl LNEUE Züge herTvor.
wird 178 Anm 2726 1mM Anschluß Strauß als Beleg für eine Position Ambrosius gab selinen Überlegungen Der das Evangelium un! dessen usle-
Augustinus eın Satz des Faustus ıtiert (in dem dieser seinen fiktiven „‚katho- gug eine tärker antihäretische ote Dazu seizte 1ıne ausdrückliche
ischen“ Diskussionsgegner anspricht); die Stelle findet sich 1n aus: Z Zwei-Naturen-Christologie VOTITauUus. Schlieblich estimmte die VO  - der
(nicht 4,2), 1mM 11a mMu. „praeceptorum” STa „praescriptorum“ heißen. ES Gnade geiragene Haltung des Auslegers un SeiNerTr Hörer ıe  ] SENAUENT.,
trifft nicht daß Augustinus dem Faustus 1n reir. Z (1 31) „eıne Verfäl- azu wel Anfragen. MüDßte INa  } nicht erwähnen, daß die Nier-schung der neutestamentlichen Schriften vor(wirfit)“ (47) Vielmehr Fau- scheidung der wel Naturen un ihre exegetischen KonsequenzenSTUS behauptet, daß Evangelien un! Paulusbriefe durch die „maloTres” der Cal-
holici vertälscht selen (vgl VOTL allem c. Faust. AD A 3331 und 1e6s ansatzweise schon VO.  D Urigenes gemacht worden WAäl, dann Der
Augustinus 1n aus (bes. buch 3D 33) widerlegt. unter dem Einfluß des nizänischen Glaubens sich ZUTLC regula (0839105

nNnıca entwickelte un! als solche VO Ambrosius rezlplert wurde vglSt eröffnet dem Leser einen wichtigen 1NDlıc 1n wel zentrale
Gedankenkomplexe augustinischer Theologie und ihren inneren bes 64)” Wird andererseits der Begri{ff intentio nicht allzusehr als

Rezeption verstanden (vgl /4—895, 94{, Im übrigen gilt dieseZusammenhang. Der Leser findet iıne Fülle VO.  o Material, das die
rage uch ın bezug auf das Hören, das nicht einfach rezeptiVv VeTLr-Vielschichtigkeit und Komplexität 1 Denken des Bischof{fs VO  ;

Hippo eindrucksvoll VOTL ugen hrt standen werden darf, sondern gut w1e das Sehen ine actıo ist

Bochum Andreas Ho  mann (79{f, 262-266). Jedenfalls wäre wichtig gC WESENN, ZUTLRC Erklärung
der intentio auch das neuplatonisch inspirierte Schema creatio
Convers10 (intentio) formatio heranzuziehen: wäre klarer

Graumann, Thomas: Christus Interpres. Die Einheit VO  - Auslegung un! Ver- geworden, wW1e das aktive un! passive oment 1n der intentio Auf-
merksamkeit: Nn  u schauen un: I  u hören) sich verhalten vglkündigung 1n der Lukaserklärung des Ambrosius VO Mailand. Berlin,

New ork de Gruyter 1994 Al, 47/7/ (Patristische exie un! Studien, A Vannıer, Great  J0  aa „Conversi1i0o0“, „r ormatıo” hez saınt Augu-
41), Ln ISBN 3-11-014423-—9 stin, 1n Par. SI Fribourg
In der kündigt der V{. 1n umsichtiger Weise das Ziel selner Im dritte Kap leitet 1n e1Nner gedrängten, ber gut verständlichen

Arbeit (1-27 Zusammenfassung un! mıt ein1gen Hinwelsen auf die Lukashomilien des Ori-
Im erstien Abschnitt zeigt dabei auf, daß die 30l den folgenden Kap.n über (160—-173). Iie ersten wel (K

schung bis 1n die eueIe Zeit (von Kellner abgesehen) sich weni1g für die V) bilden hne Zweiftel das Herzstück der BA112C11 Untersuchung. Nier dem
Schriftauslegung des Ambrosius VO  - Mailand interessiert, sich vielmehr mıiıt Titel SS S 5 1n die gedankliche Uun! das strukturge-
selner Seelsorge, selner Theologie un! VOTL allem miıt Se1INeT Frömmigkeit bende Prinzıp der Exegese” entwickelt den
befaßt hatte (1—7) In den etzten Jahren wurde das anders. Doch, wI1e 1m ZWEI1- zZeNtrısmus des Ambrosius mıiıt Hilfe VO.  D sehr feinen Textanalysen
ten Abschnitt ausgeführt wird (7-15), vernachlässigte Pizzolato, der den wich- (175-217). Er hält sich dabei das Buch (Lk un! 10), 1n dem der Bischof
tigsten Forschungsbeitrag geleistet hat, sowohl den theologischen Hinter- VO  - Mailand se1inen christologischen Ansatz VO. dem falschen Bibelverständ-
grun! W1e das 1n den Lukashomilien angesprochene Publikum. Was noch Nn1s der Häretiker absetzt (175-21 Darauf legt die S
schwerwiegender ist, gng zuwenilg VO.  - der exegetischen Praxiıs des als Krıterıum und orm kirchlicher Verkündigung“ mehr
Bischofs VO  - Mailand aQus un! beachtete zudem nicht, daß die Auslegung un! DOS1ELV dar. Zu diesem Zweck IL näher auf die Abschnitte des Buches L
dementsprechend uch ihre Krıterien nicht 1mM Blick auf das sondern 1m welche VO. EINZUg 1n Jerusalem Uun! der Tempelreinigung handeln (Lk 19);
Hinblick auf das angegangell werden muüssen. Dementsprechend ll
die S g1 des Ambrosius 1n den Mittelpunkt stellen un! VO.  - da Es gibt indes Ansätze /A3IRr Bestimmung VO: historia. Vgl 3 Anm. 33,
Q us versuchen, seine, 1mM übrigen ganz auf die Verkündigung ausgerichtete, Anm Al O Pa Anm
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ebenso faßt die Abschnitte des Buches VI 1NSs Auge, welche die Brotvermeh- Hom LC 2,461; 9.2. und anderen Texten) und damit verstehen
rung erklären (Lk 9) Außberdem befaßt 61 sich miıt den Begriffen tractatus un:! gaDb, daß uch TÜr in die Inkarnation V1a und nicht patrıa Wa  _ Daß
ductus 224-237) und erganzt se1ine Ausführungen miıt zwel Exkursen über dann die nizänischen Theologen über die Christologie des Urigenes
den -Bischof als Ekxegeten und Prediger“ (Off. 1,.1-22 237-244)
un! ber „AAmbrosius als ystagoge  er 244-254). hinausgingen, ist natürlich offensichtlich. Aber genugt nicht,

undifferenziert VO  3 der Zwei-Naturen-Lehre des Ambrosius
Was den zweıten Exkurs angeht, möchte ich bemerken, daß die reden, wWwWI1e immer wieder Tut vgl 4133, 258-261,; 277-292, 346,

Abgrenzung VO  } aCo „Arkandisziplin“ (Frankfurt 1990), 430) Der Bischof VO  3 Mailand, anders als Athanasius, gehörte
noch klarer se1ın könnte. Jedenfalls wird das Hauptanliegen dieses bereits einer e1t 1n welcher INa  ; nicht HNUuT die beiden Naturen
Autors, daß nämlich Ambrosius M{(3:  w den liturgischen Gegebenhei- (natıvıtates naturae) ausdrücklich unterschied, sondern sich uch
ien ausging und VO  > da AUS die entsprechenden Bibeltexte erklärte, bewubt wurde, daß INa  b durch die Unterscheidung der Geburt AUS
e{i{was wenig beachtet. In den Initiationspredigten kam tatsäch- ott und der Geburt AUS Marla die Einheit Christi nicht 1n rage
ich das liturgische Vorverständnis der Kirche VO  - Mailand 1n ähnli- stellen dürfe Wenn Ambrosius 1n anderen Schriften, selbst 1n E X-
her Weise ZUL Geltung, wW1e die Orthodoxie der &0Uer Te des getischen, den einen Christus mehr herausstellt als 1n den ukasho-
Jh.s 1n den anderen, sicher zahlreicheren Predigten SOWI1e iın den milien vgl Ambrosius, 1INCarn. 53 6,47; CA Ps 30,4; De EXCESSUü
Unterweisungen des Klerus als UOrilentierung des Gebrauches der Tatris L12}, äDßt dennoch auch 1n diesen keine Z weifel arüber
Bibel diente. bestehen, daß für ih: der 1Nne Christus, der) 1DSe, wWI1e teststellt,

Im zweıten Kap. dieses Mittelstückes Kap V) hingegen faßt se1ine ott und Mensch ist (Ambrosius, Hom LC 6.:41U1: 7:1320
Auffassungen ber 1€ über) ‚Christus'‘ als Auf jeden Fall hätte INa  — gEeENaAUET umschreiben müssen, W ads miıt
Prinzip wahrer Exegese” mehr systematischer Weise 1255-275).
ET zeigt dabei VOT allem, 1n welcher Weise nach Ambrosius der Glaube dem Wort C P3: gemeint ist. s ist OIlienDar als Kigenname

gebraucht und bezeichnet, wI1ie INr scheint, immer das Subjekt derChristus sowochl inhaltlich WwW1e haltungsmäßig die IL: Exegese bestimmen göttlichen und menschlichen Aussagen. Es entspricht also dem hri-mMUu. Wichtig SIN  d dabei besonders wel Feststellungen, daß nämlich die Aus-
legung und die Predigt SNg zusammengehören UunNn! daß die Auslegung die stologischen Artikel des Taufsymbols auch des Nicaenums]): Credo
Grundform theologischen Erkennens bildet 2611) In esum Christum, Filium 1US UNn1cum, OomInum nostrum.* Dazu

wWÄäre noch präzislieren 96 WESENN, daß Ambrosius 1mM Gefolge derWas 1n diesen beiden fundamentalen Kap.n ausgeführt wird,
überzeugt allerdings nicht alles 1 gleichen Maße Ich möchte nicht arlanischen Kontroverse sehr e1INer christologischen Reduktion
weilter darauf bestehen, daß gewlsse Formulierungen überzogen ne1gte, welche den ater und den e1s nicht 1n Betracht ZUß S0

el. gerade uch 1n den Lukashomilien: Ipse est DET QUEHL Il-sind der kann Ial wirklich I1 „Die Gestalt Christi und die
historische Faktizität des mı1t seinem Namen verbundenen Gesche- dimus el ad QqUEN ascendimus (Ambrosius, Hom Lc Y, Dazu REZ.,
hens werden ZU alleinigen Inhalt und unterscheidenden Maßstab ott und MNNSsSeIe Erlösung, 1681) Mit einem Wort Die Grundaussage

des christlichen Glaubens: ott und Mensch,des Vernünftigen“ Ambrosius raumte der ratio gewiß nicht
viele Rechte e1nNn w1e Augustinus, Vgl Augustinus, (3 litt. steht hne 7Zweiftel hinter dem Christus interpres des Ambrosius.

Aber S1€e ist d Uus dem gallZe) Umiteld der späteren nizänischenDazu Cavalcanti, 11 significato dell’esegesi letterale 1n Basilio 1n
Orthodoxie verstehen.gost1no, Hen ASEs 4Y 1987, 119-143, bes 141.) och bei allen Reser-

vVe  - gegenüber der Philosophie vgl 206-211) gebrauchte 1n Se1- In den folgenden TEl Kap.n werden die 1m vorausgehenden erarbeiteten
exegetischen Grundsätze des Ambrosius anhand VO  - TEl Thematiken des191538 exegetischen Arbeit Argumentationsweisen der Dialektik (vgl Lukasevangeliums verifiziert un vertielit. D)Das geschieht ZUeTrst 1m 16 aufSI 285-288) und stellte seinen Erklärungen thetisch Sätze A,

welche nicht der Bibel entnommen und 1n vielen Fällen uch das (Hom E „93-1 277-292) Es geht 1n diesem
speziell die Tage, w1e der Glaube Christus zustandenicht ihr „gemessen“ hatte Wenn 1988028  — das Gegenteil annımmt, omMm Dabei wird das Kreuz 1M besonderen als Schlüssel der Christusver-

müßte INa  a m. E wenigstens darauf hinweisen, daß Ambrosius kündigung hingestellt (288{1). „Diechristologische Fundierung der
nicht kohärent WAäl, ja weiıt ist S un: die exegetische Erkenntnis Christi“ (K 1} wird weilter

Eirnster nehmen als solche Anzeichen eiNes vielleicht berech- VO den Erzählungen ber das Wirken Christi her beleuchtet 293-347) In
tıgten, ber nicht VOIl allen geteilten Vorverständnisses ist jedoch rage steht das vierte Buch, ın dem Ambrosius das Leben Jesu VO  w der Versu-
der Umstand, daß seine Hauptthese VO  S der chung bis ZUTC Berufung der eTrsten Jünger behandelt. Als besonders wichtig

erweist sich darin das Thema „Heil als Heilung  e&  , das als exemplarisches Aus-— als Kriterium der ambrosianischen Exegese wen1g ın den legungsmittel vorgelegt wird 330-343) Im schlieBßlich eroörtertKontext der zweıten des Jh.s hineingestellt hat.2 | D handelt die Behandlung der S r'1 t1 IB Ambrosius 349-416)sich ohne Zweifel e1n Kennzeichen der Bibelauslegung des
Ambrosius. Der teilte dieses Merkmal nicht 1Ur mıiıt Athanasius, Danach können die Gleichnisse als CHhristi ‚ureigene Deutung und Verkündi-

gung Sse1INerTr Person und se1nes Wirkens gelten. Christus wird also galız unmıt-
sondern mi1t allen nizänischen Theologen se1lner eit Nicht umsonst telbar ZU interpres se1Nner selbst‘ (351) Zugleich I1 heraus, 1n welcher
spricht Pollard VOIl einer „Two-Natures-Exegesis“ 8 Pollard, Weise Jesus auf die Bilder Aus der Schöpfung zurückgegriffen hat (vgl. uch

197) Gerade verstie sich, daß die Allegorie bei Ambrosius alles andere alsJohannine Christology and the Early Church, Cambridge 1970, 238).
Dazu sind wel ınge hinzuzufügen. Wie bereits angetön wurde, willkürlich Wäl, sich vielmehr 1mM Rahmen der Alltagssprache un:! des Den-

klingt die Unterscheidungschristologie bel Urigenes schon kräftig ens der Adressaten bewegte un:! darum uch für diese stimmig War (413)
Es ist nN1C. möglich, dieser Stelle noch mehr 1n die Einzelheiten dieserSelbst WEl nicht VO  w} wel physeis sprach, WarTt für ih' TEl Kap. einzutreten. ingegen verdient das kurze Schlußkap. „DIieselbstverständlich, 1n Christus wel Wirklichkeiten unterschei- gl als auslegende Nachgestaltung des vangeli-den und daraus uch die exegetischen Konsequenzen ziehen ums  - e1igens gewürdigt werden 417-426) Es kommt darin nochmals e1N-

vgl Rez., Zur Frage der dogmatischen Terminologie 1n der ateini- drücklich ZUTFC Sprache, wWI1e bei Ambrosius Auslegung un! Verkündigung
schen Übersetzung VO  } ÜUrigenes’ De Principils, IT OmM1Nus Salva- zusammengehören. Dazu braucht 1ne sprachliche Gestaltung, 1n welcher
LOT, 06/-89, bes 82-85). Christus selbst Wort kommt, und die den Hörern erlaubt, die Selbstin:

terpretation Christi nachzuvollziehen. Um das erreichen, orientierte 210  hIn diesem Zusammenhang se1l auch festgestellt, daß den
Ambrosius der Bibel selbst (4171%1)Unterschied zwischen der origenischen und ambrosianischen Chri-

stologie Bal1Z allgemein übertreibt.3 Auf der einen Seite ist für Orige- Allerdings ging dabei uch und das wird VO UWEe-

n1ıg ausdrücklich herausgestellt über das Lukasevangelium hinaus.Nes die Menschheit Jesu nicht L1UT Offenbarung des ew1gen LOgOS.
S1ie hat uch Heilsbedeutung 1mM Leiden, 11 Tod un! 1n der Aufer- ET zeichnete nämlich nicht LTE das Leben Jesu nach, sondern Vel-

stehung. Auf der anderen e1lte betont Ambrosius 1 Gefolge der suchte, den Sinnzusammenhängen 1mM Reden und Handeln Christi
nachzuspüren (420 Dazu er sich e1Ner Ausdrucksweise,nizänischen Tradition die Gottheit Christi (creator viel mehr als

seline Menschheit vgl 322, 32L ganz abgesehen davon, daß die der VO Evangelisten berichteten Gnadenfülle gerade deswegen
die augustinische Formel PCT Christum hominem ad Christum entsprach, weil s1e se1ine Sprache „überbordete“ (vgl 419) Das alles

trifft hne Zweiftel für die VOoO  a vergleichsweise herangezogenenDeum VOTadUSSCNOININEN hat (vgl KREZ.,, ott und Nseie Erlösung 1m
Glauben der Alten Kirche, Düsseldorf 19895, 169, m1t Ambrosius, Predigten über das Schöpfungswerk weiıit mehr A deren Predigtstil

besser erhalten 1e 423{%) och spricht selbst 1m Hinblick auf
Die Zwei-Naturen-Lehre als Krıterium der ambrosianischen Kxegese annn die Lukashomilien VOIL einer „Redramatisierung“ Diese rheto-
geradezu als Leitmaotiv der Arbeit VO  j betrachtet werden. Vgl 293,

430 rischen Erwelterungen hätten mehr betont werden sollen, als
Die Behauptung, Urigenes habe mıiıt den griechischen Apologe-
ten I11UI den ‚Og0s 1mMm Auge gehabt, während Ambrosius sich inkarnier- Ambrosius, Expl Symb. 51, 1: GSEL F3 6—9 Der orllau des Symbols
ten Christus orlentiert habe, wird durch die I: Untersuchung immer steht nicht 1mM Text. Doch wird wiederholt Christus als Subjekt der Aussa-
wiederhaolt Vgl 93, 162, 168J[, 293, 258, 2617 AT M SCIl gebraucht.
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S1€ 1m Widerspruch dem stehen scheinen, W äads eginn der verwirklicht sich „NiC. 1ım Rückzug 1n Innerlichkeit, sondern 1m bewußten
Arbeit über die simplicitas mentiıs und die Einfac  eit der Sprache ‚Auszug des Menschen aus sich selbst, 1n Hinkehr Y Ganz-Anderen un!

ın Solidarität mıiıt allem Geschaffenen“ 71} I e verschiedenen Religionengesagt worden ist (vgl 31 41 usW.) Im übrigen sel noch darauf hin- unterscheiden sich nicht zuletzt UrCc ihren (Jrt ın diesem Spannungsgefügegewlesen, daß der Vergleich mıit (‚icero un! Quintilian 1mM zweiten SOWI1Ee 1n der Artikulation des Bezugs ZU „Ganz-Anderen“, 1n den die Jäu-
Exkurs (214-217 und 1n der Zusammenfassung insofern bigen sich eweils hineingenommen uUun! dessen Gestaltung S1e sich heraus-
unvollständig ıst, als weni1g ausdrücklich ausgesprochen wWiTd, gefordert w1ssen.
daß das VO  w jenen vertreiene rhetorische ea auf das Wirken 1n Be1i der Beschreibung der C  Ca der großen Weltreligionen
der Offentlichkeit, jedoch nicht auf die Weitergabe VO Textausle- skizziert religlöse Grunderfahrungen, 1n die Christen sich 111e  wr verwickeln
gungelhl ausgerichtet Wa  a Vegl diesem Unterschied Prestel, I )ie lassen könnten, WEeI1 s1e ihre religiösen Gesprächspartner wirklich kennen-

lernen wollen. In der Begegnung mıiıt dem Ju ginge dabei dieRezeption der ciceronischen Rhetorik durch Augustinus 1n e dOC-
eigenen Wurzeln, die eın VO Judentum sich distanzierendes Christentumtrina christiana, Frankfurt 1992, mit me1liner Kritik 1n JAG 3 $ 1993, nicht mehr wahrhaben wollte. kın Wahrnehmen un! Ernstnehmen dieser

219-224.) Gewiß basierte der Rhetorikunterricht auf der Lesung der Wurzeln freilich VOTaUs, daß INa die Schwesterreligion udentum als
Jlexte;° zielte ber nicht auf die öffentliche Darlegung der LTextin- gegenwärtige Wirklichkeit wahrnimmt uUun! annımmt, daß Ina.  — Q1C  h VO  b se1-
terpretation ab 116  - Erfahrungen des ungekündigten Bundes betreffen äßt VO. den TIahrun-

Abschließend faDht 1ın einem R - die gEeEN des Exils (der Fremde) eiwa, die 1M Judentum 1ne spezifische Kultur der
Ergebnisse selner Untersuchung nochmals (427-428). Es folgen das Begegnung mıt dem Anderen achsen ließ; der VO  - der „Erdenhaftigkeit“
I1 ıteratur- un! Abkürzungsverzeichnis 439-450) SOWI1e die g1s C  f el- se1nes Erwählungsglaubens, der sich eiINerTr einselt1igen Spiritualisierung der
stellen: Ambrosiustexte; Antike Autoren: moderne Autoren; Sachen, Begri{fe, Heilshoffnungen bis 1n die Gegenwart hinein widersetzt: VO Festhalten

einer „anamnetischen Kultur' OEl die den Primat des ideengeleitetenNamen; lateinische Öörter (451-477).
Aus den vorausgehenden Darlegungen und Beobachtungen INas Denkens 1n rage stellt 4-9 Im Gespräch mıiıt dem Judentum 1mM TNsSt-

nehmen dieser Erfahrungen werden Christen ann gewiß uch die Tageeuuılc geworden se1Nn, daß 1n Se1Ner Untersuchung über hri- stellen mUussen, WI1e die besondere Erwählungsgeschichte, die ott Israel
STUS interpres bei Ambrosius 1Ne Diss. vorlegte, weilche den Durch- bindet, sich geöffnet hat bzw. inwiefern S1e immer schon offen Wäar für alle
schnitt solcher Arbeiten weiıit überragt ETr beweist damit nicht NUT, Menschen un! ob die Gestalt Jesu CHhristi 1n spezifischer Weise für diese ÖffF.-
daß 1n Dezug auf die Problematik der patristischen Exegese auf NunNg steht.
der öhe der heutigen Forschung steht, sondern Zzeichnet sich Im Gespräch m1t dem Is den knapp, ber 1n wohltuender Diffe-

renzlerung darstellt, wird entscheidend das Spannungsverhältnis VO  -durch ine Feinheit der Textanalyse d US, die ihm nicht schnell
e1INer nachmachen WIT: Wie alle anderen historischen Arbeiten „Gesetz un! Mystik“ gehen 13 also die Tage, wI1e konkret normorTien-

weist natürlich auch se1Nne Studie TeEeNzZen auf. Ich versuchte, s1e 1n 1er‘ der 1n welchem Sinne haltungsorientiert die Ergebung 1n (‚ottes
un! fordernden Willen gelebt werden 88 Gegenseitig herausfordern werden

allem Freimut aufzuzeigen, 1n der Hoffnung, damit den Benutzern sich Muslime und Christen mi1t dem präzisierenden Anspruch der „Letzt-
dieses ausgezeichneten Buches einen Ihenst erwlesen en Es gültigkeit“ der Je elgenen Offenbarung, gewiß uch mıiıt dem Je eigenen Kul-
INas se1N, daß der ıne der andere me1lıner kritischen Hinweise auf turanspruch, der dem Islam bisher schwer macht, die Ausdifferenzierung
einem Mißverständnis meinerseits beruht Ich darf indes gleich hin- säkularer Kulturbereiche DOsit1V werten.
zufügen, daß nicht immer leicht ist, den gewundenen und Die atıs ch eligion Hinduismus un: Buddhismus S1N!  d für

die große Alternative den TEl abrahamitischen Religionen: die großemanchmal uch weitschweilfigen Darlegungen iolgen, 9a12
abgesehen davon, daß ich nicht asselbe Vorverständnis 1n bezug Bedeutung eines zyklischen Weltverständnisses:;: die Lebendigkeit der Biın-

auf die „Worttheologie“ habe vgl 2931 Trotzdem habe I daraus dung vorhistorisch Mythisches (vor em 1m indulismus), die die aslatı-
schen Religionen se1t dem für viele Menschen als die alle anderen reli-

viel gelernt. Ich fühlte mich jedoch auch 1n vielem Destätigt. SO teile glösen Wege 1n sich enthaltende umfassende Menschheitsreligion verstehbar
ich die Ansicht voll und gallZ, daß die „Auslegung als Grundform werden ließ; die Disziplin der Herauslösung aus den leidbringenden Begler-
theologischen Erkennens“ nzusehen ist 2611) vgl Rez.,, 1n Storila den; das Wiıssen die Notwendigkeit eines Reifen- Un Aufarbeitenmüs-
della Teologia, 498, und passim). Vor allem habe ich mich 1n dem SCI15S5, das ber den Horizont e1nes einmalig-geschichtlichen Lebens hinaus
wiedererkannt, Was ZU[LI Aktualisierung des Wortes Gottes 1n der verwelst all diese Aspekte der indoasiatischen Religiosität relativieren die

geschichtlichen Religionen des Mittelmeerraumes und ordern S1e heraus, dieGemeinde der Christgläubigen nicht 1U mit Festigkeit, sondern
uch auf schöne Weise gesagt hat religiöse Bedeutung des Geschichtlichen 116  . entdecken.

Basil Studer Die Faszination dieser unterschiedlichen religiösen Wege äßt nach der
Kom Faszınatiıon fragen, die VO. Christentum ausging un! für viele Menschen

immer noch VO.  - ihm ausgeht. versucht 1m Schlußkap. se1nes Buches, VO  -

dieser Faszınatiıon geben: VO  - der Inspirationskraft der
„MemorIla Jesu”; VO  - der Überzeugungskraft authentischer Nachf{folgege-Fundamentaltheologie schichten, denen sichtbar un! greifbar wurde, wWI1e Menschen sich 1n der
Gemeinschaft der Jesus Nachfolgenden 1n das Geheimnis (‚ottes einwelsen

Waldenfels, Hans: Phänomen Christentum. ıne Weltreligion 1n der Welt der un! VO  - ihm 1n Anspruch nehmen ließen: VO. der je Provokation des
Religionen. Freiburg, Basel, Wien: Herder 1994 187 , kart 29,80
SBN: 2451233150 Christentums, das VO eil für und ın der Welt, ber ben auch über S1e hin-

AUSs sprechen un! bezeugen wagt
Es geht Hans Waldentels 1n diesem Buch 1ne Ortishe- wollte e1Nn übDer den N:  38) Kreis des Fachpublikums hinaus

stiımmung des Christentums 1n mehrfacher Hinsicht: Im ansprechendes, e1Nn  rendes uch vorlegen. Das ist ihm gelungen.Spannungsfeld zwischen Säkularität, den Trends indivi- S5Seine Ortsbestimmung des Christentums re Der auch den Fach-
dualisierten Religionsformen un:! sich verändernder „Kirchen“- theologen ZUE Weiterfragen d. erinnert „Eckdaten“ des eli-
Religion zeigt das Christentum ine immer noch erstaunliche ber- gionsdialogs, die gerade weil S1e selbstverständlich klingen 1m
lebensfähigkeit TEeNUC 1n Gestalten, die offenbar 1n zunehmen-
dem Maße fundamentalismus- der synkretismusanfällig sind Die theologischen „Alltagsgeschäft“ immer noch oft auf der

Strecke leiben
Selbstvergewisserung des Christentums gerä bloß polemischer Münster Jürgen WerbickSelbstbehauptung, WEe1l die Herausforderung durch „die anderen“
nicht als Chance DA gegenseitigen Bereicherung aNgeENOIMMEN, SOIl-

dern 1U als identitätserschütternde ‚al abge-
wehrt wird. S1e gerä ZUTLFC bloßen Relativierung des kigenen, das allmann, Hans-Ulrich: Die Systemtheorie Niklas Luhmanns un:! ihre theo-

logische Rezeption. Stuttgart: ohlhammer 1994 239 Sr kartunverwechselbar Christliche 1mMm religiösen Dialog nicht mehr
79,00 SBN 37012689 Xkenntlich gemacht der den Gemeinsamkeiten gegenüber als m1n-
Die vorliegende, bereits 1988 dAILSCIHLOINLINEGEILG Heidelberger Diss.der wichtig abgewertet wird sieht die Notwendigkeit einer systematisch-theologischen Ausein-

Bel sSe1NerT Ortsbestimmun:! des Christlichen 1m Blick auf „dıe religiöse
Landschaft uUuNseTeI Tag!  \ versucht zunächst, eiwas w1e e1nNe andersetzung mıit Luhmanns Theorie ZU einen darin Degründet,

daß die Theologie bei der Reflexion der sozialen Gestalt der Kircheiınte VO  w Religion herauszuarbeiten. Religion nthält 1n sich „sowohl
die Aufforderung Z Einverständnis mıt der unbedingten Ordnung wl1e auf den Dialog mıit anderen Wissenschalften un insbesondere den
uch die Kraft ZU Widerstand die tatsächliche Weltverfassung“; S1e Sozialwissenschaften angewlesen ist Zweitens ergibt sich für die

theologische Relevanz ben dieser Theorie daraus, daß S1e selbst
Vgl Hadot, Theologie, exegese, revelation, ecriture ans la philosophie
STECQUE, 1n Tardieu, Les regles de J’interpretation, Pariıs 198/, 13-34, un! sich eingehend mıit der Thematik Religion und Kirche befaßt T1t-

tens stehe S1e als Supertheorie, die sich auf die Bestimmbarkeit derSchäublin, Ziur paganen Prägung der christlichen kxegese, 1: Va  - ort
Welt ezieht, 1n Konkurrenz Religion und Theologie; S1e erhebe1CKEeTT, Christliche Exegese zwischen Nicea und Chalcedon, Kampen

1992, 148-17/3, wel Studien, die der V{. leider nicht kennt. den Anspruch der Überlegenheit gegenüber der Religion, üÜber-
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nehme damit selbst einen weltbildhaften Charakter und also 1ne renzlerung bis der achtziger Te nach. Der V stellt die theo-
religiöse Funktion, die deren theologische Kritik nötig mache. logische Kezeption und Diskussion dieses Ansatzes einigermaben

L.s Untersuchung stellt 1n e1inem ersten Teil die fn umfassend dar, wobei seine Einteilung der verschiedenen Gruppen
T1 VOT Un skizziert dessen 5System-, KOommunı!- VO Kezlplenten allerdings problematisch ist, da sowohl ine kir-

chentheoretische kKezeption 1n systematischem Interesse gibt eiwakations- und Evolutionstheorie, wobei die Vorrangstellung der funktional-
strukturellen Systemtheorie gegenüber den beiden anderen Theoriekompo- bei Höhn) als uch ine systematische miıt religionstheoretischer
nentien unterstreicht, die UrCcC 1Nne  A Theorie sozialer 5Systeme erklärende Zuspitzung etwa 1n dem herangezogenen Peukertaufsatz). Zurecht
Bedeutung erlangen, ber allein unfähig Sind, eine Theorie der Sozialität macht auftf elementare theorieinterne Probleme ontologischer und
begründen. Mıt den TEl Theorieansätzen sSte. Luhmann e1n begriffliches damit zusammenhängend normatıver Art aufmerksam. Er weistInstrumentarıum AUER Verfügung, das H- uch eine Religions- un! Kirchen- gleichfalls mit Recht auf die religiöse Funktion der Luhmannschenheorie entwickeln erlaubt. Kr begreift Religion als e1n gesellschaftliches
Subsystem, dessen spezifisches symbolisch generalisierte Kommunikations- Systemtheorie und deren implizite Theologie hin Zu einer olchen
medium der Glaube darstellt, der ebenso w1e die Medien Geld, aC. Liebe „Theologie“ kann sich die CNTrısiliche ber nicht 1n der Weise VOlI-

eic. ber e1nen binär strukturierten Code, e1n Pogramm, e1Ne ihm eigene KOn- halten, daß sS1e jene, WI1e meint, „überbieten“ (197) trachtet. S51e
tingenzformel, über Dogmatisierungen SOWIl1e eine Systemreferenz verfügt. kann 165 indem s1e deren Weltbildfunktion auidec und ihren
Religion erfüllt 1n bezug auf die Gesamtgesellschaft die Funktion der I Tans- supertheoretischen Anspruch kritisiert, allenfalls widersprechen.formation Vo  - unbestimmbarer 1n bestimmbare Kontingenz. Dies geschieht Dabei sollte s1e deren analytische Potenz, insbesondere ihre EO1-
mittels ihrer Kontingenziormel „Gott“ Die eistung VO  j Religion mıiıt Blick auft stungen 1 1C auf die Analyse gesellschaftlicher Differenzierungdie anderen Systeme sS1e. Luhmann 1n der Diakonie un! Seelsorge. Auf sich anerkennen, ihrem metatheoretischen Anspruch allerdings, WI1eselbst bezieht sich das Religionssystem 1n orm der Reflexion als Theologie.
Kirche thematisiert Luhmann als Organisationsiorm VO.  - Religion, die ber richtig ordert, ber leider nicht usführt, 1nNe soziologisch infor-

mierte un: zugleich „theologisch verantwortbare Kommunikations-angesichts der zunehmenden gesellschaftlichen Komplexität un! Differenzie-
ruNg die erforderliche Organisierbarkeit VO  w eligion aum mehr sicherzu- theorie“ (203) konfrontieren.
stellen VETMAS. Dies äßt die Suche ach funktionalen Aquivalenten für die Frankfurt/M. Edmund Arens
Erfüllung der gesellschaftlichen un.  102 der Religion geraten erscheinen,
wofür die Wissenschaft, die Moral der die „Civil Religion“ 1n rage kämen.
Dabei macht deutlich, „daß ZUT Zieit eın funktionales AÄquivalent für Reli- Feıter. Reinhard: Zur Freiheit befreit. Apologie des Christlichen bei erTdl-
g1o0n beschrieben werden ann. Dies heißt jedoch N1IC. daß die gesellschaftli- nand Ulrich Würzburg: Echter 1994 299 Bonner Dogmatische Stu-
che Bedeutsamkeit der Religion 1n ihrer gegenwärtigen TUKIUTr gesichert ist'  b dien, 17 kart 39,00 ISBN: 3-429-01603-—-7
(108) Schon allein das Wagnıs, dem Werk des Regensburger ilo-Der zweıte Teil gibt einen Überblick über die 5 S C  - sophen Ferdinand Ulrich 41931} ine die erste!) Monographie15 wobei eine 1n systematischem Interesse erfolgende
VO  - e1INeTr kKezeption 1n kirchen- un! religionstheoretischem Interesse unter- widmen, bedarf der anerkennenden Würdigung. Stellt doch dessen
scheidet. Dabei werden VOL Umfang, Anspruch un: Qualität dI'$ heterogene oft „hermetisch anmutende(s)“ (23) Denken einen wenig eachte-

ten Beitrag Fragen der Ontologie, der christlichen ApologetikArbeiten präsentiert, die VO.  - kurzen Au{fsätzen 88 Günther,. reen) bis hin
breit angelegten Monographien (F Scholz) reichen. Ekinen chwerpunkt und VOT allem der Dialogik dar

bildet die „Münchener Grupp (E Herms, Pannenberg, Rendtorif, Miıt selner Entscheidung, den Zugang Ulrich über das Gespräch mıit
agner), als deren Verdienst erkennt, daß sS1e die systematisch-theologi-
sche Diskussion miıt Luhmann eröffnet habe, die jedoch dessen Intentionen Heidegger suchen, gibt der V{. Se1INEeT Diss. das außerordentlich hohe

Sprach- unı Abstraktionsniveau VO.  S In 1er  r ngängen umkreist denverfehle, indem s1e se1ine Systemtheorie letztlich subjekttheoretisch un:! Daß sich die Freiheit und damit das ensch-damit als Theorie der Freiheit lese Von seliten eiINerTr theologisch reziplerten se1n HUT 1Im dialogischen Verhältnis als ankbares Übernehmen eröffneterKritischen Theorie kommen Peukert un! Siebert Wort. ach
Pfürtners Kritik morTaltheoretischen Ansatz Luhmanns un! Schneider- Freiheit, als Einheit VO.  - „Empfangen-Haben“ uUun! „schöpferischem Gebären“

(59) vollzieht. Die Verdeutlichung dieses Grundgedankens der „Geburtlich-Flumes Unvereinbarkeitserklärung VO.  - Theologie und Systemtheorie geht keit“ gefährdeten Heranwachsen des Kindes bildet den leichtestenauf Scholz’ ireiheitstheoretisch profilierte Probleme mıit dessen Position zugänglichen un! zugleic. systematisch zentralen Teil VO.  - Fıs StudieSOWl1e auf die Gruppe Welker e1N, die die umfassendste uUun! PIO- 1114-153). Hier werden nicht LU die pointiertesten Gegensätze Heideggerduktivste theologische Auseinandersetzung miıt jenem ielert. Uun! dessen Daseinsanalytik aus dem Vorlauf ZU Tode sichtbar, sondernnNnier dem Stichwort der Kezeption 1ın kirchen- un! religionstheoreti- uch die otıve der VO  - dargestellten Grundoptionen Ulrichs Thellt: se1-schem Interesse wird ausführlich K.-W. Dahms, 1m NSCHIU.: Luhmann 18038 Abwehr jedes festlegenden Denkens, weil der unverfügbaren Empläng-Iormulierte, funktionale Theorie kirchlichen Handelns referiert un! als lichkeit des e1ns widerspräche 44-48, 52-54, 260-263); se1ines Wider-ebenso eklektizistisch w1e apologetisch kritisiert. Dagegen der VT. FL
Bahrs Uun! Neus ideologiekritische SOWI1Ee H.-J nNs handlungstheoreti- DTIrUCcChS e1ıne Substanzontologie 1m Sinne Heideggers

5-—-98, 105-109); sSe1INeEes ständigen Hinblicks auf das Gottesverhältnis, hnesche Aniragen. das der Mensch se1ine Freiheit nicht denken annn 56-—60, 65, 214-224;Seine eigene Kritik artikuliert 1mMm dritten Teil, ZU einen interne 246-256 mıit bemerkenswerten Hinweisen ZU Symbolverständnis); SeiNerProbleme bei Luhmann aufzeigt un! als solche die impliziten ontologi-
schen und normatıven Voraussetzungen VO.  un dessen Theorie, die Vorordnung

daraus resultierenden Weigerung, eine strikte Irennung zwischen Philoso-
phie un! Theologie vorzunehmen (21{, 228-237); VOL allem ber derder System- VOL der Kommunikationstheorie SOWl1e den Wirklichkeitsbezug Heidegger fundamental dialogischen Ausrichtung seines Denkens. Die VO  -sSelNerT selbstreferentiellen Theorie ausmacht. Luhmanns ontologische uUun:! Heidegger betonte ontologische Differenz wird VO  - Ulrich konsequent alsnNnOoOrmatıve Prämissen VerZeITeE n laut uch se1ne Analyse VO  - Religion. DIie- dialogische gedacht, 1n der die theologische Differenz sichtbar wird 153-181)SCL werde zudem en  ıe Möglichkeit abgesprochen, Diskurse 1n Gang seizen,

die die gesellschaftliche Differenzierung transzendieren“ (192) Der hoch IOT-
In all dem zielt Ulrichs Denken darauf, den Menschen ABr dankbaren oll-
ZUß der ihm geschenkten Freiheit bewegen, das eın als Liebe 153-159malisierte Uun: abstrakte Wirklichkeitsbezug der Luhmannschen Theorie denken un:! gerade darin ıne christliche Apologetik verantworten, die aufierlaube Sar N1C. mehr, die Wahrheitsfirage tellen, die der Theologie auf- eine ihr entsprechende Praxis verwlesen bleibt.ist. erkennt 1n Luhmanns Theorie 111e 1mMm Z

gle, die 1n ihrer Kritik der christlichen eologie auf theologisch überholte Eis gelingt F Grundgestalt und Grundoptionen VO.  D Ulrichs Den-
ken herauszustellen. Daß nicht zuletzt die Kritik Heideggersscholastische Vorstellungen rekurriert, den 1n der theologischen Schöpfungs-

lehre formulierten Weltbegri{ff unterbietet un e1Nn systembiologisches Men- nichtdialogischem Denken auft 1i1ne 116EU€E Reflexionsstufe ehoben
schenbild vertritt, das Q USs der Perspektive der Theologie als selbstbezüglich hat, gehört ebenso seinen Verdiensten.
aufgewiesen und durchbrochen werden ann. fährt iort mıiıt einer theologi- Und doch provoziert seine Arbeit kritische Einwände: Daß der
schen Kritik der kommunikationstheoretischen Konstruktionen Luhmanns Vt. selbst das „kreisende Denken“ (99) Ulrichs nachvollzieht, VeTI-un! legt dar, daß die, Tür dessen Theorie der symbolisch generalisierten Kom- leiht uch seinem eigenen Werk einen eigentümlich „hermeti-munikationsmedien zentrale, binäre Kodierung sich auf den Bereich der Reli-
g10N N1IC. anwenden Jäßt, da hier keine „echten“, eindeutigen polaren schen“ Charakter. Dieser wird noch verstärkt, indem 1n seinen
Begriffe eruleren sind. Demgegenüber sSe1 e1ne theologische Kommunika- Argumentationsgängen 1ine präzise Detailkenntnis Heideggers

mehr VoTraussetzt als eTröffnet. Seine häufige, explizite Weigerung,tionstheorie eher VO  - der Sprechakttheorie her konzipieren; VOoOIl ihr her
müsse der Vorrang der System- VOT der Handlungstheorie jedenfalls zurück- sich argumentatıv festzulegen (Z 29), die sich 1n langen rage-
gewlesen werden. ZWar lasse sich theologisch ıne Theorie der Differen- SCYUENZE ausdrückt, hrt den Leser nicht selten eher 1ın die Kat-
ZieTung gesellschaftlicher Funktionssysteme anschließen, jedoch erhebe die losigkeit als 1n das mitvollziehende Nachdenken. Vor diesem Hın-
Kirche 1n ihrem Handeln einen „die gesellschaftliche Differenzierung über- tergrund erscheint mehr als Verlust, daß auf die fürgreifenden Anspruch, der wiederum begründet ist Urc den universalen Ulrich zentrale Auseinandersetzung mıit Thomas un: HegelAnspruch des Evangeliums“ (207 selbst da verzichtet, sS1e sich aufdrängte: 1n der Abwehr der

ıs Arbeit bietet einen schlüssigen Durchblick UTIGC die „laby- Ontotheologie 50-54 und der Neufassung der Ontologie 240-246).rinthische“ (112) Anlage der Luhmannschen Theoriebildung, S1e Während Ulrich sich offensichtlich mıiıt 1n dem Verdacht
zeichnet deren Entwicklung 1 Sinne einer fortschreitenden e- trifft, daß jede, selbst die transzendentalphilosophische ede die
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Unverfügbarkeit des Se1ins verrät 44-47, 182), verdecken F.S gele- dem Subjektivismus des Verstandes Kubismus uUun! Konstruktivismus, dem
gentliche Hınweilise auftf Levinas den Graben, den dessen Denken VO  b Subjektivismus des Unbewußten Surrealismus un Automatismus, und dem
Ulrich iıirennt e für Ulrich zentrale Kez1lprozıtä des dialogischen Subjektivismus des Willens EXpression1smus un! abstrakter EXpression1ismus.

Verliebtheit 1Ns Detail un! 1n banale Alltagsgegenstände 1n Pop-art un! ada-Geschehens wird VO.  b Levinas vehement bestritten. 1SMUSs andererseits hat nichts mit e1INer Rückkehr ZUTLT Realıität als der Quelle
Im Blick auf die I1 Untersuchung wird eutlich, daß deren menschlicher Sinnhabe Lun, sondern ist eher Ausdruck der Verzweiflung

Stärke zugleich ihren Mangel darstellt Seine Vertrautheit mıiıt dem des Subjekts der des Hasses sich selbst angesichts eINeET Welt der
Denken Ulrichs ermöglicht dessen einfühlsame Anwendung auf Zufälle, der Beliebigkeit un! der Austauschbarkeit aller erte.
die Auseinandersetzung mit Heidegger und erschwert den Lesen- Im zweıten Teil stellt TEl Autoren VOT, die „Christologie au

den zugleich einen Zugang, der ohl 11UL a US$S eiINer gröheren kriti- der Verneinung alles Unbedingten‘“ (61-110) betreiben. In kennt-
nisreicher un! fairer Würdigung der sich 1n Ansatz un! Ausführung erheb-schen Dıstanz des Vis ZU Denken Ulrichs erschlieBßbar SEWESEN lich unterscheidenden Autoren mMu. teststellen, daß die psychotherapeuti-wäre.

Münster
sche Deutung un! Funktionalisierung des Christentums bei Drewermann mıit

Michael Bongardt denen VO.  - John ick un! Paul Knıiıtter konvergieren In der absoluten, efiniti-
Ven und apriorischen egation einer Möglichkeit der Selbstmitteilung des
Absoluten der Gottes un! sel1ner Wahrheit durch einen menschlichen Mittler
un! der Erkennbarkeit der Wahrheit (‚ottes 1mM Medium menschlicher Spra-Dogmatik che un! Erkenntnis. )as menschliche Bekenntnis ott 1n Jesus T1SIUS
(das christologische ogma) sind Weisen, wW1e der Mensch sich auf die immer

Menke, Karl-Heinz: Die Einzigkeit Jesu Christi 1m Horizont der Sinnfrage. unerkennbar bleibende Transzendenz der Wirklichkeit (an sich uUun! die
Freiburg: Johannes Verlag 1995 180 (Kriıterien, 94), kart. 18,00 Transzendenz Gottes bezieht. OM1 kommt dem Dogma un den morTalischen
ISEN. 3.89411-331-6 Geboten 1Ur eine ethische, therapeutische der eine die innermenschliche

Kommunikation ermöglichende Funktion ber G1€e geben nicht 1n mensch-In der Christologie genaUuer: Christusbekenntnis) entscheidet
sich, ob der cnrıstliche Glaube angesichts des europäischen Säkula- licher Sprache die Wahrheit Gottes wieder.
MISMUS und des weltweiten Pluralismus konkurrierender Religionen Wenn bei 1n gewisseT Weise noch VO.  - der kinzigartıg-

keit Jesu Christi der VoO Jesus als „absoluter Person“ gesprochen wirTd,und ihrer Wahrheitsansprüche rational und thisch verantwortbar ist 1es keineswegs inkarnationstheologisch gemeint, sondern anthropologischgelebt werden kann. Der Vt. stellt sich 1n der vorliegenden tiefdrin- begründet. Jesus VO  - Nazareth ist nach Drewermann 1n se1NerT Weise einmalig
genden, aber doch gut verständlichen Studie dieser Frage, VO  — der wenn uch neben anderen Religions- un! Sinnstiftern keineswegs A US-

die Zukunft des Christentums abhängt Natürlich geht bei der schlieBßlich dasteht), insofern der Katalysator eiNer VO Menschen /Dl

theologischen Reflexion der Konsequenzen des Bekenntnisses Wirklichkeit sich aufsteigenden ewegung ist, die ber niemals erTrel-

Jesus Christus, dem universalen und endgültigen Vermittler des hen ann. Es geht immer 11UTLT eine Heilserfahrung un! e1ne Identitätsfin-
dung 1mM Rahmen e1nes Sinnes für mich bei einer apriorischen Unerkennbar-Heiles, nichts weniger als den Versuch, die Suche eines keit un:! Unzugänglichkeit des Absoluten un! Unbedingten menschlicherjeden Menschen nach dem Sinn se1nes Lebens des Sinns für MI1C. Erkenntnis un! sittlichen Handelns uch die Rede VO.  w einem personalenin dem VOoO  - ott her gestifteten Sinn (Sinn sich als 85 jiel ott sagt nichts über (sott selbst Q Uus. Es ist 1U eine Weise, WIe das Absolute

gekommen aufzuweisen. VOoN mM1r erfahren wird. Es ist, w1e WEeLnNn ich mich 1n einem dunklen Kaum
Gerade ber die Behauptung, daß die Unbedingtheit und die zwischen ei1ne Lichtquelle und eine weiße Leinwand stelle un! den VO  - m1r

Absoluthei des Daseinssinnes sich 1n der kontingenten geschichtli- auf diese Leinwand projizlerten Schatten als mein I)u anspreche.
chen Gestalt Jesu als der Sinn für mich vermittelt hat, stößt auf die Irotz der gelegentlich gehörten überschwenglichen Lobeshym-
Skepsis eines metaphysikfeindlichen Zeitalters, 1n dem die Uner- e  o auftf ohn ick vgl 76) sticht 1Ns Auge, wI1e unpräzise un die
kennbarkeit der Wahrheit des Se1ns oder der Wirklichkei sich anderen genannten Autoren die Vo  - ihnen kritisierte klassische
unwidersprechlich als bewiesen vorausgesetzt wird Der SOß. Dbso- Christologie darstellen. Das L, wird
lutheitsanspruch des Christentums“ wird als e1n Dogmatısmus durchgängig exirem monophysitisch ausgelegt, als ob bei der

Inkarnation iıne substantiale Vergottung des Menschen eESuszurückgewiesen, der noch nicht über die Endlic  el der menschlili-
chen Vernunftit aufgeklärt ist bzw. als Rechtfertigungssystem des ginge und gerade nicht die Aussage, daß Jesus 1n seinem
Machtanspruchs eines totalitären Systems und als nschlag auf den Menschsein nicht ine Erscheinungsweise Gottes ist, sondern daß

seine mMensCcC  iche atur unvermischt mıiıt der göttlichen atur desFrieden der Religionen zurückgewiesen werden mMu. Die Behaup-
LUNg, daß ott sich als selbst ın der Vermittlung eines einzelnen 0g0S 1n der Einheit mıiıt ihr 1n der Person des ewlgen Sohnes des
Menschen und 1n den Medien menschlicher prache (Bekenntnis, Vaters subsistiert. Da der Begri{f der Hypostase VO. einem psycholo-

gischen Personbegriff her ausgelegt wird, mu schon die ede VO.  -Dogma, sittliche orm als der Weg, die Wahrheit und das Leben
zugänglich gemacht hat, ist der erVus der Auseinanderset- den wel Bewußtseinen und Willen Christi verstanden werden,
ZUNS der Christologie mit der Moderne und der Postmoderne. als ob esus 1n selinem empirischen Ich zwischen wel Bewußtseinen

hin und her pendleIm ersten der TEl Hauptteile seliner Untersuchung stellt die „GEeEl1-
stesgeschichtlichen Voraussetzungen gegenwärtiger Nal1iv und unverantwortlich scheint mMI1r uch die Konsequenz TÜr

g1 17-60 dar. Er refieriert die Erkenntnissituation, w1e s1e sich die systematische Christologie se1N, die ick Aaus der exegetl-
Q UuUSs dem Nominalismus, dem Konzept VO  - arır un! Materie 1n den schen Erkenntnis zieht, daß eESus sich nicht selbst mıit soteriologi-
neuzeitlichen Naturwissenschaflten, angebahnt hat Uun! 1n der en /AER schen und christologischen Prädikaten vorgestellt habe und somıiıt
Subjekt (Descartes, Kant ZU Durchbruch gekommen ist. Der Nihilismus nicht der erste Dozent 1n Christologie SEWESEN sel Als ob darauf
Nietzsches erweist sich als 1Nne etztendliche Konsequenz der Einsicht, daß ankäme, Was eSsus VOIL sich selbst behauptet hat Und selbst WEeNnNn
einen Zugang einer metaphysisch begründeten Wahrheit un! Wertord- sich als die „zweite Person der Trinität“ bezeichnet hätte oder
NUNg nicht gibt, weil sich Wahrheit un! erte als Produktionen menschli-
cher Subjektivität un! ihrer Machtansprüche erwelsen. Nietzsche ist ohl SgENAUET, daß die ih als Mensch tragende Hypostase die Hypostase
nicht 1LUFr der Vollender der Moderne, sondern zugleich uch der ater der des Og0S ist), hätten seine Jünger die ausgesagte Gottessohn-
Postmoderne, dieeihrem Programm weni1ger die Überwindung als die SC nicht Jauben müssen, 1LUFr weil gesagt hat Die
Vollendung einer Philosophie der unüberwindbaren Endlichkeit der Erkennt- A tOT1ItAr Jesu für die Jünger ergab sich nicht Aaus eliDstDe-
N1s (im Horizont der Subjekt-Objekt-Spaltung) angesehen werden ann. SO zeichnungen, sondern AQUuUS der In selinem Auftreten offenbaren
ann zeigen, daß die „New Age-Bewegung“ (Fritjof Capra) bei aller Polemik Aktionseinheit mıt Gott, den 1n einem ausschließlichen Sinn Se1-
gegenüber dem Machbarkeits- un! Beherrschbarkeitswahn einNner extiremen Ne.  b ater nannte und VO dem sich als der eschatologische Mitt-
Subjektphilosophie, 1n der der Mensch sich als Schöpfer un! Macher VO  - ler der Gottesherrschaft und damit der Präsenz Gottes 1n der Welt,atur, Gesellschaft und Wertordnung aufspielt, gerade die absolute Relativi- und 1n diesem Sınn als der Sohn gesandt wußte In der Konsequenztat aller menschlichen Erkenntnis un: die prinzipielle Unerkennbarkeit der
Wirklichkeit S1IC.  h bestätigt. Im Rückgri{f auf die Relativitätstheorie 1n Phy- dieser Handlungseinheit zwischen ott und dem eschatologischen
sik un! Kosmologie wird 1ıne Anthropologie begründet, die Erlösung aQus dem Heilsmittler, wI1e s1e sich 1n Kreuz un Auferstehung letztendlic
Subjekt-Objekt-Dilemma verheißt, WE der Mensch sich in antirationaler gezeigt und durchgesetzt hat, JE uch ıne Seinseinheit VO  - ott
Sehnsucht mYystisch 1n die Unschuld des Anfangs zurücksehnt un! mittels mıit seinem ewigen Wort zutage, das In dem Menschen esus Fleisch
religiöser Mythen un! Rituale sich als Teilmoment 1n die Rhythmik der aNSECNOININE hat SO zeigt sich 1I auf die Geschichte Jesu die
Naturprozessualität einschwingt der der Pforte AL Kollektiv-Unbewuß-
ten die Vernunft un! den freien Willen als JTräger se1lnes Personse1ins abgibt. Offenbarungseinheit Gottes und seines Wortes mıit ESUS, der 1n

einer Sohnesrelation mıt dem atier verbunden ist und darum 1nSehr originell scheint mM1r die Veranschaulichung der AT seinem Menschsein und selner menschlichen Geschichte das ew1gedurch eine Analyse VO.  — Tömungen 1n der modernen uns
Wort Gottes 1n der eıt ıst, daß WEerTr ih sieht, uch den atersSeE1N, die als Spiegelbild der Subjektphilosophie des erkenntnistheoreti-

schen Relativismus 1n Moderne un! Postmoderne versteht. Dem Subjektivis- sieht, oder WeTr mıit ihm We gemeinschaft hat, 1n der J1at der Wahr-
INUS der Wahrnehmung entsprechen Impression1smus Uun! Suprematismus, heit und dem Leben Gottes egegnet
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Im dritten Teil dem die „Christologische Antithese grundverschiedenen soteriologischen Erwartungen. ET unterscheidet Kul-
Jesus ‚Sınn TÜr MC H weil ‚5S>ınn S1C  Y 5 M 111-166)e uren, die das eil VL durch un: 1n (Geschichte“ (46) erwarten un! deshalb

der Ethik un der ‚Fremderlösung'‘ eine grohe Bedeutung I1, VO  _Mit ezug auf LEeV1Nas und Verweyen wird die philosophische un! fun-
.naturorientierten' TenNn, die das eil 1mM aturhaften Einswerden findendamentaltheologische Bedingung der Möglichkeit realer Selbstmitteilung des

Unbedingten 1mM Bedingten erkundet. Hier zZe1g sich, daß der Relativismus wollen un!: deshalb monistisch der pantheistisch angelegt sind (22{1) @1:
un:! der Fundamentalismus LLULI die feindlichen Zwillingsbrüder sind, die aQus soteriologischen Formen sSind ach ihm völlig inkommensurabel, un OTd-
der nicht bewältigten erkenntnistheoretischen Situation der Neuzeıt m1t der nel die eTsSiE dem jüdischen Denken und die letztere dem Hellenis-

Daß der jüdische Schöpfungsglaube neben der Geschichte uch diegenannten Subjekt-Objekt-Spaltung hervorgehen. Entweder verzweifelt der
Naturerfahrungen umfaßt FA Liturgie 1mM Zyklus der atur, Weisheit, LoDensch überhaupt der Möglichkeit, daß das Absolute 1n der Welt sich als

selbst 1ın einem menschlichen Mittler zeigen könne, der wird eine sub- (‚ottes AUSs der atur, etC.) 53881 daß ABa griechischen Welt neben dem KOSMOS-

jektive, zeitgebundene Interpretation verabsolutiert und anderen mehr der denken VOT allem uch die Ethik miıt dem groben ema der wahren ‚Pal-
de  318 die Dramatik un! die Geschichtsschreibung (Herodot [„Vater derminder gewaltsam aufgedrängt. Krst VO  - einer erkenntnistheoretischen OsS1-
Geschichte“], Thukydides) gehören, ist ir in angesichts der postuliertent100, die eine Selbstmitteilung (‚ottes 1n der Geschichte für denkbar hält, ann

1U uch das biblische Zeugni1s gerecht bewertet werden. I)enn die 1 fundamentalen Unterscheidung eher belanglos. )Der V{f. weiß fernerT, daß das
un! bezeugte Selbstoffenbarung (5Oöttes 1n der Geschichte udentum se1t der Zeit VO. Alexander stark VO  - hellenistischen Vorstellun-
spricht VOILl der Tatsache e1iNner offenbarungsgeschichtlichen absteigenden SCI1 beeinflußt wurde. Er S1e 1n diesem Faktum ber keinen Einwand

se1ne postulierte Unterscheidung, sondern interpretier:' das hellenistischSelbstmitteilung (‚ottes 1n dem menschlichen Mittler 1n menschlicher Spra-
che un! Geschichte, His Ende ott als selbst 1n seiınem inkarnierten beeinflußbte Judentum als widersprüchliche Vermischung, die VOIl den I1l-
Wort sich als selbst Sinn sich) identifiziert als der 1nnn für mich. Denn sätzlichen Grundmodellen herrührt. AÄAhnliches gilt für se1ne Deutung des

exegetisch STe test. daß Jesus S16  h nicht als der Dolmetscher eiNerTr religliösen ®  C S uUun: des altkirchlichen Dogmas. stimmt ‚WäarTr

jenen xegeten die testhalten, daß die wesentlichen christologischen Vor-Erfahrung des prior1 immer unbekannt bleibenden Absolutums verstanden
stellungen 1mM schon VOT Paulus gegeben 118.167), un! NeT-hat, sondern als den Vollender der geschichtlichen Selbstmitteilung Gottes

inmıiıtten der Geschichte. kennt, daß das Symbol VO  . Nizäa „sachlich nicht ber die neutestamentlichen
„Man bekommt die Einzigkeit Jesu CHhristi N1C 1n den Blick, solange INa  - Bekenntnisartikulationen“ (181) hinausgeht. Trotzdem sieht 1n diesen Fak-

ten nicht e1n Zeichen für die Wahrheit der christlichen Botschaft, sondernseine Beziehung ott als ewegung VO  - unten nach ben uUun! nicht um$ge- deutet die Hoheitsaussagen iber Jesus Christus als starke Überwucherung deskehrt als inkarnatorische ewegung VO  — ben ach unien versteht. Jesus ist
Jüdischen durch das Hellenistische (98) wobei eiINer Verbindung VO.  -nicht deshalb ‚der unbedingte Sinn' weil 1m Vertrauen autf seinen bba

alle Nngs überwindet (Drewermann) der sich selbst un! alles Endliche a1li sich Widersprüchlichem kam. Der untergründige radikale Widerspruch ze1g
e1nNn postuliertes Unendliches hin relativiert (Hick un! Knitter). Dann wäare sich nach ihm auf der geschichtlichen Obertfläche 1ın der pannung zwischen

jüdischem uUun: hellenistischem Christentum.1n der Tat nichts anderes als e1in ‚Katalysator‘ UNSEeTIeTr Selbsterlösung:; annn
Hr den Schöpfungsglauben heben sich Juden, Judenchristen un! Hel-könnte War ‚SINn für mich‘ werden, bDer nicht der Christus für alle Men-

denchristen klar VO. heidnischen Hellenismus ab UrCcC den Glauben dieschen aller Zeiten „lnnn sich‘) SEeIN. Neıin, Jesu Einzigkeit liegt 1n der Inkar-
natıon se1lner Gemeinschaft mıit .ott: darin, daß se1ne Beziehung .ott Heilsbedeutung Jesu (KTreuz, Auferweckung]) unterscheiden sich ferner alle

T1sten (Juden- wWwI1e Heidenchristen) sowochl VO  - den Juden wWw1e VO  - den Hel-bis 1n den kreuzigenden Haß verweligerter Beziehung un! den Sündern
den (vgl. die massıven Anklagen des Celsus uch die hellenistischendie Umkehrung ihrer Sünde 1n Sohnschaft ermöglicht. Wer sakramental der

unsakramental Christus empfängt, postuliert N1C 1U unbedingten SINN, Christen) TOTZ dieser Differenzen un! Gegensätze, die uch teststellt,
sondern ist dessen ater: Subjekt jener Liebe, die elt- un! zeitimmanent selbst WEl aum VO KTreuz spricht, meılint der Unterschied zwischen
alles Sinnlose 1n 1nnn verwandeln Un transformieren will, bis Christus Juden- un! Heidenchristen el wichtiger, weil darin eınen Ausdruck jenerT

untergründigen ‚Kausalität‘ indet, die Ür ihn allein za nämlich der beidenschließlich ‚alles 1ın allen un 1n allem sSe1n WIT':!  O 1741)
Hiıermit verknüpft schließlich uch ein1ge Überlegungen, wI1e die fundamentalen, gegensätzlichen Heilsorientierungen (geschichtlich und atu-

christliche Glaubensgemeinschaft die Einzigkeit Jesu Christi nicht als verab- ral).
solutierte Meinung der bDegrenzte subjektive Erfahrung, sondern wI1e s1e Ahnliches gilt nochmals für pannungen innerhalb des hellenistischen

Christentums Obwohl 611 Nız aa un der Überwindung der arianischenChristus als die definitive Offenbarung der Wahrheit un! des
Krise alle kirchlichen Theologien nicht LLUTC 1n der Heilsbedeutung Jesu CHri-Lebens (‚ottes gegenüber allen Menschen bezeugen annn als eine demütige

und dienende Einladung ZUT Gemeinschaft Gottes mi1t den Menschen, die st1 un! 1n der Schöpfungslehre, sondern uch 1n der Trinitätslehre un! iın der
BallzZ konkret 1n der Kirche gelebt wird. Von daher ergeben S1C.  nh uch eue Anerkennung der wahren Menschheit Christi übereinstimmen, sind diese

Übereinstimmungen für LU vordergründig. afür S1e 1n der pannungGrundbestimmungen der Begriffe Mission, Diakonie, Stellvertretung als
zwischen der antiochenischen un! der alexandrinischen Theologie einmalKennzeichnung des Verhältnisses der Kirche den Weltreligionen bzw.

uch kularistischen Lebensauffassungen. Kirche handelt 1m Auftrag (3Ol:= mehr 111e Bestätigung se1lner ese, daß der entscheidende Gegensatz ZWI1-
tes und versteht sich als das Zeichen für den geschichtlich gewordenen Uun1- schen geschichtlichem uUun! naturalem Denken besteht. ET weiß natürlich, daß
versalen Heilswillen Gottes un! dafür, daß das Geheimnis des Menschen sich sowohl die antiochenische als uch die alexandrinische Theologie, w1e S1e tai-

sächlich vorliegen, nicht 1n se1ın uster PaSSeCN. 50 sagt schon VO.  H Or1-1mMm Geheimnis des fleischgewordenen ortes auflichtet L Vatikanum,
22) I1  , daß BazZ der naturorientierten alexandrinischen Mentalität ‚UZ U-

hat 1n seliner Studie die kritische Sıtuatlion der Christologie rechnen sel, aber dennoch e1nNn beinahe antiochenisch klingendes Einheitsmo-
dell entwickelt habe Analoges gilt für die spätere alexandrinische und

auf den Punkt gebracht und erste Lösungsmöglichkeiten aufgezeigt. antiochenische Theologie. egen olcher Widersprüche zwischen selinem
Dieses Buch bietet 1ne der besten Hinführungen ZUTLFTF Grundlagen- Interpretationsmuster uUun! den tatsächlich vorliegenden Theologien deutet
diskussion gegenwärtiger Christologie. diese als Kompromißformeln, denen die allein entscheidenden hintergrün-

München Gerhard Ludwig Müller igen ‚Kausalitäten‘ 1n Konfirontation miıt den grobßkirchlichen Gegebenheiten
CcZWUNSEN wurden. uch die Lehre VO Chalkedön,; bel der
einer ynthese zwischen alexandrinischem un! antiochenischem Denken
kam, ist deshalb für keine echte ynthese, sondern NAUr -  „eiIn ormelkom-

Ohlig, Karl-Heinz: Fundamentalchristologie. Im Spannungsifeld VO  D T1sten- promiß Q us Kompromißformeln, e1n Kompromiß Qus Kompromissen” (273)
IU  =] un! Kultur. München: Kösel 1986 732 S kart. 838,00 ISBN Das Konzil hätte der Vorstellung einer seinshaften Vermittlung zwischen

ott un! Mensch 1n Christus festgehalten, s1e Der zugleic. verneint, weil3—-466-20284-1 wel vollständige Subjekte gelehrt habe (wahrer ott un! wahrer Mensch):Das uch VOIN 1g ist ‚WUrLT schon VOTL ehn Jahren erschienen. „In der hellenistischen Christologie ist das grammatische AttributionssubjektThema un Anliegen sind ber ktuell, dafßs der V} hel der Syste- nicht identisch mit einem realen Subjekt. Die Festschreibung der naturalen
matikertagung 1mM September diesen Jahres über se1n Werk sprechen Integrität VO  — ott un! Mensch hebt logisch e1n tatsächliches Subjektsein auf.

Die Sehnsucht nach einer realen Subjekteinheit ist L1LUTFC apollinaristisch derwird (Anm der Schri  eitung)
In einer Zeıt, die stark die Kontextualität und Inkulturation monophysitisch erfüllen“ 2373 Deshalb endet für die hellenistische

betont, versucht 1g, das christologische Dogma auf radikale Christologie BLn bG halkedon 1n der Aporie; prösopon un!: hypostasis legen die
Aporie terminologisch exakt test, s1e sind aporetische Vokabeln“ 2861)Weise als kulturbedingt erwelsen. Dazu verficht konsequent kommt diesem Urteil, weil für ihn eben 1UTFTC die Alternative ‚.naturhaftdie These, die Christologie sel gd112 1ne Funktion der Soteriologie (= seinshaft) der ethisch'‘ gibt Deshalb sind für ihn L1LUT die apollinaristische(27) ET stellt sich damit bewußt 1n Gegensatz Autoren WI1Ie Pan- un! die adoptianistische Sicht konsequent, WEeNN auch N1C. wahr. Im egen-nenberg, die zeigen, daß EesSus ZUTFC Projektionswand Je Wün- satz dieser Alternative hat das christliche Denken ber immer mit einer

sche und kultureller Vorurteile wird, WE die Soteriologie ZU weıteren Möglichkeit gerechnet Z ‚relatio subsistens‘ 1n der Tinıtät; Bezie-
einzig dominierenden Thema erhoben wird och diese Konse- hung des Geschöpfes ABR Schöpfer, die sowohl seinshaft ist als uch dauernd
u  IL STOT nicht Im Gegenteil, möchte gerade aufzeigen, wI1e dem freien Wirken (ottes entspringt) Aus diesem TUN! unterscheidet das
sich das Christusbild VO  5 der über die alte Kirche und die christliche Denken zwischen Subjekt un Person (vgl. Balthasar), und für die-

S65 Denken ist nicht widersprüchlich, mi1t Chalkedon 1ne personal-seins-Scholastik bis 1n die Neuzeit hinein geHI unterschiedlicher sote- hafte Einheit 1n T1STIUS USZUSageN un! zugleich seine wahre el un!riologischer Bedürtfnisse immer wieder verändert hat se1in wahres Menschsein bekennen. Um diese dritte Möglichkeit weiß
Das sehr vielfältige geschichtliche Material unterwirtft dabei einem natürlich auch O:, ber wird sS1e ohl als Kompromibformel dritter Potenz

strikten Deutungsraster, nämlich der Annahme VO  — ZzwWwel In sich beurteilen. amı äng! Entscheidendes VO.  b der rage der Methode ab
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I)er V{. edient sich 1m historischen eil seiner Arbeit Sd11Z eliner schen Prädikate in ausschließlicher Weise auf einen einz1ı1gen Men-
auf die Kultur angewandten tiefenpsychologischen Betrachtungs- schen Dezogen werden, wI1e selber teststellt, dann ist dies e1n
welse. [Dr glaubt wel alles entscheidende untergründige „Kausalitä- provozierender Vorgang, daß se1ne Nn ITragweıite reflektiert und
ten  0 festmachen können, dann die auf der geschichtlichen die rage nach der Rechtfertigung der als gotteslästerlich erschei-
Oberfläche tatsäc  1C vorhandenen biblischen und kirchlichen nenden Aussagen gestellt werden muß Andernfalls jede ATgU-
Heilsaussagen als jene M1eUue Kompromisse zwischen den beiden mentationsmöglichkeit 1n und die religiöse ede degeneriert
gegensätzlichen Kräften deuten. Wenn INa  ; hingegen den Tats einem rein subjektiven Dichten.
sächlich vorhandenen Texten tolgt, ran sich ıne SdI1Z andere Es ist N  ießlich auch edenken, daß bei e1INerT rein anthropo-
Methode auf. Danach haben die Wahrnehmungen Gottes UTC die logischen ‚Kettung‘ Jesu voll zutreffen würde, Wäas Buggle 1n se1-
Propheten 1n Israel und VOTL allem die Gestalt und das eeSCNIC Jesu 111e „Denn sS1e w1lssen nicht, Wäas s1e laube  66 der modernen heo-
ıne solche Aussage- und Offenbarungskraft, daß S1e alle vorgegebe- logie ziemlich allgemein vorwirftt. S51e sSe1l fundamental unehrlich,
ne  > Begri{ffe und Vorstellungen immer wieder und radikal weil S1e jeweils L11U[L jene Aspekte 1n der Gestalt Jesu hervorkehre,
transfiformieren. Auffallend ist 1U daß uch diese Methode die gerade dem Zeitgeist entsprächen. Daß INa  - nicht kritischer.
kennt und VO  H ihr VOT allem 1M etzten Kap se1ines Buches, 1n dem sondern her unkritisch ist, WE INa  — eSsSus rein anthropologisch

nach der (Tanskuiturellen Bedeutung der Gestalt reiten will, Mr uch die Meinung VO  - Russell zelgen, nach
Je S iragt, 1n gewlsseT Weise auch Gebrauch macht dem ESuUSs einen schweren Charakterfe hatte ET habe nämlich

Hier spricht VOoO  - der korrektiven Wirkung, die VO sogenannten Ta- die Hölle geglaubt und ine rachsüchtige Wult auf jene Menschen
tiven Material der Bibel ausgeht wobei diese korrektive Wirkung gehabt, die auf seine Predigten nicht hören wollten arum ich
allerdings sehr beschneidet, weil entscheidende Teile des narratıven Mate- kein Christ bin? 30{1) Wenn INa  b L11LUF betrachtet, Was esus heran-
rals als bloße Legenden behandelt ET hält jedoch eindeutig test, daß die geiragen wurde und wird, kommt INa  w über die größten Widersprü-Erfahrung V} Jesus als hristus die monistische Perspektive aus- che n1ie hinaus. Entscheidend ist eshalb W as tatsächlich Wa  —schlieBßt (669) i hesem Urteil iıst voll ZUuzustimmen:; daraus dürifte sich ber
eine Folgerung ergeben, die die historische Darstellung VOI 1ne€e ernste

Aus diesem Grund muß die Christologie den Vorrang
VOT soteriologischen kEkrwartungen enrage stellt. He Christen ın der Linie der Grobßkirche (mit Ausnahme VO  -

Innsbruckgewissen Gnostikern) haben sich VO.  - Anfang entschieden den Raymund Schwager
Monı1ısmus ausgesprochen. Für s1e War iolglich der Gegensatz zwischen Theis-
I1LUS un! Mon1iısmus weit entscheidender als die pannungen 1n ihren eigenen
Reihen. Religionswissenschaft

stellt ferner fest, daß Jesus die Fragen des Menschseins
a | bt un! Cie letzte Bedrohtheit des Menschen „NiC. priımär 1n

c 66
Leuze, Reinhard: Christentum un! Islam. Tübingen: Mohr 1994

naturalen aten (Krankheit, Tod), sondern VOT allem iın der ‚Sünde gesehen VIIL, 371 S kart 78,00 SBN: 2162146267
hat 1669 (enau 1es haben ber uch alle großen christlichen Soteriologien
1n den VErgaNgeENEN zwel Jahrtausenden ogar ach der kultur-tiefen- „Lirst WEeI11 WIT Mohammed als Propheten des einen Gottes, der

uch ott ist, anerkennen, TST WE WIT diese Religion aufpsychologischen Methode VO. müßte sich deshalb aufdrängen, daß die die Offenbarung dieses (Gottes zurückführen, den WIT dus den ibli-Kontinuiltät zwischen den verschiedenen christlichen Soteriologien letztlich
sehr groß Wäl. schen Schriften kennen, schalten WIT 1ıne Grundlage, VO der A US

beschreibt ferner 1n korrekter Weise, daß die aus den verschiedenen die Jh.e steriler wechselseitiger Polemik der Vergangenheit ZUSE-
wlesen werden dürfen“ (359 Leuze 1m Schlußkapitel se1nesKulturkreisen kommenden soteriologischen Prädikate „mı1t Jesus

‚NUur‘ 1n superlativischer, überbietender Weise verbunden“ un! „‚ausschließ- Buches. Nicht LLUTXC das Auch die christliche Theologie „Wird ihre
ich für das Christusbekenntnis“ reservliert wurden 637) Bei e1INeT solchen eigenen Grundlagen überdenken mUussen, WE sS1e den Islam als
Ausschließlichkeit 1n der nwendung ändert sich bDer notwendigerweise der ıne andere Religion wahrnimmt und begreifen versucht“ (Vor-Inhalt der Prädikate, un! wird nicht mehr VO: historischen TSprung wWwWOorTt II$) Wiıe sind el Postulate realisieren? Hier 1ne Ant-
bestimmt, sondern ganz VO  - der Person her, auf die die Titel angewandt WEeI- worTrt en, ist das Anliegen VO.  -den. amı verliert ber der 1Nnwels auf die unterschiedlichen historischen
rsprünge jede Beweiskraft für einen angeblichen Gegensatz 1n den bibli- Das 1n acht Kap.n gegliederte Buch nımmt sich jel VO.  — Es ll nahezu
schen un! kirchlichen christologischen Aussagen. alle Ebenen abdecken, die Christentum und Islam miteinander

Schließlich Ssa: VO.  - derletzten Heilsperspektive, auf die alle verbinden bzw voneinander ITeNNEeN: Ist Muhammad e1n Pro-
phet (21—39), der Islam eine Offenbarungsreligion? 40-55); Wie sieht diesoteriologischen Hoffnungen ausgerichtet Sind, daß s1e „durchaus sachgerecht christliche Beurteilung des Korans aus? 56-71) liegen Gemeinsamkeitenmıiıt dem Begri{ff (oder ähnlichen Termini bezeichnet WIT'!  d“ (611) Und un Differenzen ın der Christologie? 72-113), 1mM Gottesverständnis beiderbezüglich Jesus hält fiest, daß dieser „d1e außerste soteriologische Perspek-

tive  Ya erfüllt un! „der religiösen rage un! Hoffnung schlechthin“ entspricht Religionen? 114-189); Was ist A Problematik des Bösen, W as AT Prädestina-
(619; vgl 642, 660) Tri{fft beides Wäas ich für korrekt halte, annn ergibt sich t10n un: Providenz I1 190-233), Was ZAHT Anthropologie (  4—-2 unı

schließlich ZU Ethik? 291-358) Je diese Problemfelder geht Dieaber, daß auch Jesus durchaus sachgerecht als ott der als Sohn (‚ottes ihnen vorgeschobene Einleitung mıit ihrem geschichtlichen Rückblick,bezeichnet wird. lehnt diese Folgerung jedoch entschieden ab, weil el der allzu rudimentär ausgefallen ıst, können WIT ler übergehen (1—-20)die Heilshoffnung ‚verobjektiviert‘ Un! ‚mythisiert‘ werde. Wenn 1es aber
bei Jesus gelten soll, ann müßte 1esSs ohl uch bei ott der Fall sSe1N. uch Es kann nicht jel sSe1IN, auf alle angeschnittenen Themen-
der Gottesbegri{ff wAäare ın diesem Fall e1n verobjektivierender Mythos e1ines bereiche einzugehen. Das übersteigert Siınn un Zweck einer Rezen-
och unkritischen Bewußtseins, a5 aber, soweıt 1C ihn verstehe, doch S10N. Wir können 11UT einige Beispiele herausgreifen:
N1IC. behaupten ll Deshalb nthält se1ine IL: Argumentation tiefe innere Grundlegend für einen Dialog zwischen Christentum und
Widersprüche. Islam ist 1ne gemeinsame hermeneutische Basıs. Ist s1e,Der Widerspruch annn noch unter einNer weıteren Rücksicht aufgezeigt
werden. Von einem Menschen y erfülle die außerste soteriologische bezogen auf das Verständnis V-O und Koran, gege-

ben? Hier ıst mit einem deutlichen Neın antworten, solange IN US-Perspektive (619 entspreche der religiösen rage schlechthin und limischerseits 1ne strikte Verbalinspiration des Koransse1 der Grund un! Vermittler all dessen, W äas WIT erhoffen (642, 660), ist enNnt-
weder 1Ne Mythisierung un! Vergötzung e1Nes Geschöpfes der anderntalls vertreien wird. Da reicht nicht VO christlicher Seite der Appell US,
muß dieses Geschöpf zugleich ott se1N. (‚enau diese Alternative wird schon die islamische Theologie musse „sich dazu bereit en, 1n einem
1n den Streitgesprächen der Evangelien aufgeworfen. Die Gegner Jesu halten begrenzten Umfang der historischen Betrachtung Kaum geben‘“
ihm gen, sSein Anspruch se1 gotteslästerlich: „Wir steinigen dich nicht 139) bzw „Ohne das VO  - Küng Recht geforderte HIStTO-

eines Werkes, sondern Gotteslästerung; enn du bist L11UFLI risch-kritische Koranverständnis'‘ werden die ErgeDb-eın Mensch un: machst dich selbst (S9tt (Joh 10,33; vgl 19,7) DIie Evange- nlısse des interreligiösen Dialogs bescheiden sein!“ (68) Mehrlien haben N1C. 1n nalver un! unkritischer Weise superlativische Prädikate
auf Jesus bezogen. S51e wußten die volle ragweite ihrer Aussagen, und S1e noch: Solange dieses uch Aaus melner Sicht notwendige Postulat

muslimischerseits nicht realisiert ist, bleibt der SOß. Dialog e1nNngaben sich ausdrücklich Rechenschaft, daß gotteslästerlich wäre, VO.  — Monolog christlicherseits. Wenn einige wenige muslimische Prot-einem bloßen Menschen solche Aussagen machen, w1e s1e sich 1m ohan-
nesevangelium VO Prolog bis ZU. Bekenntnis des Thomas finden. IDie Evan- agonisten 1m Westen das leiche iel verfolgen, el das noch lange
gelisten un! die eTrsten Christen nicht die nalıven Opfer untergründiger nicht, daß s1e damit 1n der islamischen Welt Gehör en
Kausalitäten, sondern sS1e artikulierten ausdrücklich das hohe Risiko 1n In seliner Würdigung Muhammads Vertr!ı die ;
ihrem Bekenntnis un! haben dieses trotzdem gewagt christliche Theologie werde nicht umhin können, Muhammad als

Die Nn Argumentation des Vfs ist e1n Versuch, die heute oft Propheten anzuerkennen. Wer das will, muß dann auch die K°OMN>»
ziehen: Wenn Muhammad „das Siegel der Prophe-als peinlich empfundene Alternative zwischen wahr und gottes-

lästerlich bezüglich der christologischen ussagen ÜrCcC e1n eb- ten  . ist (Koran 33,40), dann hat nach islamischen Verständnis mıiıt
liches kritisches Bewußtsein aufzulösen. Wenn aber alle soter10 Ogl- ihm die Offenbarungsgeschichte eın Ende, und der Islam ist bei ott
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In der bewährten „Klassiker“-Reihe wird hier über Denkerdie e1INZIg wahre Religion (Koran 3,19) Das etri{fft dann uch seine
Inhalte, selen sS1e theologischer, christologischer, anthropologi- berichtet, deren keiner e1in Werk mıiıt dem Titel „Religionsphiloso-
scher Oder ethischer QaTUr. [)as Siegel-Sein bedeutet den Höhepunkt phie“ geschrieben hat, die aber nach den antiken Autoren ATSTG
undsder definitiv-letztgültigen Offenbarung Gottes 1n kora- mals AUSs den drei Offenbarungsreligionen stammen. SO auch die V{.
nischer ers10n. kKine christliche Kriteriologie wahrer und alscher (deren Vorstellung leider anders als SONS unterbleibt Durch-
Prophetie 274) ist für den Islam irrelevant. Seine Kriterien sind koran- gänglıges (teils abgewandeltes) Schema: Leben, Werk, Wirkung; dazu

Sekundärliteratur: ZUimmanent (vgl Prophetengeschichten, Straflegenden etc.) Auf ıne 1m Anhang: Anmerkungen, Primär-,
koranische Distinktion habe 1C bei vergeblich gewartel, die ZW1- Schluß Personen-, Sachregister, Bildquellenverzeichnis. I ie Bel-
schen e  © und E  e - dt (‚ottes nabli/ rasül) Sie the- Trage varıleren natürlich (Der Hg. - Bunt ist 1ne schöne Farbe“
matıisıeren, wäre aufschlußreicher DE WESEIN, als sich mit elner christ- 112])
lichen Kriteriologie auseinanderzusetzen: „Mohammed WäT ben HANS SCHWABL hietet eher einen Gesamtüberblick ZU Platonischen
kein christlicher der nachchristlicher Prophet dieser Tatsache (Euvre (20 das ohl unvermeidliche Sokratische „VVissen, daß nichts

wisse“, Apol b) Konzentrierter un! informativ KUDOLF KIEKS:! Senecakann niemand vorbeigehen“, urteilt Recht (25)
Was ist IO g? Daß die „Offenbarungsgeschichte un! Stoa; KLAUS KREMER: Plotin; (C'HISTOPH HORN, Augustinus; IHE! KOBUSCH:

des monotheistischen Gottes, des Gottes, der keine anderen Dionysıus reopagıta Warum der Tzt un! Religionskritiker Abü Bakr al-
Käazl aufgenommen wurde (behandelt VO.  - MEIR BAR-ÄSHER], ist M1T 1161 -Götter neben sich hat“ 1n der Geschichte Israels beginnt (51) ist Hndlich, zumal hbei begrenzter Auswahl; sollte Feuerbach, MarX, 1e{lZz-CANristliche Überzeugung, religionsgeschichtlich Der iragwürdig. sche, Freud verireten (11 obwohl der Hg [10] VO.  - einem ber Religions-Daß sich diese Offenbarung 1n esus VO  b Nazaret fortsetzt und 1mM kritiker spricht, 1ın dem Spinoza wl1e Feuerbach orte kommen sollten“)?

Koran ihren SC findet, entspricht der offenbarungstheologi- Recht überblickartig wieder MAHAMOUD Z.AKZOUKS Beitrag über Abü Hämid
schen Konzeption des Korans, spiegelt ber nicht die christliche Muhammad al-Ghazalıi. (Was heißt al-Mustasfa auf deutsch? Übrigens
Auffassung wieder 510 Höchst problematisch ist die T:hese:; wären, uch 1m Blick auf die anderen elträge AUS dem Islam, 1n einem sol-

hen nicht-innerfachlichen Angaben /l Umschrift angebracht.) ÜULRICHwonach der Islam die Antwort Gottes auf die Verfehlungen der KI1r-
KUDOLPH stellt den „Ur-Robinson“ VO  — Abü Bakr Ibn Tufail VO  — (ILIVERche sSe1 530 spricht dl VO  } der „Notwendigkeit des Islams CI1-

über dem Christentum“ (54) Richtig ist dies: HS geht darum, die LEAMANS Aufsatz übDer ÄAverroes (der Vo Name bul Walid Muhammad Ibn
Ahmad Ibn Muhammad Ibn Ruschd eTrst 1mM JLext büuüßt Deutlichkeit dafür

Ausgrenzung des Islams Au der Heilsgeschichte e1N, daß die Thesen al-Ghazälis nachlietert (wobei die Auseinandersetzungbeenden“ (55) ber wlie” Die christliche Heilsgeschichte sieht STa zwischen ihm DZw. Avıcenna 155| „und Averroes“ VO  - diesem mit
den Islam nicht vor! Die bisher vorgeiragenen Lösungsansätze, ihnen geführt wird); mı1t g Gründen verteidigt gleich eingangs 143{1)
auch die des I1 Vaticanums, reichen nicht AQUuSs eNnauso iragwürdig seinen UTtOr den Vorwurtf der „doppelten Wahrheit“; wI1e allerdings
ist das Spekulieren über 1ne „Kanonerweiterung“ 5611) unterscheidet 198128  - davon die Ditfferenz zwischen eligener Sicht un „politi-

Ziur eATIisSfljehen Beurteilung des Korans: Wiıe scher“ Bedeutung Dzgl. 154f) eines individuellen Lebens nach dem Tod? Maı-
monides (Moses ben Maimon) wird dem Leser VO  - JAKOB |_ EVINGER undkann der Koran als abschlieBbende „Willenskundga  66 Gottes d1I196- HANNA KASHER nahegebracht. Das Meisterstück der Sammlung, methodischsehen werden (52) WE christlichen Überzeugungen wider-

spricht? Die Antwort VO  } hilft nicht weiter: „Sofern der Koran reflektiert, auf das konkrete Buch-Ziel zugeschnitten, didaktisch durchsichtig
1n Reiferat un! Rückiragen, stellt WOLFGANG KLUXENS Abhandlung über Thomas

den einen ott bezeugt, dem sich en und Christen bekennen, VO.  m quın dar 1206 nicht die Selektion, sondern utatllon erreicht das
mMu als Dokument einNer göttlichen Offenbarung ernst ECNOIN- „‚Beste  . jene selektiert LUr das Suboptimale). Auf die fast Iolgen, nicht
111e  > werden. Sofern 1ne bestimmte Interpretation dieser göttli- halb lang, eine dichte Hinführung Meister Eckhart VO  - ‚ORIS STURLESE,
chen Einheit vorlegt, ben die für den Islam charakteristische, kön- uUun! VO  - IILMAN BORSCHE e1nNn eher ‚moderner“ Blick auf Nikolaus VO  - Kues.
111e  - wWIT als Christen seine Aussagen nicht akzeptieren, Ja WIT sind (Erfahren WIT wirklich bei ihm nichts bDer Gott, LUr iel über

Denken? ist das „non-aliud“ bloß negatıve e1n „Mangel des Mangels“?genötigt, ihnen widersprechen“ (67) ist 1U der Koran die letzte Beruten Christen sich auftf die Schrift 1n „KONSEQUENZ AUS den skepti-„Willenskundgabe  66 Gottes der nicht? schen Aporien des philosophischen issens“”? Und halten s1e gebotenenDaß die „Trinitätslehre als Resultat eines konsequenten Mono- Zeugnis aus „Selbstliebe des Besonderen“ fest?) PAUL NICHARD BLUM: Mar-
theismus“ anzusehen ist 133) Mag INa  F, christlichen Theologen S1.  }}  10 F1cC1NO; (GENNARO ÄULETTA: Moses Mendelssohn (die Selbst-Notwendigkeit

In die sich viel Mühe geben, diese Ansicht rechtfertigen. der prima gehört ihrem Begrilf; der ontologische Beweis kehrt damit
och Nicht 1LLUT: Muslime sehen das anders. nicht wieder (279 gınge LU hliervon aus). Wirklich wiederkehrt ohl

Friedrich Schleiermacher, VOTLT allem mıiıt selinen Reden »Über die Religion«,Lassen WIT damit bewenden. Zum Schluß 1Ur och ein1ıge Hinweise:
Der Islam lehnt nicht „den Gedanken der Stellvertretung r1gOTr0sS ab“ (99  — 50(1I1- die WERNER JEANROND 1Ns Zentrum stellt. (Von WE indes wäre Je 1289]
ern den der stellvertretenden Erlösung. Der Mensch ist Stellvertreter „Religion VOTLIF allem als metaphysische Spekulation über Existenz bzw. Nicht-
(Khalifa) Gottes, N1C. Der seın Ebenbild (301 existenz Gottes begriffen worden?) ETr scheint über eorg Wilhelm Friedrich

ege. gesiegt haben ber diesen tTeuert HORST (SÜNTHER einen SSaY hneDer Versuch VO L 9 die Ausgrenzung des Islams aAaUus der Heilsge- Anmerkungen uUun!| Stellenbelege bei Wichtig se1n 1Nnwels auf das fast völligeschichte beenden, ıne Basıs für den Dialog Schafien, ist Fehlen theologischer Liıteratur (315 zutreifend, daß hier w1e aum SONst die
begrüßbenswerrt, ob se1in Lösungsvorschlag auch trägt, ist Taglich Religion vollständig einem Gegenstand der Philosophie gemacht ist (ebd.)
Nicht WIT Christen muüssen den Islam auf die Offenbarung des einen un! daß die Nach({olger, „Rechte w1e „Linke“, demgegenüber recht beschei-
Gottes, „den WI1T dUus den biblischen Schriften kennen“ ZUTrÜuC.  Ho den dastehen (die Wirkungsgeschichte führt auf Max Weber ZU) Zum

Schluß porträtier (SÜNTER FIGAL den Antihegelianer Sopren Kierkegaard,Te  m} 359) das steht u11s nicht sondern WI1T müssen damit fertig anhand Se1INeTr (oder vielmehr des Anti-Climacus) Schrift übDer die Krankheitwerden, daß der Islam S1C als jene ursprüngliche Religion versteht,
ZU Todedie en und Christen durch Ke-interpretation den eigentlichen ‚Jeder Auswahl etwas Willkürliches an  06 (1} Nicht über-Schriftsinn (Wg. Schriftverfälschung etc.) wieder erhellen ll

Mannheim Ludwig Hagemann zeugend findet der Rez die Überlegungen, mıit denen das Fehlen
ants rechtfertigen sucht Geht nicht die heute weithin eIT-
schende S1iNnn- bzw. Heils-Perspektive 1n der Sicht VO Religion dar-
auf zurück, daß ant diese 1n der dritten selner bekannten drei bzw.Philosophie
vier Fragen siıtulert hat? och insgesamt 1ne ankenswerte Fortset-

Klassiker der Religionsphilosophie. Von Platon bis Kierkegaard, hg. Fried- ZUI18 des Reihen-Projekts.
rich NIEWÖHNER. München: Beck 1995 397 S 18 Abb,., Ln 68,00
ISBN: 3-406-39912-6 Frankfifurt/M. Jörg Splett

Kurzrezensionen
Bundschuh-Schramm, Christiane: Einheit un! Vielheit der Kirchen. ÖOku- heit“ analysieren und legitimieren. In etwas vertiefter Sicht

1991537815 1m konziliaren Prozeß. Stuttgart, Berlin, Ööln: Kohlhammer 1993 geht den Versuch einer Aufarbeitung des Paradigmas „Plura-
210 e Abb (Praktische Theologie heute, 14), kart. 49,80 ISBN:
70 GE f OE A E a

Lität und Identität“. Begrifflichkeit und Analyse wirken manchmal
etwas unscharf. Das uch überzeugt nicht zuletzt durch das praXx1s-

In dieser Arbeit wird versucht, den konziliaren Prozeß innerhalb oriıentierte Engagement der Lin.
der Okumene VOT allem untier dem Programm „Einheit und 381
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Befiehl dem Herrn deinen Weg. Gottesdienste mıt Senloren, hg. Heribert (1869-1951), der SIC  h der Versuche Paul audels, ih: ZU
Feifel. Ostfildern: Schwabenverlag 1995 256 e brosch. 29,80 Katholizismus „bekehre  6 bewußBt für den hugenottischen Pro-
ISBN. 3-7966-0770-5 testantismus entschied. Seine Suche nach ‚authentischer religiöser
Die Gesellschaft zeigt se1t längerer Zeıt, daß die Senioren iıne für Identität“ (6), die sich miıt bestehenden Strukturen kritisch auseln-

Kultur und Leben wichtige und LNEeUu entdeckende Gruppe sind andersetzte SOWI1e seine Entscheidung für persönliche Freiheit un
Dieser Tatsache, der andernorts kommerziell Rechnung getiragen Individualität lassen diese Studie 1n Anbetracht der gegenwärtigen
wird, geht der vorliegende mıiıt Gottesdienstentwürfen für gesellschaftlichen und kulturellen Situation hochaktuell erschei-
äaltere Menschen nach, die VO  3 verschiedenen Vfinnen und Vfin NeNn Die Untersuchung spiegelt bedingt historischem Material
zusammengestellt der entworfen wurden. Die Entwürie Sind 1n ine ktuell relevante römung wider. Das Werk GCides wird auf
Gruppen zusammengefaßt und immer mi1t einer thematischen Über- se1ne literarischen und religiösen Quellen (I Literarische urzeln
schrift versehen (Senioren feiern 1n der Gemeinde Gottesdienst, Gides 9-70]) hin untersucht, die Ausformungen werden darge-
18—40U; Senioren feiern die ähe Gottes 1n den Sakramenten, 42-—70; stellt (1 Gestalt und Funktion der religiösen Unruhe GCides
Als Sen1l0Tr 1m Altenheim, (Ciottesdienste bei agen der 171-1 und 1mMm Anschluß daran se1n Egotismus als treibende Taft
Besinnung miıt Seniloren, 164-227; Miıt SeN10TrenNn unterwegs, herausgestellt (IIL Selbstfindung Kgotismus als Grundlage der reli-
230-253) Manche VO  z} ihnen beziehen sich auf e1n Psalmwort Ooder glösen Unruhe Gides 107-142]|). Weiter aufi dem Weg fortschreitend
enthalten andere biblische Bezüge (Biblische Gottesdienste, VO.  — persönlicher Motivatıon und Konstitution Gides den mehr
12-161); ein1ge sind uch mıiıt einer Bildbetrachtung versehen. Die werkimmanenten und 1n  chen Momenten kommt der V{. nach-
jeweilige „Vorbemerkung“ hilft, den Gottesdienstentwurtf versie- olgend auf die Themen ott un Christentum sprechen (V ott.
hen und bietet entsprechende Hintergründe. Neben den Gebets- Abkehr und Zuwendung Gides Das Kıngen authentische OT
der Fürbittexten enthalten die Gottesdienstmodelle den 1Nnwels teswirklichkeit E  3-  ’ Christentum. Abkehr und Zuwendung
auf einen Schrifttext und ine Besinnung, Meditation oder NSspra- (Cides [)as Kıngen authentisches Christentum 211-336]). Kın
ch und vieltiac e1n Segensgebet der 1ne Segensbitte. Auf Lieder etztes, 1n ökumenischer und historischer Hinsicht sehr aufschluß-
Oder andere musikalische Elemente wird L1LUTIX sehr selten hingewie- reiches Kap ist den Konfessionen gewidmet (V4 Konfessionen.
SEIL. kıne Hilfe ist dieses Buch sicher für alle, die häufig und Abkehr und Zuwendung Gides ıe Religiosität Gides 1 Streit der
altersspezifischen Felern Gottesdienst vorzustehen en ub1ılaen, Konfessionen), das sich 1Nne Zusammenfassung und aDsC  1e-
Geburtstage, Verabschiedung Verstorbener, Gottesdienste mi1ıt Pfle- en! Würdigung anschließt. Der markante Satz „Der Katholizismus
gepersonal etc.) TOTZ des Versuchs „dem alternden Menschen ist unzulässig. Der Protestantismus ist unerträglich. Und 1C hle
seine spezifische Lebenswirklichkeit zunächst“ ÄUER, Altern VOT mich zutiefst christlich“ (337) beschreibt den individualistisch-ego-
ott ZUrL[r prache bringen. kıne theologische Vorüberlegung |12|) tistischen Standpunkt Gides, mıit dem der V{. sich auseinandersetzt,
bewußt machen, kann dieser Bd aQus der atur der Sache heraus 1n äußerst deutlicher und zugespitzter Welse. Trotz der Problema-
LUTI begrenzt dazu Deitragen, einen lebendigen Gottesdienst 13 die- Ik den möglichen Einseitigkeiten un! Mängeln, die olchen Nnier-
SEI1 ntwürfen gestalten. Die Situation und den Krels der eIsSsaIll- suchungen 1ın Grenzgebieten immer anhaften, ist die Studie H.s TÜr
melten Gemeinde reiffen, ist iıne grundlegende Schwierigkeit literarisch und zeitgeschichtlich interessierte Theologen der theo-
bei vorformulierten und -komponierten Felern. Kreativıtät, Sponta- logisch interessierte Literaturwissenschaftler 1ne interessante und
ne1ıtät und das Vermögen, sich einstellen können auf die kon- aufschlußreiche, kurzum lesenswerte Lektüre.
krete Sıituation, leiben weiterhin ompetenzen, die 1ne Vorstehe-
rin/ein Vorsteher en muß, damit die Feler der Liturgle uch Koch, urt Gottlosigkeit der Vergoötterung der Welt? Sakramentale Gottes-und gerade mıiıt einer bestimmten Gruppe einem wirklichen
Fest wWIiTd. erfahrungen 1n Kirche und Gesellschaft. Zürich: Benziger 1992 37() SE

geb 39,80 ISBN 3-545-24107/-6
Der NeUe Bischof VO.  > Basel hat noch als Dogmatikprofessor 1n

Der Tod ist e1in Problem der Lebenden. elträge ZUT Soziologie des Todes, hg. Luzern dieses Buch eTrTarbeitet, letztlich die Situation des
aus Feldmann Werner Fuchs-Heinriı:t Frankfurt/M.: auDbDens 1n einer gott-losen (säkularisierten) Welt geht, gleichwohl

Suhrkamp-Verlag 1995 232 (Suhrkamp-Taschenbuch Wissenschafit, ine Art religiöse Weltmystik 1m Kkommen ist Die Ausführungen
1214), kart 19,80 ISBN. 3-518-28814-3 werden festgemacht der Kategorie des Sakramentalen. amı
Daß der Tod e1n Thema der Soziologie ıst, gilt dort ın der SOZ10- wird TEe111C zugleich etiwas mühsam kaschiert, daß S1C infach

logie keineswegs als selbstverständlich. Das Taschenbuch möchte gesammelte Auf{sätze handelt, deren Einzellektüre allerdings in
eliner solchen Posiıtion wehren und wendet sich dezidiert eiNer der Regel VoO.  . hohem Nutzen ist
„Sozliologie des Todes“ cht Beiträge neben der Einführung
untersuchen die Todesproblematik bei omte, Durkheim,

Lohfink, Norberrt: Studien ZuUu Deuteronomi1um un! zZz.u deuteronomisti-Weber und Gehlen. FÜr die Thanatologie handelt sich 1ine
wichtige Publikation, die gerade uch dem Theologen einen „SCCI- schen Liıteratur IL Stuttgart: Katholisches Bibelwerk 1991 303 (Stutt-

garter Biblische Au{fsatzbände, 2} kart 49,00 ISBN 3-460-06121—9deten  6 Zugang ZUTLC Todesproblematik bietet. Lohfink, Norbert: Studien Z.U biblischen Theologie. Stuttgart: Katholisches
Bibelwerk 1993 325 (Stuttgarter Biblische Aufsatzbände, 16), kart
54,00 ISBN: 3-460-06161-38Jext, Methode un! Tammatik. Woligang Richter Z Geburtstag, hg.

alter Hubert Ir S Theodor St. Ottilien: EOS Lohfink. Norbert: Studien Deuteronomiıum un! deuteronomisti!-
1991 All, 606 S;; geb 98,00 ISBEN 3-88096-675-—3 schen Literatur 1808 Stuttgart: Katholisches Bibelwerk 1995 303 utt-

garter Biblische Au{fsatzbände, 20), kart 79,00 ISBEN 3-460-06201-0Wolfgang Richter ist e1n herausragender Forscher auf dem
Gebiet der Bibelwissenschaft un der Hebraistik. Se1in methodischer Die drei Bde dokumentieren eindrucksvoll die Originalität und
Entwurtf eines literarwissenschaftlichen Nsatzes bei der Textana- die innovatıve Kraft, mıit denen der Frankfurter Alttestamentler seıit

Jahren die Bibelwissenschaft inspirlert. Die Aufsätze bieten einenlyse ist weithin reziplert. Seine Arbeiten ZUTLC althebräischen (‚ram-
matik sind Grundlagenforschung 1m besten Sinne des Wortes Das geradezu forschungsgeschichtlich repräsentativen Querschnitt über
breite Forschungsspektrum des international renommlerten die wichtigsten exegetischen Diskussionsthemen der etzten ahr-
Münchner Wissenschaftlers kann ine gewiß LUr gebrochen wWIl1le- zehnte.
dergeben. Immerhin zeigen die eıträge dieses umfangreichen
Bdes die vielfältigen Anstöße, die VO  - Richter weıit über die Lülf, Franz: Die Lima-Erklärungen 4  L3  ber Eucharistie Uun! Amt un! deren
„Richter-Schule“ hinaus dus  N}  (2 sind. Rezeption durch die evangelischen Landeskirchen in Deutschland.

Altenberge: ()ros Verlag 1993 378 (Münsteraner theologische Abhand-
lungen, 26), kart 64,80 ISBN 3-89375-081-—9Heieck, Andreas: Selbstversöhnung. Eine Untersuchung religiösen
Diese 1n Münster eTrarbeitete Diss. befaDht sich mıiıt wel der dreiUnruhe 1m Denken VO  - Andre ide St Ingbert: Röhrig Verlag 1996 476

(Saarbrücker eiträge AT Literaturwissenschafit, 51), brosch. 68,00 Limaerklärungen, die insgesamt das „L1imapapler“ darstellen, mıit
ISBN 3-86110-093-2 denen Eucharistie und Amt DIie leitende rage ist, nach welchen

Gesichtspunkten die evangelische Landeskirche dazu ihre ellung-Die vorliegende Arbeit ist 1mM Grenzgebiet zwischen Liıteratur-
wWwilssenschafift un:! (evangelischer) Theologie anzusiedeln. Ihr großes nahmen abgegeben DZw. ausformuliert en Schrift und Tradi-
Thema ist die rage nach den Hintergründen für die religiöse t10n, Primat des Wortes und Rechtfertigungslehre stehen nach Mel-
Unruhe 1m Denken und 1mMm literarischen Werk Andre Gides NUunNg des Vf£s hinter der her kritischen Kezeption. Für ökumenisch
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Interessierte handelt sich wichtigen Beitrag 10 Ansätzen suchen Daneben stehen Studien A Prophetie
auf die kKezeption des Limadokumentes H.E (Hos Dt Jes) den Psalmen und ZU uch Tobit Den Bd

beschließt e11 bislang unveröffentlicher ext über die Notwendig-
keit und TeEeNzen der historisch kritischen Methode

Judentum - Ausblicke un! Einsichten. Festgabe für Kurt Schubert Z csieb-
zigsten Geburtstag, hg. Johann (‚ünter e Cle-
I1L16 115 0o0mMma. Frankfurt: eierTr Lang 1993 334 Judentum und Schäfer, eier Der verborgene un! offenbare ott Hauptthemen der Iruüuhen
Umwelt, 43), kart 39, ISBN. S1..4567/1= jüdischen Mystik übingen Mohr 1991 186 kart 37

ISBN 145312urt CAuDer Prof für Judaistik der Uniıv Wiıien hat sich als
historisch kritisch arbeitender udaist und als Vorkämpter für E1 Der Bd VO. dem Teile November 1987 als Franz-

Verhältnis der Kirchen ZU Judentum Namen Delitzsch Vorlesungen der Univ ünster vorgetiragen wurden
gemacht Die die mi1t a USs der Feder VO.  — STEMBERGER bietet erstmals 1116 systematische Zusammenfassung der Hım-
stammenden ausführlichen Würdigung urt Schuberts eröffnet melsreise und magische Beschwörung kreisenden irühen jüdischen
wird behandelt Themen VO  - der Antike bis 1115 der Mehr- Mystik Gegenüber Gershom CcCholems Deutung erarbeitet der Hek-
zahl Fragen des Verhältnisses zwischen Judentum und Umwielt halot Spezlalist Schäfer Interpretation viel textnäher un legt
Spätantike und Mittelalter Kostbar uch weil selten, sind ‚W damit 388! gutes Fundament für die welıtere Forschung
Auf{fsätze ZUTL hebräischen Buchmalerei

Aus Z.W eleTr Zeugen Mund Festschrift für Pnına Nave Levınson und Nathan
Marchon, Benaoılt Jesus. Seine Heimat un! Freunde. In Zusammenarbeit eier Lev1nson, hg Julius Schoeps Gerlingen Bleicher 1992

mıiıt Francois Mourvillier. Übersetzung aus dem Französischen VO  - atja DA 48, ISBN .0=607—9
DouvIler. IUlustrationen VO.  - Claude un! Denise illet. Stuttgart: Kreuz ie Festgabe, die Beiträge namhaftter Judaisten, TheologenVerlag 1996 kart ISBN 7831 1451 und anderer Geisteswissenschaftler unter den Überschriften
Als Zielgruppe dieses leinen Buches das sich der Form kaum

VO.  - der Kindergebetbücher unterscheidet werden „Gemeinsame ege ] christlich-jüdischen Dialog“ A der Verant-
wortiung des Menschen“ und „Geschichte und Tradition verpiflich-Vorwort Kinder ab Jahren aber auch älter) angegeben Obwohl tet“ verein1ı ehrt WEl herausragende Persönlichkeiten die ach

sich hier kein wissenschafitliches und die Theologie CNSE- 19495 nach Deutschland zurückkehrten, dort das jüdische Leben
TeIl Sinn betreffendes Werk handelt lohnt 611 kurzer Blick auf die begleiten und zugleich für die Erneuerung des christlich jüdi-Art und Weise der Au{fbereitung „Jesusgeschichte und die schen Verhältnisses arbeiten
Tendenzen, die darin sichtbar werden Auf den ersten wird E1n
hilfreicher In QHeE Lebensgewohnheiten Kindes YARER e1ıit

Sterben }  - Würde Die Hospizbewegung ZU Streit die Euthanasiebewe-Jesu gegeben wobeil indirekt e1INn nicht unerheblicher theologischer
Background eSsus C111l Mensch unter Menschen, Palästina ZUL e1ıt gUunNnßg Studientagung Kooperation m1T dem alnzer Hospiz /26
Jesu, Das tägliche Leben ZUL eıt Jesu, Die jüdische Religion) mitge- ovember 1994 Erbacher Hof Maınz Bischöfliches Ordinariat 1995

ieiert wird Deutlich erkennbar ist schon den Überschriften, Auflage 104 (Mainzer Perspektiven Urientierungen, kart
6.00 ISSN ()94 / 692Spltz formuliert 1116 Aszendenzchristologie mıiıt dem Hang ZU

Adoptianismus rst die zwelıte Hälfte des Büchleins ezieht sich Das Buch gibt die eıträge Studientagung VOoO November
direkt auf esus verhältnismäßbig differenzierter und tellen- 1994 U Verhältnis VO.  n Hospizbewegung und Euthanasiebewe-

distanziert kritischer Art Der Eindruck offensichtlich gug wieder. DIie sieben Vf. kommen d Uus$s der Ärzteschaft, der IA
ve  T, der Krankenhausseelsorge, der Rechtsprechung. I ieintendierten entmystifizierten Erzählweise gelingt streckenweise

nicht der Satz BT heilt Kranke und vollbringt Wunder“ (32) wird Grundtendenz der Publikation, die VO.  - der ÖOffentlichkeitsarbeit des
nicht erläutert möglicherweise für Kinder den ersten Grund- Bistums Maiınz gesponsort wird 1st erfreulich klar und eindeutig Im

wahrsten Sinn des Wortes handelt sich 1116 wichtige Orien-schulklassen auch noch nicht nOL1g Es gibt keine Verniedlichungen H.Eund keine „kindgerecht verpackten Wundergeschichten Sprach- LeTrung
ich scheint die Übertragung Deutsche mancher Stelle WEILLSSCI
INNOVAalLV als die inha.  iche Auswahl Entlarvend distanziert und Schulz, Hans Joachim Die apostolische Herkunft der Evangelien Mit
keiner Weise heilsgeschichtlich lingen Sätze WIC Himmel- Vorwort VO  — Rudaolt Schnackenburg Freiburg, Basel Wien Herder
ahrt) „D)ann verschwindet VOL ihren ugen als werde VO  ; ott 1993 411 (Quaestiones disputatae, 145) kart ISBN

den Himmel aufgenommen“ (45) Die bunten Bilder sind ästhe- 3451
tisch anspruchslos, illustrieren jedoch anschaulich das Darge- Der Würzburger Ostkirchenkundler erzwingt diesem Bd
tellte HIC LNAasSsS1iVe Kritik der historisch kritischen KxXegese un

Urc das Heranziehen VO  5 Forschungsergebnissen der äaltesten DOST-
Perlitt Lothar Deuteronomium Studien übingen JGB Mobhr 1994 111 kirc  ıchen Traditionen 1116 generelle Revision der Datierung der

DA (Forschungen ZU Alten Testament geD 178 ISBN kanonischen Evangelien Allein UrCcC. 1116 konsequent „Diblisch-
146154 liturgische“ Hermeneutik lasse sich die apostolische Herkunft der

Der Bd versammelt 19 bislang teilweise LLUTr schwer erreichbare Evangelien und damit e1Nn adäquates katholisches Schrift- un Kir-
Studien ZU Thema Deuteronomium und Deuteronomismus des chenverständnis erzielen kın olcher Versuch mMag die vorsich-

Uge Rechtfertigung des Hg für die Aufnahme die Reihe dasGöttinger Alttestamentlers, der „Biblischen Kommentar“ das
Deuteronomium bearbeitet und mıt SECE1NEeN pointierten Positionen Gespräch der Theologie aM TEE, erscheint jedoch notwen-
die Deuteronomiumforschung se1t gut ‚We1l Jahrzehnten stimuliert digen ökumenischen Dialog äußDßberst abträglich und kann den

heutigen Stand reflektierter Bibelauslegung LLUFr als AnachronismusForschungsgeschichtlich bedeutsam 1st VOT allem die Studie „Prie-
sterschrift Deuteronomium Problematisch WeNn uch für Per- eingetragen werden
litts charakteristisch ı der AUSs der für Lohfink STAM.-
mende Beitrag „Hebraismus Deuteronomismus Judaismus Wirsching, Johannes Lernziel Glauben Einführung die Theologie

Frankfurt eier Lang 1995 239 geb ISBN 14
Es handelt sich die Neuauflage kompakten Einführung

Kuppert Lothar Studien ZU Literaturgeschichte des Alten JTestaments den Glauben, VO.  - der der V{ sagl, habe auch nach langer eit
Stuttgart ath Bibelwerk 1994 3172 (Stuttgarter Biblische Auf{satz- (ca ZWallzZ1lg ahre) keiner Veränderung Veranlassung gesehen.
bände, 18) kart /9 ISBN 3460 „Glaube ist die Leitkategorie: Voraussetzungen des Glaubens,
Die der ler wiederabgedruckten Beiträge des Freiburger Inhalte des Glaubens, Bewährung des Glaubens sind Überschriften

Alttestamentlers beschäftigt sich mı1t Themen ZU Pentateuch und Inhalte der drei Hauptaspekte des Buches, das auch ı idakti-
me1lst auf dem Boden der traditionellen Pentateuchtheorie, wobei scher Hinsicht (Grafiken OT0OS USW.) bei Einführungsveranstaltun-

H.Edie Beiträge aQus den etzten Jahren durchaus das Gespräch mıiıt den gEeIl die Theologie 1116 wichtige Hilfe SeCE1IIHN kann
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Theologische Literatur 109—-132 PRICK, Ike „Das Weib schweige 1n der Gemeinde“ Zur weib-
lichen Adoleszenz ın evangelischer Jugendarbeit; 133-145 BLASBERG-Übersicht über die bei der Schriftleitung KUHNKE, Martina: Christinnen 1n der Frauenbewegung Femenistischeeingegangenen Sammelbände, Festschriften und Zeitschriften

bearbeitet VO  - Michael Rattelmüller Theologie un! Glaubensentwicklung; 146-165 SOMMER, Kegina: „50
manches, Was 190738  - emu nenntT, damit habe ich me1liıne Probleme
Also, 1C. suche den befireienden (sgtt Zur lebensgeschichtlichen Nne1g-Allgemeines
NUNg un Verarbeitung religiöser Uun! geschlechtsspezifischer Sozialisa-Biblica Vol Fasc. Hg. VON Pontificio Instıituto Biblico. Koma: 1995

305—-324 ÖÜBERWEIS, TWäagungen /ABEr apokalyptischen Ortsbezeich- t1on; 166-1833 KLEIN, Stephanie: Glauben Frauen anders? Ihhe Entfaltung
des Glaubens 1n der Lebensgeschichte VO  - Frauen: 184-195 BLOME,

NUNg „Harmagedon“; 325—-34972 VALL, The Enigma f Job LZIB: Andrea: Religiöse Lebenswelt VOoO  - Frauen 1mM AlterS. 343387 WEIGL, Ekiıne „unendliche Geschichte“ Da 7,7-8);
388—-395 BOooOn, Psalm 116,10-11 the Accont of Inner Crisis; Leben In der Kultur. Hg. VO  w Richard Brüllmann Harald Schützeichel.
306—-415 SöSKA, De la relative independance de V’ecrit sacerdotal Weinheim: Beltz Athenäum Verlag 1995 178 (Beiträge AB Albert

Biblica Vol 76 Fasc. Hg. VoO  - Pontificio Instituto Biblico. Koma: 1995 chweitzer Forschung, 4 geb 68,00 ISBN 3-895347-095-3 9—33
KRESS, Helmut: Religiöse Ethik als Impuls kultureller Erneuerung;449-470 KNOPPERS, Images of David 1n arly udaism: David

Kepentant Sinner ın Chronicles: 471497 STIPP, Ahabs Busse und 34-54 WERNER, Hans-Joachim: Innenwelten; »5—-/4 MÜLLER, Wolfgang
die Komposition des deutronomistischen Geschichtswerk:; S. 498—-522 IC Der Verlust der Humanıtät 1ın der technologischen Zivilisation;
O”TIOOLE, Does Luke Iso Portray Jesus the Christ 1n Luke 75-8 7 GGÜNZLER, Claus Die atur als „schmerzvolles Rätsel“; 8-10|

DAECKE, Sigurd artın Ehrfurcht VOLr dem Leben Rechte für die atur;4,16-30?; 523-5331 VO!  Z WAHLDE, The Theological Assessment f
the 1TSs Christian Persecution: The Apostles’ Prayer anı Its Consequen- UEL (GALLUSSER, Werner Die Ethik Albert Schweitzers als globale
Ces ın cts 4,24—-31; 532539 NOEGEL, The Significance of the Umwelttherapie; AB ZF3II JENSSEN, Hans-Hinrich DDer ott der äch-
Seventh Plague; 540-550: SCHNIEDEWIND, Are We His People Or stenliebe Un! der ott der Schöpfung:; 134147 LUTHER, TDNS Albert

Schweitzers Ethik E1ın Streben nach dem „Anderssein als die olts:Not? Biblical Interpretation During Grisis; 531-559 IRWIN, ear of
148155 BALSIGER, Max Ulrich: Albert Schweitzer als Pionier des inter-God, the Analogy of Friendship anı Ben S1ra’s Theodicy

Zeitschrift für katholische Theologie 4, 1995 Hg VON den Professoren der religiösen Dialogs
Katholisch-Theologischen Fakultät der N1vers1ıta Innsbruck. Wien: Surrexit Ominus e6re. I ıe Gegenwart des Auferstandenen 1n der Kirche
1995 : P (GUGGENBERGER, Überlegungen ZU Selbstverständnis Festschrift für Erzbischof IIr Johannes Joachim Degenhardt ZU
katholischer Soziallehre. Struktur un: Wirksamkeit: 23-35 MESSNER, Geburtstag. Hg. VO Josef TNS Stephan Leimgruber. Paderborn: Bon1-
Rechtfertigung uUun! Vergöttlichung un! die Kirche. Zur ökumenischen fatius 1996 5/6 SE Ln 78,00 ISBN. 3.87088-8382-2 AAn E &G X FISCHER,
Bedeutung NeEUeEeTET Tendenzen ın der Lutherforschung:; 36—-49 PALAVER, Norbert: Philosophische Überlegungen ZU. Thema Auferstehung;

Ihe politische Theologie des Großinquisitors. Bemerkungen Hein- 3553 MÜHLEN, Heribert: Die OTT- un jetztlose Gegenwart des Aufer-
rich Meiers Buch „Die TE Carl CcChmitts“:  66 50-58 SCHWAGER, Le1l- standenen ın der Kirche. Hemeisologische Grundlegung; 55-h9 NOSSOL,
den, Opfer und dichterische Inspiration; 59-64 MUCK, Lonergans Alfons: Hinweise für ıne Öösterliche Begründnung der Theologie als Frohe
„Insight“ deutsch. Bemerkungen eiINer Neuerscheinung Wissenschaft:; D1=/2 HATTRUP, Dieter: Anknüpfung 1m Widerspruch.

Theologie der Gegenwart T: 1996 Hg. VO  - der Philosophisch-Theologischen Auferstehung als Paradigma der Theologie; /3-90 LANGEMEYER, LeO' KI1T-
Hochschule der Redemptoristen. Hennef/Sieg: 1996 D R (GRUBER, che als universales Heilssakrament der Einheit mi1t der Schöpfung? iLhe
ans-Günter Scheidung un! Wiederheirat. Zur innerkirchlichen Kontro- Sinnlichkeit des Sakraments; 3—-10 ERNST, Josef: Die Kirche des Auf-

die wiederverheirateten geschiedenen Gläubigen; 8-3 erstandenen un! der historische Jesus. Hat Jesus die Kirche gewollt?;
WESsSs, Paul: amı das Leben gelingen annn Anmerkungen ZU zweiten . 107116 VOUuGaAa, FTancols: Das Osterkerygma un! das Problem der
un! dritten Teil des „Katechismus der Katholischen Kirche“; 3140 Anfänge des Christentums: 117126 MUSSNER, FTanz: (;aro cardo alutis
MOLINSKI, Waldemar: Der Kommunionempfang der wiederverheirateten Entwurf eliner somatologischen Hermeneutik miıt Blick auf das Usterge-
Geschiedenen als seelsorgliche Herausforderung; 41=51 PIEPKE, oachim chehen:; 127139 BACKHAUS, nut Kirchenkrise un! Auferstehungs-

Den Menschen Öördern. Iie Neuevangelisierung Lateinamerikas 1n christologie. Zum ekklesiologischen Ansatz des Matthäusevangeliums;
anto Domingo; 52-59 WEIsSS, tto: Theologische un! philosophische 143-158 CORDES, Paul Josef: ott als Mystagoge. Individueller Glaubens-
Zeitfragen 1M Te 1943 Anmerkungen e1INerTr theologiegeschichtli- SINN un! kirchlicher Heilsweg; 199-171 DROBNER, Hubertus Iıie
hen Veröffentlichung:; 650-63 RIVINIUS, arl Josef: Historischer ber- österliche Eucharistie bei Augustinus; 13 ART SCHÜRMANN, Heinz: Das
blick ber mehr als Jahre Zusammenarbeit: 66-67 FALKEN, Herbert: apostolische Kerygma als Interpretationshilfe für das vierfache EKvange-
Schwingen (E: hatte eın Gesicht) lium. Konsonante Episteln für die onntage 1mMm Jahreskreis; 189-206:

Abschied VOIl der Schuld? Zur Anthropologie un! eologie VO  - Schuldbe- KUNZLER, Michael: Iransıtus. DIie vergöttlichte ommunikation (‚ottes mıiıt
wußtsein, Opfer un: Versöhnung. Hg. VO  - Richard Kless. Stuttgart: der Welt UTrc den Gekreuzigten, Begrabenen un! Auferstanden als litur-
Kohlhammer 1995 A (Theologische Akzente, kart 34,80 ISBN: gietheologisches Paradigma; 209-225 MEYER SCHLOCHTEN, Josef: „Das
31 7-:01  8-8 1425 JOEST, Winfried: Schuld erkennen Schuld beken- NeUue olk Gottes' Rückfragen nach einer umstriıttenen Bestimmun: der

Kirche; 227-242 LOHFINK, Gerhard PESCH, Rudoaol{f: olk Gottes alsNEN; 26-50 DITTMER, Jörg: Die Katharsis des Oidipus. Überlegungen /AGER

religiös-politischen Funktion VO  - Sophokles’ „Oidipus auf Kolonos“; „Neue Familie“:; 243256 LOHSE, Eduard: Die Struktur urchristlicher
x ! SOMMER, Wol{fgang: Der Untergang der Hölle. Zu den Wandlungen Gemeinden nach dem Zeugnis des Neuen Testaments; VE AT GILEIX-

des theologischen Höllenbildes 1n der deutschen evangelischen Theologie NER, Hans: Der Bischof Lehrer der Mortal? Zur ethischen Relevanz des
des un! Jahrhunderts; 7494 Rıgss, Richard: Zeit der Schuldlo- bischöflichen ortes für das olk (Gottes alg Träger des Glaubenssinnes:;
sen? ZiUur Zukunft eiNerTr Ilusion: B=1: TZSCHNEIDER, Helmut: erge- 279298 (GAMBERONI, Johann: „Dieses Gebot ist nicht schwer für
bung 1m Ritual. ZiUur Deutung des hattä’t-Rituals (Sündopfer) ın Lev dich Zu Dtin 30,11—14: eın vernachlässigter Ansatz?: 293-301
4,1-5,13; S. 120-139 )TEGEMANN, Wol{fgang: Der Tod Jesu als Opfer? CCASSIDY, Edward Kardinal Okumenismus als pastorale Priorität. Der
Anthropologische Aspekte selner Deutung 1 Neuen Testament:; Ökumenismus 1n der Lehre aps Johannes Paul H3 303-315 THIMME,

Hans: Okumene 1n Bewegung; 317-328 SCHEELE, Paul-Werner Das öku-140-167 TRACK, Joachim: Das Opfer Ende Eine kritische Analyse
ZU. Opferverständnis 1n der christlichen Theologie; 170-179 MAYER- menische Zeugnis VO  - der Gegenwart des Auferstandenen 1n der Kirche.
SCHÄRTEL, Bärbel: Erlösung durch Selbsterniedrigung? Feministische Der Beitrag des „Fait. an! Order“-Projekts „Gemeinsam den einen Jau-
Anifragen die traditionelle Soteriologie; 180-189 OITZIK, arl hne ben bekennen“; 329340 KLEIN, Aloys ESs begann mıiıt der na-Sancta-
Haß keine Versöhnung? Impulse für kirchliches Handeln AUus therapeuti- Bewegung. Die Fuldaer Bischofskonferenz 1n Verantwortung für die E1ın-
scher Erkenntnis: 190-202 ECKER, Dieter: „Sie weritfen Satans Bande heit 1m Glauben; 341—-352 SCHÜTTE, Heinz: rwägungen eiınem öku-
un! ihre Götzen fort“? Bemerkungen ZU. theologischen Potential VO  - menischen Verständnis VO Kirche:; 353-358 URBAN, Hans Jörg! Die
Versöhnungsriten 1n traditionalen Religionen; 203-224 NIEDEN, Hans- Bischöfe un! die Okumene ach dem Ökumenischen Direktorium
Jürgen Die musikalische ede Von Umkehr un! Erneuerung. Zu Weima- 359—-364 RUHBACH, Gerhard: Spiritualität als vorkonfessionelle

Grunddimension christlicher Existenz; 365—-379 LINDEMANN, Andreas:TeTr Kantatensätzen VO  - Johannes Sebastian Bach: 225-—-236: PETSCH, Hans
oachim Absolution als Lernprozeß. Erwägungen eiINer theologischen „ Marıa virgine”. Konfessionsspezifische Interpretationen der bibli-
Lerntheorie schen Aussage der Jungfrauengeburt?; 381-—-394: FRANKEMÖLLER, Hubert:

Religiöse Sozialisation VO.  - Mädchen und Frauen. Hg. VO  - Sybille Becker Die „Kirche Gottes 1n Christus“. Zum Verhältnis VO  - Christentum un!
Judentum als Anifrage christliches Selbstverständnis: 5. 395-406Illona ord. Stuttgart: Kohlhammer 1995 206 S kart 39,80 ISBN:

3:17:013910-=-X: 13222 ENDERS-DRAGÄSSER, Uta: Mädchen erkunden die UNTERGASSMAIR, Franz eOTB: Jesu etztes Abendmahl un! se1ne jüdische
Welt VONn Frauen Zum Verständnis der alltäglichen sozialen Konstruk- urzel Ein Beitrag ZU christlich-jüdischen Dialog; 409—-421 HERR,
tion VOIl Geschlecht 1mM Kindesalter: 2334 FLAAKE, Karin: „Ziuerst, toll! Theodor: Analyse des deutschen Einflusses auf Kerum NOVaTrUunM;
eiz bin ich endlich ne TAaLU. ber jetz geht’s mM1r auf die Nerven!“ S. 423-440 BLASBERG-KUHNKE, Martina KUHNKE, Ulrich: Umkehr 743
Weibliche Adoleszenz, Körperlichkeit un! Entwicklungsmöglichkeiten Zukunft. Christlicher Glaube und pastorales Handeln 1n der Erlebnisge-
VO  - Mädchen: 35—-54 PITHAN, Annebelle: Die Stimmen VO.  g Mädchen sellschaft:; 441455 FEIFEL, Erich: Mut ZU JI1räumen VO Reich Gottes
hören un! ihnen Gehör verschaffen. Geschlechtsspezifische Sozialisation Zukunft der Welt und Hoffnung der Christen als religionspädagogischer
1m Religionsbuch; "25—-/4 BECKER, Sybille: Religionslehrerin gleich Reli- Auftrag; 457471 WIEDENHOFER, Siegfried: SeNsSus fidelium Demokrati-

sierung der Kirche?: 473-482 (GARHAMMER, Erich: „Einen Freudensprunggionslehrer? Z den Arbeitsbedingungen VOIl Lehrerinnen 1mM Religions-
unterricht: 5-10i ÄUSSLER, Gabrielle: Katholische Religionslehrerin- will 1C. tun Ende.“ Das Thema „Auferstehung“ 1n der Lyrik VO  - Marie
Ne  - als Femenıstinnen der über die unst, Widersprüche leben; Luise Kaschnitz; 483-493 SCHWERMER, Josef: Erkenntnisse der Psycho-
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therapieforschung und ihre Bedeutung für das Seelsorgegespräch; ohanna „Und se1n Zeugn1s ist wahr dr (Joh 19,35 Johanneische
495-513 LANGE, Günter: Fragwürdige Auferstehungsbilder; 51525 Streitflichter A Diskussion Hansjürgen Verweyens offenbarungsthe-

ologischen Ansatz; Dl f mDA} EBENBAUER, eier'‘: Propter GCLIUGEIN gaudium.LEIMGRUBER, Stephan: Das Thema Auferstehung 1mM Religionsunterricht;
527542 BEINERT, olfgang: Theologie Uun! Philosophie 1 Dialog:. e Liturgischer Osterjubel un ijundamentaltheologische Auferstehungsher-

Situation 1mMm deutschen Sprachraum; 543558 CHMID, Gilbert Seelische meneutik
Gesundheit Kraft ZU Menschsein T1ISLIUS allein? Der Streit die pluralistische Religionstheologie. Hg. VoO  -
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